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ZUu diesem Heft
DIe Freiburger Pastoraltheologentagung über "Diakonie /Ne VeErgeS-
716 Dimension der Pastoraltheologie” STEe Im Zentrum dieses es
(Tell So bunt wWIEe Ine solche Tagung Ist, verschieden sind uch
die extsorien In diesem Heft Finführende eden, Vorträge, KONZEP-
tionelle Darstellungen, Werkstattberichte, Arbeitskreisberichte Fine der
editationen der Tagung können WIF uch wiedergeben NnIC NMUur
zum Diakonie-Kongreß passend, sondern uch zum van-Gogh-Jahr.
Der Kongreß War als Begegnung angelegt, Ine Begegnung NIC NUur
zwischen Personen, sondern uch zwischen den ystemen Universitä-
[6T Pastoraltheologie und organisierter Garıtas ] meilnte IMan, HeIl-
erseIltls eIn vorsichtiges asten und eine Identitätskrise AaUsSZUuTlad-
hen auftf Seiten der PastoraltheologInnen in eZUug auf die olle der
konkreten lakonie in ihrer Theologie DZW. Theorie und ihrem Jewelll-
ygen Lehrangebo wenn Man die ussagen uch in diesem Heft ernst-
nimmt, e  IC eine Anfrage die Oxle und -praxie) auf Selten
der Garitasmitarbeiterinnen bezüglich inrer theologischen Basis, Was
eIls ohl uch wWwIe Ine Anfrage die Kirchlichkeit empfunden ird
alls die nalogıie ZUur psychologischen dentitätstheorie erlaubt Ist
Wenn diese dentitätskrisen Reifungskrisen sind, ist das DOSItIV
wertien nämlich als Ausgangspunkt für eIne Weiterentwicklung: der
Theologie, der Curricula, der PraxIis Als Anstoß azZu die Tagung
ıhr Ziel erreic
Tell lenkt zunächst den lic aurf die PraxIis der Organisation Garitas
zwischen Betroffenen, Kirche und aa Zäöller). DIie esie Theologie

nämlich wenlig, WeN/}N die strukturellen und organisatorischen
Bedingungen der kirchlich-caritativen Tätigkeit nIC angeMeSSEN SINd,
SIE uch InsS Alltagshandeln der Organisation Garitas umzusetzen DZW
Wenn die Garitasverbände ZUTr bloßen staatlichen Fxekutive degradiert
SInd
Daß SozialarbeiteriInnen im kirchlichen Bereich besondere Anforde-
TUuNgen gestellt SINd, ist bekannt Die ra allerdings, 010 SIE eInNe
theologische Zusatzqualifikation en sollen und welche, 010 SIE da-
Uurc entwerten! ihrer Profession entfremdet und "Minitheologen’
gemacht werden;: oD SIE dadurch qualifizierter arbDelten der amı g -
rade ihre diakonische Arbeit gegenüber formaltheologischen usatizen
abgewertet wird, Ird kontrovers diskutiert Lechner stellt das MOoO-
dell der Benediktbeuerner Ausbildung dar
leinerziehende nehmen Zanl und Bedeutung und werden
ZUr Anfrage die kirchlich-pastorale PraxIis, l1ese iImmer noch
VO Standardmodell der Eltern-Kind(er)-Kleinfamilien (als ecclesiola)



ausgeht Hochstaffl wirtt Schlaglichter auf die Situation und aurf en
kirchliches Handlungskonzept.
Telıl Von allgemeinerem Interesse dürfte die Stellungnahme des
Beirats ZUr Bischofssynode über Priesterbildung semn. Sie betrifft
nämlıch NIC [IUTr diese Im eNdgerenN Sinne, sondern ma allgemeine
regressive Tendenzen In der Kırche diesem eispiel Im
allgemeinen bringen wır keine Rezensionen. DIie VvVon ette Ist als
ausführlicher Hinwels aurf en SO wenig zugängliches talitenisches
Werk ine begründete Ausnahme.
en Berufungsverfahren und Tagungshinweisen finden Sie uch die
usammensetzung des Beirats In Tell
Heft 2/90 S{Ie im Zeichen des Bonner Symposions der hbeiden
Herausgebergremien Vom September 1989 über „  Irche In der Stadt“
Hartmut Heildenreic
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Pastoraltheologische Informationen
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Rolf

Einführung in die Tagung
(durch den Vorsitzenden der Konferenz)
Da3} WIr dieses ema In diesem Jahr In dieser verhandeln, VeT-
SIe sich NIC Von selbst Seit Jahren en sich die astoral-
theologen eutscher Sprache VOT allem mit Rücksicht auf die ollegen
Im OC regelmäßig n Wien getroffen; die MNMeUe Öffnung In SIEeU-
ro hat nun uch Z mehr Bewegungsfreihelt gewährt.
Unser ema nüp! TeIllc unmittelbar an die Wiener Tagung

Von der "Evangelisierung Europas’ kann Man NIC sprechen, hne
sich die rage ZUuU stellen, wie as enn mit der Option für die Armen DEl
uns aussie
In dieser rage schwingt einerlel OrWU mit Sie ist eit schwieriger

eantworten, als das Pathos einer evangelisatorischen asltlora sich
einzugestehen pflegt ES geht nämlich die rage, WIEe enn eine
Option für die Armen den Bedingungen einer diferenzierten Ge-
sellschaft aussehen Könnte, unte| den edingungen eines So2z2i-
alstaates und einer sehr ausdifferenzierten Organisation der SOZlalen
und therapeutischen ngebote. ESs War unNns Von Anfang klar, daß Wır
darüber TruC NUTr hier in reiburg sprechen Öönnten, SOWEeIt als
möglich die Chance nutzen müßten, uns In der entrale des Garitas-
verbandes en einigermaßen zutreffendes Bild VO! rad der Komple-
XITa lese Unternehmens machen.
Ich selber Hin schon fast re mit dem Garitasverban im Ge-
SCHa ich WaQe nIC behaupten, uch NUur einigermaßen abzu-
chätzen, W hier geleistet wird, WIEe die unterschiedlichen EFbenen
die robleme der internen Verbandsstruktur, die beruflichen onzepte
heutiger Caritasarbeit, die Caritaspolitik, die arbeitsrechtlichen EFbenen
und die Finanzierung übereinanderzukriegen sind Für den astOo-
raltheologen, der sich hier einem UuUC Praxis der Kirche gegenüber-
SIEe und sich nIC wie das die IDIIKer und die Systematiker iun
mögen damit bescheiden kann, en Daar erbauliche edanken aus
der Glaubenstradition uUNnsererTr Kirche ZUTr Aufbesserung der otivati-
onslage Von Garitasmitarbeitern beizusteuern, sondern diesen Bereich
kirchlichen andelns auf seine Funktion hin nach innen und auben he-
lfragen möchte, sich hier ine Welt auf, die zunächst MUT eines VeOT-

ang hinzuhören, hinzuschauen, zu Tragen, lernen.



ZERFASS EINFÜHRUNG

Dies wollen wir hier tiun und wir sind dankbar, daß uUunselre Gastgeber
jede ühe auf sich aben, UurNs SOoviel INDIIC wIe möglich

geben
eiche Fragen ann das espräc zwischen den Verbandsvertretern,
den Mitarbeitern In einzelnen Feldern Caritativer Arbeit und UunNs Theolo-
gen freisetzen wird, mussen WIr abwarten Ich will sSIe nIC eQ-
nehmen, ber doch den aum aTtur schon jetzt reklamieren, indem ich
unseren Gesprächen aUS ın Bubers Erzählungen der Chassidim
Ine Geschichte mit der Überschrift "Das Armenwesen” voranstelle:
Als evi/ Jizchak n Berditschew Raw wurde, vereinbarte mit den
Vorstehern der Gemeinde, daß S/e ihn iIhren Versammlungen NIC.
en sollten, 95 se/ denn, wenrn Sie einen Brauch oder /INe
eUue Ordnung einzuführen gedächten. Finmal wurde einer Ver-
sammlung geladen ogleic ach der Begrüßung Tragte elches
ist der eUue Brauch, den inr einsetzen wollt?” Sie ntwortetien "WNir
wollen, daß die Armen an NIC: mehr der chwelle des auses
betteln, sondern INe Büchse werde aufgerichtet, und alle Wohlhaben-
den iuen eld hinein, jeder ach seinem Vermögen, und daraus SO/-
len die ürftigen bedacht werden.” Als der dies hörte, sprach

"Meine Brüder, habe ich denn NIC: Von uch erbeten, eINeSs
alten Brauchs und einer alten Ordnung willen solltet Ihr mich NIC der
re entziehen und Versammlung laden?” FrSTaU wandten
die Vorsteher enm "Unser Meister, s ist och INne eUe Einrichtung,
die wWIir heute beraten!” 3r irrt”, rief elT, W  eine uralte ist eS, en uralter
Brauch VvVon Sodom und Gomorra her. NISINN euch, Was erzählt wird
VOor dem Mädchen, das n Sodom einem Bettler en UuC rot eichte
wIe S/@ das Mädchen griffen und entkleideten und mit OnNIg hestri-
chen und den Bienen ZUi  3 ra ausselzlie des großen Frevels
willen, den S/e verübt hatte Wer weiß, vielleicht en uch sS/e /INe
Gemeindebüchse, darein die Wohlhabenden iIhr Almosen Ih-
ren Bürdern NIC. INS Auge schauen!
Diese Geschichte macC In mehrfacher INSIC eironen Da ist e[-
sSIe die Caritas-Sammelbüchse, das Jästige Instrument und Symbol,
das bei unNs den Bürger, dem fi selber geht, einmal im Jahr darauf
aufmerksam macCc daß uch och andere Leute gl l1ese
Büchse symbolisiert NIC MUrTr die spontanen Gefühle der Sympathie
Oder der Abwehr gegenüber der Caritas, sondern uch deren beklem-
menden Organisationsgrad und deren der Jje und des Image
willen tunlichst verschwiegene ökonomische Dimension.
welitlens macC) die Geschichte deutlich, daß die Organisierung und
Ökonomisierung des Frbarmens kein sondern eın alter Brauch
ist Das könnte mMan uch IS der Geschichte des frühesten kirchlichen



ZERFASS EINFUHRUNG

Armenwesens belegen Als der reiche er Marcion, der Del seiner
Konversion zum Christentum en Millionenvermögen in die Kirche ein-
gebrac hatte, seiner Häresie ausgeschlossen wurde, zahlte
ihm die Gemeinde sein YaNnZeS Vermögen wieder zurück und die H-
Sioriker verwundern sich weniger über die oDIeSSe, mit der die Kirche
hier jeden nscnenm zurückweist, SIE habe sich bereichern wollen; die
Historiker staunen darüber, daß die römische Sta  Irche dies konnte
Ihr Armenwesen War offenbar NIC NUr bestens organisiert WIEe die
sieben Diakoniebezirke des alten Rom belegen, die sich annn uch
die Pastoralstruktur anliennie sondern uch jJangfristig kKonzipiert und
deshalb auf solider finanzieller Basis iquidationsfähig. Was Iso die Ar-
beit des euischen Caritasverbandes ermöglicht, ist Im Sinne uNnserelTr
rzählung kein3 sondern en alter Brauch!
Drittens cheint die Pointe der Geschichte welternıın aktuell: Was wIe
Ine Nebenfolge wohlorganisierter, Klientenspezifischer, professioneller
kirchlicher Sozialarbeit aussie ist vielleicht ihr geheimer Sinn daß WIrFr
Wohlhabenden uNnseren Brüdern und Schwestern NnIC mehr in
die ugen schauen müssen! Das ist schlimm NnIC eigentlich für die
Armen: sie sind ängst gewohnt, damit leben Jjeimenr ist fragen,
Wa S NS den Wohlhabenden, den Theologen, den Gemeinden,
der Kirche wird, wenn WIr den Armen NIC! mehr InS Auge schauen.
Eine solche Kirche, Ine solche Theologie Nı Ende Sie verstie das
Evangelium nIC mehr, enn das Evangelium gehö den Armen. Sie
egegnet dem NIC mehr, dem SIEe sich als Kirche verdankt, dem sich
lle Theologie widmen vorgibt, den die Gemeinden feliern und Urc
ihr Engagement In der Gesellscha: gegenwärtig seizen wollen. enn er
ist 6S, der Uuns In den Armen egegnen möchte, unNns eirelen
Das ist der Vorgang, den INa in den Kirchen der Dritten Welt als die
Evangelisierung der Kirche Urc die rmen bezeichnet
So cheint die zentrale rage organisierter kirchlicher Garitasarbeit c
pastoraltheologischer IC darin zZzZUu esiehen, ob die Strukturen arl-
tativer ilfe verhindern Oder ermöglichen, daß UrcC die Armen
geholfen ird Wo dies NnIC möglich ist, ird uch den rmen Urc
Uuns NIC geholfen.
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Rolf

Thesen der GCaritas und
Einrichtungen fuüur die Kirche!
ese Die Xpansion kirchlicher Einrichtungen Im Sozilalstaa: Ird
bezahlt mit einer bedenklichen (aus dem kirchlichen Bewußtsein VeTl-

drängten) Abhängigkeit Von Ööffentlicher Finanzierung und staatlicher
esetzgebung: Viele kirchliche Einrichtungen sind aktisch Einrichtun-
gen der Gesellscha In kirchlicher reunan

Die aCcNnlıc gute, hochspezialisierte Betreuung der lentien
Urc die Mitarbeiter der Caritas führt ZUur sozialen xkommunikation
beider aus der Kirche. Die derzeitige organisatorische und finanzielle
Kraft UNSeTeTr Caritaseinrichtungen ist er NIC USGTrUuC eInes NO-
hen diakonischen Bewußtseins in UuUNSeTeEeTN Gemeinden, sondern fun-
giert als Nbi für eIn solches Bewußtsein
ese Die Professionalisierung caritativer Arbeit beschleunigt die
Säkularisierung der Einrichtungen, weil S theologischen
Gesprächspartnern ehlt, die den eZUg Zzur kirchlichen Tradition her-
stellen könnten
ese Der gesellschaftliche Einfluß auf die kirchlichen Einrichtungen
hat einer wachsenden Standardisierung dieser Einrichtungen g -
führt. Je mehr das Profil der Einrichtungen [070 Urc die Moral der

AÄAnm Jese Thesen hat Im Beirat De! der Vorbereitung der Ta-
gung vorgelegt und den Teilnehmerinnen In erweiterter Fassung ZUr Voreinstim-
IMUNG auf die Tagung ZUr erfügung gestellt:
a Rolf 1989, Die Funktion der Caritas und inrer Einrichtungen fur diıe Kirche,
In’ ranke Thomas Knapp Markus Schmid onannes Wahl Heribert Hg.)
CGreatio Beitraäge eıner Theologie der ebe (FS exander Ganoszy),
Wurzburg 54-17!|
Vgl auch VÖO! seliben u10r dazu

Organisierte Caritas als Herausforderung eine nachkonziliare Theologie, in
Schulz Ehrenried Brosseder ans Wahl Heribert Hg.) Den enschen nachge-
hen Offene elsorge als Jjakonj;e In der Gesellscha: ans '  ı zu

Geburtstag, Ottilien 1987, 21-3.
Die rage nach dem Profil kirchliche Einrichtungen und ihre Mitarbeiter R
intervie'l Uurc| OC In Caritas In NRW 1988/4, 23-
”  Einer des anderen |ast” Gal 6,2) Theologische Überlegungen zu den ircn-
ichkeitskriterien der Caritas in Deutschland In remer nes unke Dieter
Hg.) Diakonisches Handeln Herausforderungen KonflikHNelder Optionen, Frei-
Durg 1988, 116-134
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Mitarbeiter gewährleistet werden soll WENICET sind SIE Hereit
siıch mIt der krichlichen Einrichtung dentifizieren mehr WeTr-
den geradezu die Distanz getrieben.

Die wichtigste Funktion, die die Garitas aktisch für die Kirche
ausübt, ist ( legitimatorische und materielle; SIE sichert das UÜberle-
ben der Volkskirche Je besser die Caritaseinrichtungen nach den Ge-
setzmäßigkeiten hochdifferenzierten Gesellscha funktionieren

ST ihre ekklesiale eutung
ese 6 Der Verlust der ekklesialen eutung kirchlicher Einrichtun-
Jyen Ist NIC diesen allein anzulasten sondern als olge gesell-
schaftlichen Entwicklung begreifen die die Kirche und ZI-
ell ihre Theologie herausfordert Denn S IST die Aufgabe der Theologie
die Glaubenspraxis der Kirche der Welt Von eute TIUÜSC beglei-
ten

ese Wenn die gesamte Theologie die Carıtaliıve Dimension irchli-
hen Lebens aus dem Auge verliert omm 0S ZUT Ausbildung
speziellen Caritastheologie Theologie I Auftrag der Trä-
Yger katholischer Einrichtungen Diese ird annn sehr schnaell
Theologie des kirchlichen Arbeitgebers die sich darauf KOonzentrie
die Mitarbeiter ZUr motivieren und den Trägern en Ge-
WISSEN geben wWenNnn sich von iIhnen rennen
ese O  8 DIe Entwicklung Spiritualität und Theologie der Garitas
die ZUT Auferbauung der Kirche (und NIC NUur ihrer Selbstrechtferti-
gung I1en Ist keine Auftragsarbeit die INan delegieren könnte Sie
muß vielmenr aus der ahrung diakonischer Praxis selbst erwachsen
Sie IST auf den geduldigen Glaubensdialog aller mIT allen aNYEWIECSEN
enn lie die Träger die Mitarbeiter und die ljenten SINd Kırche
und brauchen einander den Ruf es aus der ge  l  n Not-
situation heraus vernehmen und ıhm Tolgen
ese Wenn die ekklesiale Dimension Cariıtalıver Einrichtungen
rückgewonnen werden sSOll [NUSSeEeN sich el andern die kirchliche
CGaritas und die kirchliche asitora| DIe Ichtung dieser Veränderung IST
Urc das Ziel vorgegeben auf das hın Ssowohnl die Caritas WIe die
Seelsorge der Kirche angelegt IST Das Kommen es selber das An-
brechen der Gottesherrschafft dieser Welt die Befreiung der
Menschen Ihrer eigentlichen Berufung und ur er kann die
Garitas NUr kirchlich werden wenn die Kirche sich (mit dem Vatikanum
|l) VOM eIc es her versie statt siıch mIT dem eIc es
verwechseln IC die Kirche sondern die ottesherrschaft IST der
etzte Orızon und der entscheidende Maßstab sowohl des diakont-
schen WIEe des pastoralen andelns
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evor die Kirchlichkeit der Garitas eingefordert werden
Kann, ist der diakonische arakter der Kirche und ihrer asliora
klären Die Kirche Chrristi ist nämlich eIne Kirche der Gesunden und
Starken, die IWAas für die Kranken und Schwachen tun, ine reil-
glöser Lions-Club, vielmehr en "Patientenkollektiv  x. llie ran und
lle zugleic gesund SINd, mIit der eigenen freien CNulter die
Last des anderen tragen Gal 6,2)
ese 11 Bevor die rıteriıen der Kirchlichkeit für die Mitarbeiter der
Garitas aufgestellt und eingefordert werden, ist die Kirchlichkeit der Fin-
richtungen klären und gewährleisten. Denn SIE ist die Ingung
aTUr, daß sich Mitarbeiter mıit den kirchlichen Einrichtungen ICEeNUUuNZIE-
ren KönNnen Sie darf sich uch NIC in Absichtserklärungen und IdeoO-
logischen Leerformeln erschöpfen, sondern muß sich Iima der
Einrichtungen, Umgangsstıil zwischen Mitarbeitern und Leitung
(Leitung  lakonie wWIe den Behandlungs-, Erziehungs- und Rehabi-
itationskonzepten (Handlungsdiakonie) ablesen assen
ese Die Kirchlichkeit der Mitarbeiter ist NIC IS ihren apleren,
sondern allenfalls aus ihrem Handeln abzulesen. Sie Nı eIn eschen
otles, das In der autfe grundgelegt wurde und nach Entfaltung
drängt, el aber, WIEe alles en Aaus dem Glauben, unverzichtbar
auf die Solidaritä der kirchlichen Gemeinschaft, ihre Ermutigung, ihre
Vergebungsbereitschaft und Fürbitte angewlesen ist.
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eOrg Huüssler

Eröffnungsansprache'
Sehr verehrte Damen und Herren!
Ich el Sie hier Im LorenzZ-  erthmann-Haus, der entrale des Deut-
schen Caritasverbandes, herzlich willkommen.
Der Deutsche CGaritasver gehört, wIe Sie onl Wissen, den
großen er!  ncden der Freien Wohlfahrtspflege In uUuNnserenm Land Diese
sind estre mit ihren zahlreichen jensien und Einrichtungen ZUr Ge-
staltung einer sozlalen Gesellscha: und ZUT üllung des Sozlalstaat-
lichen Auftrages beizutragen; Iim konkreten Dienst für die hilfisbedü  I-
gen Menschen eisten sie jel ZUr inderung und ehebung Von Not
und ZUT Beseitigung Von Leid verursachenden Strukturen
Dennoch S}  z die Freien Wohlfahrtsverbände In etzter Zeit ihrer
sozlalstaatlichen Vernetzung immer wieder InS Kreuzfeuer der Kritik g —
aten
Lassen Sie mich deshalb Zu  Z besseren Verständnis der eutigen Si-
uation {WAas IS der Geschichte uNseres Verbandes und der Freien
Wohlfahrtspflege In NSseren Land Sagen enn hne INSIC In die
Gründungsgeschichte und in den Werdegang des Verbandes sind
heutige en NIC verständlich
Am November 1897 wurde Dank der tarken und weitsichtigen Initiä—
tive Von Lorenz erthnmann der Deutsche Garitasverban gegründet.
Der Verband sollte lle katholischen-sozialen ra sammeln, lle
ritativen erbande und Einrichtungen der Sozialhilfe Koordinieren und
der Sozialarbeit in der Kirche einen institutionellen Platz verschaffen.
Mgr. erthnhmann gründete zugleic die Zeitschrift "Caritas  u n der ET
und seine Freunde den Gedanken der organisierten kirchlichen Näch-
stenliebe verbreitete
Bald entstanden in ganz Deutschland DIOzesan-, Kreis- und Orts-GCari-
tasverbände 1916 erfolgte die nerkennung des Deutschen Garitas-
verbandes "dUrC die Fuldaer Bischofskonferenz als die legitime ZuU-
sammenfassung der lözesan-Caritasverbände einer einheitlichen
Organisation 1923 Urc den aps

Änsprache des Praäsidenten des uischen Caritasverbandes, Pralat Dr eorg
Hüssler, anläßliıch der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen VoO

DsS| Juni 198 In reiburg
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Lorenz erthmann, Hofkapları des Erzbischofs Von reiburg, War der
entscheidende Vorkämpfter für die Entstehung des Cariıtasverbandes:;
ET wurde der ersie Präsident bis und egte die entrale des Ver-
bandes ach reiburg.
DIie Geburtsstunde eINeSsS Zusammenschlusses der Wohlfahrtsverbände
leg Im re 1919 Das ist kein all In der Not der re nach dem
Frsten Weltkrieg kam der Freien Wohlfahrtspflege Ine entscheidende
Bedeutung Die Monarchie In Deutschland War zerbrochen; die De-
mokratie steckte och ganz in ihren nfängen; die ungeheure
Not des Kriegselends en die Wohlfahrtsverbände bereits Ine eif-
rige ätigker entialte ESs Iag nahe, daß der aa die Zusammenarbeit
mit ihnen suchte S bestand bereits die "nnere Mission” serl 1849),
der "Deutsche Garitasverband (seit 1897) und die entralwohlfahrts-
stelle der euischen uden (seit die "Arbeiterwohlfahrt  i ent-
sian 1919 und die seit bestehenden Rotkreuzverbände schlos-
sern sich 1921 zum “  eutschen o0lien Kreuz ZUSaMMEN!, 1924 enitistian
der "Fünfte Wohlfahrtsver  nd”, der seIit 1930 die Bezeichnung "Deut-
scher Paritätischer Wohlfahrtsverband” tragt
Diese Verbände NIC MUur In großem Ausmaß der Linderung
der Nachkriegsnot und der Beseitigung der Massenarmut betelligt. Sie
trugen uch erheblich ZUr Herausbildung eines demokratischen Gesell-
schaftsbewußtseins bel In der Weimarer epubli ird die Freie Wohl-
fahrtspflege einem Grundbestandteil der freiheitlichen Sozialord-
NUNdg
Das Reichsjugendwohlfahrtsgesetz (1922) wurde zu  3 malbgebenden
Orientierungsrahmen für die Jugend- und Sozialhilfe DIe Kooperation
der staatlichen SOZlalen nstitutionen mit den freien er  ncden erfolgte
aurf der Grundlage des ubsidiaritätsprinzips, das einerselts den freien
Trägern die staatliche Unterstützung andererseits ihre reinel
und Souveränität schützt Um ihren Einfluß und ihre tellung Im aa

verstärken, schlossen sich die Verbände März 1921 In Berlin
ZUT “"Reichsgemeinschaft Von Hauptverbänden der Freien Wohlfahrts-
pflege ZUsarmmmen Zu den Gründungsmitgliedern gehörten die “Innere
Mission’”, der eutsche Caritasver  nd”, die "Zentralwohlfahrtsstelle
der uden  u der eutsche Verein für Armenpflege und Wohltätigkeit”
se 1919 heutige Bezeichnung: "Deutscher Verein für Öffentliche und
private Fürsorge”), der "Deutsche Verein für ländliche Wohlfahrts- und
Heimatpflege”. Förderer dieses Zusammenschlusses das 919
errichtete Reichsarbeitsministerium, das 1923 eigene “Sprechtage” für
die erbande einrichtele, und besonders der "Deutsche Verein für ÄAr-
menpflege und Wohltätigkeit”.
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Der Fachausschu für private Fürsorge dieses Deutschen Vereins VeTr-
abschiedete 1919 ine Resolution in der die Forderung der Freien
Wohlfahrtspflege ach staatlichem Schutz und Öffentlicher Subventio-
MIETUNG ihrer Arbeit klar artikuliert wurden
er schwere rmns der Zeit berührt uch die freie Liebestätigkeit DIie
Verarmung uUunseres Volkes ro ihr die ittel abzuschneiliden Eine
elıten Kreisen INSseres Volkes verbreitete immung fordert stiatt
Wohltaten Rechte, den Eersatz der privaten Urc die ausschließliche
Öffentliche Fürsorge und die UÜberführung der eirleDe der privaten
Fürsorge in Öffentliche Verwaltung.
Demgegenüber erklären WIr Unveräußerlic ist das SI  IC eC und
die heilige IC der Menschenliebe Ihre erke Urc Jahr-
hunderte der Ruhmestitel uUNseres es Sie heute darın hindern
heißt die elsten üter unseres Volksiebens verkümmern
uch der lI.J U [.v aa kann nIC entbehren IC ihre ittel NIC
ihre persönlichen Kräft Keine Umstellung der wirtschaftliche Ver-
hältnisse ird Je lle Quellen der Not verstopfen können Deshalb
erwartet die reie Liebestätigkeit Von dem Staat lle Förderung, deren
o bedart (Nidda Kurg Von Entwicklungstendenzen und g —-
gensellige Beziehungen der öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege
Deutschland In der poche des UÜbergangs Von der Armenpflege ZUr
Fürsorge in euischer Verein (Hrsg.) Beiträge Zur Entwicklung der
euischen Fürsorge Köln/Berlin 1955 >  S 133 ff)
Am Dezember 1924 kam s ZUr ründung der n  eutschen Liga der
Freien Wohlfahrtspflege Sie tellte den His ın größten Zusammen-
schluß der freien Verbände und Initiativen dar
In der Zeit des Nationalsozialismus hörte die LIga auf ZU existieren da
die Machthaber die feien Wohlfahrtsverbände aufhoben oder in die Von
ihnen 1931 INns en gerufene “Nationalsozialistische Volkswohlfahrt”
eingliedern wollten Der Deutsche Garitasverband die Innere Mission
und das Deutsche Rote Kreuz konnten MNUur Urc zanes Kingen
Rest Eigenständigkeit Doch wurden sStreng kontrollie
und in ihrer ätigkeit schmerzlich eingeschränkt
Ihr Fortbestehen bedeutete für den Neuanfang ach dem Ende des
Weltkrieges ine gute Ausgangsbasis Zusammen mıf den übrigen
freien Wohlfahrtsverbänden die ach 194 SOTO!| wieder entstanden

SIEe entscheiden an der Bewältigung der großen Nöte i Nach-
kriegsdeutschland und lederaufbau etelli
194 schlossen sich die Spitzenverbände eI1NeT Arbeitsgemeinschaft
zusamımen 196  5 e ahm SIe die heutige Bezeichnung “"Bundesarbeits-
gemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege an Zur Bundesarbeitsge-
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meinschaft gehören die Arbeiterwohlfahrt, das Diakonische Werk der
Evangelischen Kirche Deutschlands, der Deutsche Caritasverband, der
Deutsche Paritätische Wohlfahrtsverband, das euische Rote Kreuz
und die Zentralwohlfahrtsstelle der en In Deutschland

Aufgabe dieser Verbände ist 6S, aufgrund ihrer langjährigen Frfahrun-
gen ein besonderes Augenmerk en auf die Herausforderungen
der Zeit, gerade der sensiblen Bruchstelle unserer Gesellschaftt,
E m die ilfe für diejenigen geht, die aus dem Teil der Gesellschaft,
der gesund, wohlhabend und erfolgreich ist, herausfallen und sich
hne mitmensc  iche ilfe NnIC zurecht finden

Neuerdings stellt sich hier Ine rage, die uch Ine pastorale rage
ist Wenn lle Grundbedingungen und Infrastrukturen für e1nNn solches
ilfs- und Rehabilitationssystem gegeben SINd Gesetze, Häuser, Aus-
und Fortbildungssysteme, Arbeitsvertragsrichtlinien, Vereinbarungen,
Finanzierungssysteme eic annn el immer och der einzelne
Mensch In seiner Not Und nNnun omm die rage erden in den Q0er
Jahren und danach sich genügen Menschen finden, die Von der otl-
vation getrieben werden, sich dem Hilfsbedürftigen zuzuwenden, eh-
renamtlich und hauptberuflich, und darın ihre berufliche Lebensertül-
Jung finden, anstatt technischen und wirtschaftlichen Lebensentwürifen
nachzugehen?
Das ist ine europäische rage und ine rage aller westilichen er.
Zurück erthmann
Fin Grundanliegen Von Lorenz erthmann WarTr die wissenschaftliche
Fundierung und Förderung der Caritativen ugleic orderte er
ber Immer wieder nachdrücklich, daß die riester und Theologen hin-
sichtlich der Theorie und Praxis der rtas unterrichtet werden sollten
"Zum Wort des Priesters”, SO sScnrei ET 191 In der "GCarlitas  ” “  muß das
eispie! treien arum sind notwendig: Vorlesungen über Garitas
Priesterseminarien und den theologischen Fakultäten UNSETET Univer-
sitäten, verbunden mit praktischen Ubungen In Vereinen und Anstalten,
die uch den übrigen Studenten offenstehen sollten.”
Sie sind hier zusammengekommen, uch darüber sprechen, wWIe
die Caritas als konstitutiver Bestandtel In die Ausbildung pastoraler Be-
rufe verankert werden annn Iich wünsche nen Ine fruchtbare und 6[7-
kenntnisreiche Auseinandersetzung.
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und ichorganisierter
Caritas’
Caritas christlicher Bruderdienst ru  unktlion der Kirche VeTlT-
ndlich organıisiert kann dies sinnvoll und sachgerecht sein? Als
Generalsekretär des euischen CGaritasverbandes dartf ich EINIGE In-
formationen ber diesen Verband der Dienst christlicher Caritas
sSie uch EINIGE Gedanken ber die Verwirklichung uUNseres uftrages
en
Um das Gebilde ritasver'  nd ichtig in den lic bekommen
muß Man die beiden "Gesichter“ dieser Organisation betrachten Cha-
rakteristikum des Garitasver!  ndes ist nämlich der Tat INe YEWISSE
‚Janusköpfigkeit Er IS sSsowohl kirchlicher Verband der Dienst
der Grundiunktionen der Kirche nämlich der Caritas Sie und ET Nı
als eingetragener Verein ach staatlichem eC der Spitzen-
ver'|  nde der freien Wohlfahrtspflege der zZUusamımmen MIT Ver-
bänden äahnlicher Aufgabenstellung uNserelT Gesellscha und
Rahmen der sozlalstaatlichen Ördnung der Bundesrepublik Deutsch-
land Wichtige Funktionen wahrnimmt

Caritasver  nd und Kirche

Die Verwirklichung Von Garitas als C Grundvollzug der Kirche ist
zunächst Aufgabe, die sich jedem rısten und gemeinschaftlich
jeder emenmnde stellt Uber die CGaritas der emenmde hinaus en
sich den verschiedenen Epochen der Kirchengeschichte weltere
Ausdrucksformen für die Liebestätigkeit der Kirche entwickelt Vor al-
lem die Cariıtativen OÖrdensgemeinschaften und Carıtativen erDande
en sich besonderer Weise den Notsituationen Ihrer Zelt geste
iele otlagen und viele Hilfsangebote kann festgestellt werden
überfordern Einzelnen Oder C einNzeINe emenmde S
größerer Organisationen und Einrichtungen ES bedarf der ılfe Von
Spezialisten und der überregionalen usammenarbait So en sich

der Tradition des Verbandskatholizismus ZUu Ende des Jahr-
hunderts uch Vereinigungen Initiativen und Einrichtungen der christli-

Referat des Generalsekretärs des utschen ritasverbandes ose Schmitz
FEisen AT 6 1989 VOT der Konferenz der deutschprachigen Pastoraltheologen
reiburg
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hen CGaritas n einem Verband organisiert. In der gleichen Zeit wurden
uch andere große SOZlale Organisationen gegründet, wIe 7z.B 184 die
Innere Mission der EKD, heute Diakonisches Werk, seIimt Rot-
Kreuz-Verbände 1897 schließlic kam s auf Initiative des Priesters LO-
renz ertnhmann ZUT ründung des "Garitasver!  ndes für das kathaollı-
sche Deutschlan
So ebhaft riestier und einzelne ISCHNOTe S dieser ründung Anteil
nahmen, SO ist OC grundsätzlich testzustellen, daß der CGaritasver-
band nic Von einer kirchlichen Autorität eingesetzt wurde, sondern
der freien Initiative Von rsien einem organisierten Zusammen-
schluß ist aner ist der Garitasverband uch heute In 6[1-
sier inıe freier Verband der Laien und riıestier in uNnserelTr Kirche Erst
1916 erfolgte bekanntlic! Urc die Fuldaer Bischofskonferenz die offi-
zielle nerkennung als der legitimen Zusammenfassung der kathaoll-

eutitschen Diözesen Diözesancaritasverbände einzurichten.
schen kirchlichen Sozialarbe mit der nregung, nunmehr In allen

Das
Zweite Vatikanische Konzil hat D die Kirche als ol ottes  M und den
Weltdienst der Kirche besonders herausgestellt.
Das freie Verbandswesen, dem uch der Garitasverband za
bringt gerade heute wichtige emenitie dieses konziliaren Kirchenver-
ständnisses ZU  3 Tragen, die das kirchliche Amt alleın NIC entwickeln
kann Die Organisation In einem Verband und die großen freien Gestal-
tungsmöglichkeiten der Verbandsmitglieder und Verbandsorgane ZUT
üllung ihrer Aufgabe ermöglichen 6S, daß CNristiiiche Caritas In Yarız
besonderer Weise in der Welt präsent ist und daß In einer Von fort-
schreitender Säkularisierung gekennzeichneten Gesellscha die Kirche
mıit ihrem Bruderdiens weiterhin für viele Menschen erlebbar ist
Professor Rolf hat in den d lle Tagungsteilnehmer als Reilse-
lektüre versandten Thesen ausgeführt (Begründung ese 6 Je
untrennbare Verquickung Von staatlichen Finanzen und kirchlichen
Grundstücken, VonNn wirtschaftlichem Management und christlichem
OS, Von medizinisch-therapeutischer Sachkompetenz und christli-
her Spiritualität, wie sie die moderne organisierte Garitas erzwingt, ist
doch uch ine hervorragenden nCce, den Dialog zwischen dem
Evangelium und der zeitgenössischen Kultur Sollte die Kir-
che sich aus ngs' VOT der Komplexität der roblieme, die sich auf die-
SeT makrosoziologischen ene ergeben, in kleine überschaubare Le-
benswelten zurückflüchten, würde sIE fraglos den Weg erraten, den
SIe mit dem Zweiten Vatikanischen Konzil in ‘die Welt Von heute hinein
aufgenommen hat.” Dem Nı oll zuzustimmen.
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In dieser modernen Welt Von heute muß rnas ber uch Kirche blei-
ben, geNaUerT, den Weg es den Menschen Urc ihre ıarbener
gehen (Redemptor hominis, 14)
Der Bischof als "Pate Dauperum bedient sich seines diözesanén Ca-
ritasverbandes, sich ZUTr üllung seiner Caritativen ufgaben hel-
fen lassen. DIies findet uch in kirchenorganisatorischer INSIC S@ei-
iI. J Ausdruck So kennen die bischöflichen ÖOrdinariate keine rel
ausgebildeten Caritasabteilungen, sondern beschränken siıch in der
egel auf einen Caritasreferenten, welcher meist gleichzeitig Vorsit-
zender des jeweiligen diözesanen Caritasverbandes ist. Ebenso gibt 3
Im Sekretaria der eutischen Bischofskonferenz in onn keine eigene
Caritas-Zentralstelle, vielmehr ird diese Aufgabe Urc den Deut-
schen Garitasverband wahrgenommen. er ist uch Präsident Dr
Hüssler einer der beiden ekKrelilare der Kommission 6 für gesell-
schaftliche und SOZlal-caritative Fragen der euischen Bischofskonfe-
renz

2 Carıt  nd Spitzenverban der freien
Wohlfahrtspflege

Das System der sozlalen ilfe, wWIe s heute In der Bundesrepublik
Deutschlan bDesteht, ist einem wichtigen Tell Von freien Iniıtjativen
mitentwickelt worden. Die freien Wohlfahrtsverbände eisten einen
sentlichen Beitrag ZUT üllung der solidargemeinschaftlichen und
zialstaatlichen Aufgaben. Sie sind sSsowohl n der Bundesrepublik WIE
ber ihre Grenzen hinaus eutende Mitbürgen personaler und g —
sellschaftlicher Freihelt und demokratischer Selbstverantwortung.
Die Wohlfahrtsverbände wIie uch der Garitasverband sind freie ZU-
sammenschlüsse, SIE bestimmen ihren rag und ihre Aufgabe selbst,
hne dies Von einer staatlichen Autorität abzuleiten Sie sind Jedoch
Mitgaranten der sozlalstaatlichen Ordnung
Prof Dr. rns enda, der ehemalige Präsident des Bundesverftfas-
sungsgerichts, hat Mal 198 Del einer Festveranstaltung der
freien Wohlfahrtspflege ausgeführt, gewiß Nı S gerade Im Sozlalstaat,
der oft Unrecht dem totalen Wohlfahrts- und Sozialstaa: gleichge-
setizt wird, wichtig, die Bedeutung eigenverantwortlicher ebensge-
staltung betonen OWEe| ein otaler Versorgungsstaat besteht, bleibt
kein aum für Ine freiheitliche ätigker gesellschaftlicher ratte, Oder
für die Betätigung gesellschaftlicher Freihelt Die totale Ubernahme der
Verantwortung Urc den aal hat sich dort, sIe praktiziert wurde,
|  iglic freiheitsmindern ausgewiırkt, ber kaum als effektiv erwiesen.
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Einer freiheitlichen OÖrdnung entspricht 6S mehr, WeTNn die gesellschaft-
lichen ra in voller Unabhängigkeit Ätig werden, sich ihre lele
selbst sSe und Im Rahmen der allgemeinen Rechtsordnung selbst
den Weg und die ittel bestimmen urien, ihre Vorstellungen
verdeutlichen Diesen Freiheitsraum utzen die Verbände der freien
Wohlfahrtspfliege ZUT Gestaltung der sOozlalen Wirklichkeit in UNSeEeTEM
Land Sie werden In dieser ätigker UrcC den aa anerkannt, Was
sich uch in der Gesetzgebung im Sozialbereich Im BSHG, JWG und
SGB niedergeschlagen hat So hat sich iIne Partnerscha: auft der
Grundlage vertrauensvoller usammenarbeit zwischen der Öffentlichen
und der freien Wohlfahrtspflege In der Bundesrepublik Deutschland
entwickelt Die Verbände der freien Wohlfahrtspflege nehmen WiC  \  ige
öffentliche Aufgaben wahr, indem SIE Dienste und Einrichtungen VOT-
halten, für die ansonsten der aa selbst SOTgenN mu Gleichzeitig
werden sSIe für die Wahrnehmung solcher Aufgaben UrCc öffentliche
Finanzmittel unterstützt Diese finanzielle Förderung des Staates für
erbande der freien Wohlfahrtspflege ist Ausfluß des ubsidiaritätsprin-
ZIpS
Die starke tellung, die die freie Wohlfahrtspflege und mıit ıhr der Arl-
tasverband Im öffentlichen en hat, ist OC NIC Selbstzweck Sie
ird NUur jegitimiert Im rag UrCc die Menschen, die UunNs kommen
mit der Bitte ilfe, eratung und Betreuung, DZW. denen wır hın-
gehen ljeser Auftrag ist das ständiIg ausgeuübte und WIie-
ernolte Wahlrecht des freien Bürgers zugunsten der Garitas Deshalb
sind die alur zahlenden Leistungsentgelte, z B IS der Sozialversi-
cherung, uch Kostenbeiträge des Bürgers und nIC Ööffentliche ittel,
wie häufig behauptet wird, weIıl Jjese ittel VvVon Kassen als KdöR VeT-
waltet werden.
So ist der Garitasverband im Öffentlichen en in erster inıe Anwalt
der Menschen n Not, VOT allem jener, die sich selbst NIC artikulieren
können.
Lorenz erthmann hat die CGaritas uch als "Pfadfinderin für at-
IC| und gesetzgeberische Maßnahmen  M bezeichnet Gerade hier die
Ver  ndszentrale In reiburg mit ihren aCcCNlIic qualifizierten ıtarbDel-
tern SIE| tagtäglich VOT der Aufgabe, aktiıv die Sozialpolitik In unserem
Land mitzugestalten.
Daß die Nöte und Bedürfnisse der Menschen De!l Gesetzgebungsvor-
en artikuliert und ZU Entscheidungsgrundlagen werden, Ird
SeN5—IC Urc die Verbände der freien Wohlfahrtspflege gewährleistet.
Daß christliches Gedankengut die Gestaltung der Gesetzgebung und
des sSOzlalen Lebens mitbeeinflußt, dazu bedarft ES des Engagements
und der fachlichen Kompetenz eines Garitasverbandes So hat die Ka-
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tholische Soziallehre In weiten Bereichen Eingang In uNnselTre Sozialver-
fassung gefunden.

w  3 Der Carit Großorganisa-
tion

Der Deutsche Garitasverband hat sich mit heute bundesweilt ber
320.000 hauptamtlichen Mitarbeitern, davon och rund ÖOr-
densangehörigen, ber Einrichtungen mit rund Millıon Plätzen
In der Tat ZU einer sSozlalen Großorganisation entwickelt DIie Entwick-
Jung der letzten re liegt iIm Beitrag Von Prof VOTI.

Damit ist die Gefahr gegeben, daß der DCGV sich von modernen, Uro-
kratischen ystemen Oder Apparaturen kaum och unterscheide
Manche befürchten, daß einer solchen Großorganisation gerade
uch Wesen und nliegen christlicher rtas verschüttet werden
könnten ljeser Gefahr kann Z ehesten UrcC Ine Organisations-
truktur Öderalistischer und Urc hohe Menschennähe uUNnserer
Dienste und Einrichtungen egegnet werden. Dazu sechs organisatori-
sche und inhaltliche Stichpunkte:

So groß und gewaltig der Garitasverband Von außen erscheinen
Magd, differenzie! und kKleinteilig zeigt sich seine Innenstruktu
Wesentliches Gestaltungselement ist der "doppelte Föderalismus”:
der ertikale FÖöderalismus” Urc die Untergliederung In eigen-
ständige Diözesan-, 459 Kreis-, Bezirks- und Ortsverbände, der
"Norizontale Föderalismus” Urc die Aufgliederung in Fachver-
bände und die angeschlossenen Caritativen Ördensgemein-
chaften
Caritas ist Aufgabe jedes riısten er ist wesentlich für den
Caritasverband, daß ET Urc pDersönliche Mitglieder und deren
Engagement konstitulie ird Die Förderung der persönlichen
Mitgliedscha Im GCaritasverband ird Von uns saeImt Jahren wieder
verstärkt geforde und gefördert. Urc die einzelnen Mitglieder,
die sich als riısten n diesem Verband engaglileren, ird die Arl-
tasorganisation WII  er in das Zentrum kirchlichen Lebens gerückt
und NnIC ZU einer Sonderorganisation degradiert, die IMNan He-
stimmte Nothilfeaufgaben oder Hilfseinrichtungen elegiert. Wir
denken nIC NMUr an glieder, die einen finanziellen Beitrag
den erbandsaufgaben eisten, sondern Mitglieder, die sich
Urc ihren persönlichen Insa für die Garitasarbeit engagieren.

71



SCHMITZ-ELSE UND

Caritas ist Aufgabe und Wesenselement der christlichen Ge-
meinde. Der Garitasverband ist er Kein Verband nebDen den
Pfarrgemeinden, sondern Sl SIEe| auf und lebt aus carıtativ [
endigen Pfarrgemeinden. Ein ema, dem nachher eigens
Herr Kramer sprechen iırd
Gerade der hohe andar:' und der Immer weitergehende Ausbau
eines vielschichtigen Systems von sSozlalen Hilfsinsti  lonen, die
für Jjeweils verschiedene Problemftelder zuständIg SINd, mit ihrer
großen Zahl professioneller Mitarbeiter, stellt erhöhte Anforderun-
gen die Qualifizierung dieser Mitarbeiter für den Garitasdienst
als NnIC irgendeinem Sozialdienst, sondern einem Dienst iIm Auf-
trag Jesu Christi Der ächste ist für uUNnseTre Mitarbeiter NIC In
erster inlie en len(, sondern derjenige, der neDen uns und mit
UurNs lebt
Professional und ehrenamtliche Arbeit Sind für UNns kein egen-

sondern gehören zwingen zueinander. ES War und ird In
Zukunft wieder verstärkt en Charakteristikum der CGaritasarbe
sein, daß Ine große Zahl ehrenamtlicher Mitarbeiter In den arr-
gemeinden, In den Fachverbänden und in den einzelnen ufga-
benfeldern der Caritas ätig ist
Organisation und Institution en MUTr Ine Berechtigung, wenn
Sie dem Menschen dienen und ilfe ZUTr Selbsthilfe eisten. Die

stellt lle Wohlfahrtsverbände undSelbsthilfebewegung
Großorganisationen VOT Ine MeUe Herausforderung. Mit Freude
verzeichnen wır en großes acnsium schon traditionell beim Ga-
rıtasver'  nd beheimateter Selbsthilfegruppen, WIEe z.B beim
Kreuzbund Selbsthilfe- und Helfergemeinscha für Suc  ranke
In allen Fachbereichen werden heute onzepte überdacht und
entwickelt, mit Selbsthilfeinitiativen ZL Kooperieren und ihnen fach-
IC Unterstü  Uung geben Selbsthilfe ird ber NnIC fachliche
Arbeit und fachliche Dienste erseizen können oder in Opposition

Ihnen arbeiten können.

Schlußwort

ESs können dies MNUur wenige und damit unvollständige Anmerkungen
zu ema Caritasorganisation sein. Lorenz erthmann hat in einer
Rede VOT der Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
371 August 18'  Q in el folgendes otto ausgegeben: "Damlı lNnun die
en lele der christlichen Garitas Desser erreic und die Caritasjün-
JgerT für ihre Aufgabe mehr befähigt werden kKönnen, wurde Urc die

D
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Caritasbewegung die Parole ausgegeben ESs MUSSe@e uUNnsere Caritas
mehr publiziert, mehr studiert und mehr organisiert werdenJ. SCHMITZ-ELSEN  AUFGABEN UND PROBLEME  Caritasbewegung die Parole ausgegeben: Es müsse unsere Caritas  mehr publiziert, mehr studiert und mehr organisiert werden ..."  Über das "organisiert werden" habe ich hier einiges ausgeführt. Das  "mehr publiziert" und das "mehr studiert" ist vor allem ein Wunsch von  uns als Praktikern der Sozialarbeit an Sie als Wissenschaftler und  Theologen. Wir sind auf dieser Tagung und darüber hinaus jederzeit  bereit, Ihnen für das Studieren zur Verfügung zu stehen. Ich hoffe, daß  Sie, soweit Sie das nicht ohnehin schon getan haben, die Caritas und  den Caritasverband als lohnendes und wichtiges Thema für Ihre Lehre  und Forschung entdecken. Wir brauchen Ihren Beitrag des Studierens  und Publizierens, wenn die Caritas und der Caritasverband auch in Zu-  kunft lebendig und den Menschen nahe bleiben will.  23UÜber das "organisiert werden“ habe ich hier einiges ausgeführt. Das
"mehr publiziert” und das "mehr studiert" ist Vor allem en unsch Von
uns als Praktikern der Sozialarbeit an Sie als Wissenschaftler und
Theologen. Wir sind auf dieser Tagung und darüber hinaus ederzeiterell, Ihnen für das Studieren ZUT erfügung ZU stehen Ich hoffe, daß
Sie, SOWEeIt Sie das NIC ohnehin schon aben, die CGaritas und
den CGaritasverband als lohnendes und wichtiges ema für Ihre re
und Forschung entdecken Wir brauchen Ihren Beitrag des Studierens
und Publizierens, wenn die Garitas und der Caritasverband uch n Zu-
kunft lebendig und den Menschen ahe Dleiben will
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Hejo Manderscheid

Im Kritische

SOzi Was ist das?

Nach Artikel (1) ist die Bundesrepublik Deutschlan en emo-
kratischer und sozlaler Bundesstaa: Die verfassungsmäßige Ördnung
n den Ländern muß den rundsätzen des sozlalen Rechtsstaates ent-
sprechen (Art GG) Aus diesen Formulierungen läßt sSich für die
Bundesrepublik en Sozialstaatsprinzip herleiten, das darauf zielt, die
gesamte Verfassung VOM Prinzip sozlaler Gerechtigkeit und SOZzlalen
Ausgleichs her ZU gestalten (vgl Narr 521) EFinen allgemein qgül-
igen Begrıiff dessen, Was "Sozialstaat ganXZ konkret meint, gibt ber
Keineswegs.
Der Begriff "Sozlalstaat  Ll ird In der wissenschaftlichen wie uch in der
politischen Diskussion sehr unterscnl  IC verwendet. Demzufolge
verbergen sich hinter der Red von der Sozialstaatlichkeit uch sehr
verschiedene politische ptionen. Problematisch ist hierbel, da mels
unklar bleibt, welche politischen Positionen, welchen sozlalstaatlichen
Diagnosen zuzuordnen sind (vgl Vobruba 16) prengen WIr
derzeit die Grenzen des Sozialstaates, en wır SIEe bloß erreic Oder
sSind wWIr Im egriff, zunehmend weiter davon entfernen?
ESs ist offenkundig, daß die Definition des Sozialstaatsprinzips malßgeb-
IC Folgen für das Verständnis Von der Funktion der lakonie in UuNSe-
_(. Gesellscha: hat In der Bandbreite einer Interpretation des Sozial-
staats als einen "Gewährungen verteilenden Staat” DIS hın Uuas-
SUNgEN, die n der Sozialstaatsklausel einen systemverändernden Im-
puls senen, spiegelt sich aurf der anderen Seite en Verständnıis Von
lakonile als Heilung und Nachsorge HIS hin ZUT Vorbeugung und Ver-
reitung sozlalen Bewußtseins (politische Diakonie) wider (vgl Selbert
1983, 53; DGV 1983, 29)
Für weliltere Überlegungen soll hier der Sozialstaa: als eın spezifisches,
gesellschaftliches Strukturprinzip vercde:  IC werden. Im Zentrum die-

rinzips SIE Ine elation die zwischen aktueller oder potentieller
Klientel einerseits und den Ins  ljonen des Sozialstaats andererselts.
Diese elatlion hat bekanntermaßen Zzwel enen (1) Der aa ist De-
rechtigt, Forderungen an den Einzelnen ZU stellen eiträge, Steuern
und ist andererseits Leistungen an den Einzelnen verpflichtet.
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(2) Der Einzelne hat berechtigte rwartungen und Ansprüche an den
aa und ist verpflichtet, Leistungen an den aa erbringen.
Dieser Ressourcenaustausch zwischen aa und Finzelne als Basıs
des Sozialstaats ist Ausdruck für das typische Prinzip des Helfens in
der modernen Gesellscha Die moderne Gesellscha "konstituie ine
Umwelt, In der sich organisierte Sozialsysteme bilden können, die sich
ufs Helfen spezialisieren. amı ird ilfe In nıe ZUVOT erreichter Weilse
Ine zuverlässig erwartbare eistung, gleichsam Sicherheitshorizont
des täglichen Lebens 0 unbegrenzte Zeit In den sachlichen Grenzen
der Organisationsprogramme” (Luhmann 1973, 32) en dem alr-
chaischen, einfachen gegenseitigen Helfen hat sich Iso unier dem
Prinzip der Sozialstaatlichkeit In der modernen, arbeitstelligen Gesell-
SCHa der YyPUS der sSozlalen Dienstleistung entwickelt (vgl Gross
1984)
Gerade In der Verbindlichkeit und Im nspruchscharakter auf sölche
Dienstleistungen liegt Nnun ber uch die Ambivalenz des Sozialstaats,
der Ja in den 80er Jahren des Jahrhunderts Ansätze solidari-
ScNer Arbeiterselbsthilfe seIne genuinen onturen gewanrn. rO{Zz der
Tatsache, daß SOomit die Sozialstaatlichkei VvVon ihrer Entstehung her als
en "Instrument im Repressionsarsenal des Bismarck’schen Staates  »
gesehen werden muß, ist Vom politischen FEffekt her dagegenzuhalten,
daß sie systematische Nachteile Von Selbsthilfeeinrichtungen Kompen-
siert und individuellen Autonomiegewinnen SPW. erhöhte Konflikt-
ähigkeit auf dem Arbeitsmarkt führt (vgl Vobruba 1985, 71 Diese
Ambivalenz spielt HIis In die gegenwärtigen Diskussionen das Ver-
hältnis VoNn Fürsorge und Emanzipation, Vvon Professionalitä und Eh-
renamıt, Von Expertenherrschaft und Selbsthilfe INne ragende olle

D Im

nier "Diakonie im Sozilalstaat  d soll hier nNun diese in organisier-
ter orm erfolgende SOZlale Dienstleistung Im Sozialstaa: verstanden
werden, die auf freigemeinnütziger Grundlage erDracC ird Das rite-
rıuum der Organisation der ilfe grenzt die jakonilie im Sozialstaa: Von

privat erbrachter ilfe ab Seibert charakterisiert In diesem Zusammen-
hang das Diakonische Werk der EKD als "organisiert, verwaltel, DTrO-
grammie und verrechtlicht (Seibert 74f) Anders ausgedrückt:
die orm des Helfens ird zunehmend VOTTI Prinzip der Organisation
Oomnlıe (vgl Bauer/Dießenbacher 1982) Die ru  age der Freige-
meinnützigkeit grenzt die ljakoniıe Im Sozialstaa: Von der Öffentlichen
Wohlfahrtspflege Urc staatliche und kommunale Leistungsträger ab
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Organisierte akonie auf freigemeinnü  ütziger Grundlage, mit anderen
en freie Wohlfahrtspflege, versie sich auf run ihrer Abgren-
ZUNG gegenüber informellen HMilfesystemen amilie u.a —r und formellen
Hilfeerbringern Staat) als intermediäre nstanz.

diese idealtypische Beschreibung In der Bundesrepublik eUTte fak-
ISC Ooch zutreifen ist, ırd innerhalb der Jüngeren SOzlalwissen-
schaftlichen eratur, die sich mit den Wohlfahrtsverbänden Deschäf-
tigt, zunehmend bestritten Vor allem die eNdge Verflechtung VvVon aa
und freier Wohlfahrtspflege Im Bereich der Finanzierung, der Auf-
gabendefinition und -verteilung nier den er!  ncen und der, MN-über Selbsthilfegruppen größeren Ferne den Betroffenen selbst, läßt

der ese Von der Intermediarität Zweifel aufkommen (vgl
Bauer

und Sozialstaa am eispiel Kindergar-
ten

Am eispiel des Kindergartens soll aufgezel werden, n welchem
Ausmaß organisierte lakonie im Sozialstaa verrechtlicht ist. Gerade

der Geschichte des Kindergartens Jäßt sich anschaulich die Entwick-
lung Von einer ehemals recCc freien, weitgehend unregilementierten und
in seiner Ausgestaltung sehr unterschiedlichen orm sozialpädagogi-scher Arbeit einem YPUS institutionalisierter, sozlialer Dienstleistung
verdeutlichen (vgl den folgenden Ausführungen Manderschaei
1989, besonders 167
Mit der Etablierung des Ki  ergartens als NIC mehr bloß vorüberge-
hender Notbehelf in den 20er Jahren unseres Jahrhunderts HIS sel-
ner Konstituierung als Elementarstufe des Bildungssystems im Zuge
der politischen eiormen der 60er re und /0er re ist iIne onti-
nuilerliche Verrechtlichung des gesamten Pollitik- und Handlungsfeldes
Elementarerziehung verbunden. Diese Verrechtlichung Ist in Ihren
Auswirkungen ambivalent.
Auf der einen eltie entspricht dieser Prozeß einer dem Sozialstaa
gemessenen Transformation des Helfens, Von einer her unverbindli-
hen Hilfegewährung einer nstitutionalisierten sozlalen Dienstlei-

mit Rechtsanspruchscharakter. Der Kindergarten ird Iso auf
dem Hintergrund der modernen, arbeitsteiligen und erwerbswirtrschafft-
lichen Wohlfahrtsgesellschaft einer bürokratischen Einrichtung, in
der ilfe als sozlale, personenbezogene Dienstleistung n orm Von
Bildung, Versorgung und rziehung professionalisiert Von entspre-
en alur ausgebildeten und lizensierten Berufen Entgelt 6[-
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Hbracht ird (vgl Gross 1984) Dieser Prozeß ist Voraussetzung und
Gewähr für die Entwicklung fachlicher, der Problemsituation aNgEMES-

Standards Andererseits Irg dieser Prozel} als Nebenfolge die
Tendenz In sich, daß die ehemalige leita Ööffentlicher Kleinkindererzie-
hung sich auf eınen andar' eduziert, der die realen lehbenswelt- und
wohnumfeldbezogenen Bedingungen vernachlässigt. Orts- und trager-
typische Konstellationen öffentlicher Kleinkindererziehung verdichten
sich Im Zuge der wohlfahrtsstaatlichen Entwicklung auf em fachlti-
chen NIiveau eIner relativ omogenen Angebotslandschaft, die tra-
gerspezifische Unterschil nurmehr rudimentär zu Zuge kommen
läßt (vgl Thränharadt 1986, 14) Dies führt letztlich ZUTrT rage, wWIEe
frei die freien Träger des Kindergartens tatsächlich noch SInd Den
wohlfahrtsstaatlichen Entwicklungen entsprechen Im kirchlichen Be-
reich annliıche rozesse der ökonomischen, Juristischen und fachlichen
Steuerung des Handlungsfeldes, da sich die rage ach der Frei-
heit der freien Träger uch nnerkirchlich stellen Jäßt gilt das UuDsIdIa-
ritätsprinzip als ädoyer für die kleinen sSOzlalen aume überhaupt
noch?
Die olgende UÜbersicht (Abb 1) sSoll die angesprochenen Standardıisie-
JS- und Verrechtlichungstendenzen des Kindergartens Im Bezie-
hungsgeflecht zwischen Trägern, enorcen und Gesetzgebern
verdeutlichen ] kannn unterschieden werden zwischen Öökonomii-
schen, Juristischen und fachlichen Faktoren, die den Kindergarten als
solchen überhaupt ersi konstitulieren.
Die Analyse der Konstitutionsbedingungen des Kindergartens ZeIg eın
der Einrichtung vorgelagertes Feild "multizentrischer Steuerung , das
für den Außenstehenden nahezu undurchschaubare Verflechtungen
und "kartellartige Beziehungsmuster‘ aufwelst (Domscheit/Kühn 1984,
173 70) Dieses vielseitig verflochtene Beziehungsverhältnis ermöglicht
den freien Verbänden der Jugendahilfe aurt Bundes- und Landesebene
e1nNn durchaus konzertantes und schlagkräfiges ultreien nach auben
He gleichzeitiger Innovationsfähigkeit ach innen, führt ber eıner
weitgehenden Abkopplung der Basisakteure (Träger, Erzieher, Eltern)
VoMm (fach-)politischen Entscheidungstfeld (vgl Manderscheild 1989,
177) DIie Träger werden zunehmend VOTTI Sachverstand ihrer Spitzen-
verbände abhängig (Domscheit/Kühn 1984, 75)
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undesregierungPundesjugend- { un Mnl  — kuratorium  i(3)
A,2

DiCV/L.

U e 2’0
OCV/KCV

»
Interventionen
Ökonomische\\ Kiga-Rat juristische
pädagogische

Abb Bezugsgeflecht des Kindergartens zwischen Kirche, aa und
Träger

Kritische die Im SOozi

Die Aporien und Ambivalenzen der organisierten Nächstenliebe
(Bauer/Dießenbacher Im Sozialstaa verdichten sSiıch In der
pannung, die In der Janusköpfigkeit der lakonile (Staat und Kirche)
und In ihrer Interm  larıtät (öffentlich-privat) angelegt Ist Die übergrei-
en staatliche Planung, Finanzlierung und rechtliche Regelungskom-
DetienzZ hat In vielen Arbeitsfeldern der organisierten lakonie einer
Homogenisierung der Wohlfahrtsarbeit, unabhängig Von der Träger-
SC geführt. Dies 1äßt die freie Näufig insbesondere aurt
run ihrer finanziellen Abhängigkeit n ine überzogenen Nähe und
Abhängigkeit zu  — aa und amı In Ine kritische Ferne zZu lente!
rücken. DIe Wohlfahrtsverbände lautfen amı Gefahr, her eile der
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staatlichen Sozialadministration als eigentliche reie Träger sSeın Als
"parastaatliche Einrichtungen' trifft SIE annn ber die Kritik Sozial-

professionellen sozialen Versorgungssystem, gleichermaßen
(Asam/Heck 1987,51)
jese Bürokratisierung findet sSIch uch Im fachlich-organisatorischen
Überbau kirchlich-caritativer Administration, der nochmals einer
Homogenisierung der verschiedenen Arbeitsftelder innerhalb der Kirche
beiträgt (z.B Arbeitsvertragsrecht, Dienstordanungen u.ä.) Gleichzeitig
werden die gesellschaftlichen Legitimationsprobleme freier Wohlfahrts-
DNege, wıe sie insbesondere angesichts der Postulate UuDsIdIia-
NEN Von Selbsthilfegruppen zZuUu  3 Ausdruck Kommen, nochmals uDerla-
gert UrcC die rage ach dem spezifisch kirchlichen Profil organisier-
ter lakonie im Sozialstaa: Diese die spezifische Prägung
diakonischer Einrichtungen ist gegenwärtig alleın binnenkirchlich VeTl-
Ortet ESs geht NnIC mehr ine Legitimation kirchlich geiragener
ljakonile gegenüber einem tendenziell neutralisierenden aa Viel-
mehr ird innerhalb der Kirche gefragt, 5 enn nun das Unterschei-
ende, das Eigentliche der jakonile sSel (vgl ZUTr Profilirage Im Kinder-
gartenbereich: Manderscheid Zentralverband 1989)
Diese aufgezeigten Legitimationsprobleme organisierter ljakonile SOl-
len für die ene der Träger diakonischer Einrichtungen, der ILarDel-
ter und der Kliente!l weliter differenzie: werden.

4.1 Wie frei sind die freien Träger?
je Expansion kirchlicher Einrichtungen Im Sozlalstaa ırd bezahlt
mit einer bedenklichen (aus dem kirchlichen Bewußtsein verdrängten
Abhängigkeit von Ööffentlicher Finanzierung und staatlicher Gesetzge-
bung (Zerfaß 1989, 154) Die Problemati dieser Entwicklung leg e1-
nerselts In einer vielerorts anzutreffenden Monopolstellung kirchlicher
Einrichtungen und andererseilts In der UÜberfremdung christlich g —
pragter Standards Urc Kriterien Von Wirtschaftlichkeit, Professionalıi-
tät u.a Rein rechtsstaallich gesehen dürfte dies die reiner der freien
Träger keinesfalls eingrenzen. FÜr die kirchliche jakonile sind rei-
heitsräume garantiert. Als eingetragene Vereine können die kirchlichen
Wohlfahrtsverbände völlig frei entscheiden, welche Aufgaben SIEe über-
nehmen und durchführen wollen. JIe en die reiheit, ihre Struktu-
ren ZU entwickeln, wie ihrem Selbstverständnis entspricht‘ (Klein
1983, 374) Auch muß differenzie werden, weilche Einrichtungen wIe
finanziert werden ESs macC einen Unterschied, ob sich eın Kranken-
aus aufgrund der egesatzvereinbarung ber Kostenerstattungen
der Patienten finanziert, die einen Nspruc auf Gesundheitshilfe aus
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der gese  ichen Krankenversicherung ableiten, Oder ob die etrieDs-
kosten eines Kindergartens 80% 3 Ööffentlichen Geldern und
Elternbeiträgen finanziert werden. Trotz dieser Einschränkungen ist
festzuhalten sich freie Träger entscheiden, elle Oder
ereiche OÖffentlicher Hilfen übernehmen, greifen Bindungen atz,
die mit Recht  erwaltung, Finanzen/Nachweisen, Kooperation/ Pla-
MUNg, Fachlichkeit/Professionalisierung und Bürokratie MUur angedeutet
werden können. Kontrollrechte VvVon eiten des Staates DZW der KOM-
INUNe werden egitim, o] sich der Verband Der den Rahmen S@I-
ner selbst lele hinaus engagiert und mit der ommunalen
Sozialverwaltung arranglert” (Gernert

Wie frei sind die Adressaten organisierter Diakonie?

Freie Trägerscha legitimiert sich In der Dluralen Gesellscha
derem mit dem rgument der Wahlfreihe des Bürgers Ist diese Wahl-
reinel ber WIFKIIC überall gegeben? Hat beispielsweise der kathali-
sche Kindergarten NIC vielerorts Monopolfunktion? Ist @s annn noch
en Alternativangebot Oder stellt er NIC vielmehr das Regelangebot
dar? Wie verhält s sich, wWwenn die freien Träger untereinander ihre ZUuU-
ständigkeit für ine bestimmte Zielgruppe vora auftellen, wIe DeIl-
spielsweise Im Bereich der Ausländersozialdienste: die Garitas für die
taliener, das Diakonische Werk für die rıiechen und die Arbeiterwohl-
fahrt für die Türken? Legitimiert die Wahlfreihe auf der elle der KlI-

Ine Selektionsfreiheit auf Seiten der nDiIete
ESs stellt sich angesichts der postulierten Wahlfreiheit uch die rage,
ob dieses Kriterium überhaupt eIıner kritisch theologischen Prüfung
standcdhält aturilic darf der kirchliche Träger die Ausgestaltung seines
ngebots selbst frei bestimmen. Aber verschleiert annn das rgumen
der Wahlfreihe des Klienten nIC oft den arakter autoritärer FÜr-

solcher Angebote? Welil die Bürger wählen Können, kann der
freie Träger bestimmen, wWIe das von ihm Dereitgestellte Angebot der
ilfe Oder Dienstleistung aussiıe und Wenn er S anbileie (z.B MNUur De-
stimmten Zielgruppen). NIC MeUu nachgedacht werden über die
Mitbestimmungsrechte Von Betroffenen, 7 B Im Kindergarten. Wie SIe

mit der Subjektwürde der Hilfesuchenden? rfordert diese NIC
einen erzicht auf jedes hierarchische Gefälle In der sogenannten
helfenden Beziehung” aC 1988, 69)?

37
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WieVsich fachliche Professionalität und erwarteite
Kirchlichkeit bei den itarbeitern?

In den Diskussionen die Anforderungen Fachlichkeit und Irch-
ichkeit der Mitarbeiter Im Bereich der kirchlichen Wohlfahrtsverbände
kulminieren letztendlich die gesellschaftliche rise des Helfens und die
kirchliche Legitimationskrise organisierter Diakonie Steinkamp skizziert
die gesellschaftliche Krise des Helfens exemplarisch der achsen-
den Therapeutisierung, der Vermarktung der Sinnsuche und den Ob-
ektiven Grenzen des Helfens, die spatestens dort ansetzen, ein-
eutig gesellschaftliche Entwicklungen als Ursache Von Not ausSzuma-
hen SINd (Steinkamp Von dieser Krise des Helfens ist die christ-
IC lakonile mi  eitrofnen, sIEe verfügt weder ber Orientierungen für
Auswege IS der Krise, och ber andere "utopische nergien‘ (Ha
bermas, zit ebd 13)
Die "Funktionalisierung der lakonie Uurc den Staat” Seibert 1983,
222) DZW. die wachsende Standardisierung diakonischer Einrichtungen
Urc gesellscahftliche INnNUSSe (vgl führen dazu,
daß das spezifische Profil der Einrichtungen nahezu ausschließlich
UrcC "die Moral der Mitarbeiter gewährleistet werden soll” (ebd.)
Wenn mancherorts überlegt wird, diakonische Einrichtungen bei feh-
lendem kirchlich orientierten Personal ZUu schließen, ird eUUlcC In
welchem Ausmaß die lakonije Von einer Identitätskrise eirofen ist
Mit der Verlagerung dieser Krise auf die Mitarbeiter werden ber das
Iima und die lele kirchlicher rDe im Diakoniebereich verdunkelt
(Zerfaß 1988) Ferner ist völlig unklar, wIie Mitarbeiter ine Identität AaUuUSs-
bilden sollen und können, wenn die übergreifende Identitä einer
Gruppe DZW Institution als Bezugsrahmen SCHAIIC wegtfällt (vgl eIn-
Kamp, 1985, 254 bezugnehmend auf Habermas).

5 Akzente fuür weitere Ausarbeitung Dia-
koniet  1e

Lange Zeit schien QS5 als entwickelte sich die gesellschaftliche Be-
deutung kirchlicher lakonile umgeke proportional ihnrer eologtıi-
schen eiflexion (hierzu ausführlicher: Manderscheid 1989, Frst
in den en Jahren ird diakonische raxıs allmählich einem
ema Praktischer Theologlie. aDel, cheint zumindest aus der
Perspektive des Caritasverbandes‚ ging die Praxis auf die Wissenschaft
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Die och Junge Tradition einer Diakonietheologie Im katholischen
aum SIEe| auf handlungstheoretischen Prämissen. Diese Implikation
macCc vermutlich uch den Unterschied gegenüber der früheren radı-
tion aUuUs, die sich mehr Von dogmatisch-moraltheologischen Prämissen
der diakonischen Praxis annäherte (vgl dazu OÖlk}d 1987) In der theo-
logischen eflexion und ITI des konkreten Hilfehandelns leg Ihr
Ausgangspunkt. Fine erstie ase diakonietheologischer Theoriebil-
dung, sofern man überhaupt schon Von Phasen sprechen Kann, ist VOT-
rangig VonNn der Uberwindung einer exXklusiv kirchebezogenen Legiti-
mation geprägt (val UC UCNSs DCGV 1985; Steinkamp
1985; Lehmann 1987; DIie Auseinandersetzung, ob Von
christlicher ljakonile MNUr ann authentisch gesprochen werden darf,
wenn sie jakonie der emenmnde ist, basierte auf einer Legitimation Von
lakonie als gemeindlicher Grundfunktion Wie kann die Arbeitsteilung
zwischen Verkündigung und lakonie in der ememnde aufgehoben
werden? Erst die UÜberwindung einer Perspektive, die christliches Han-
deln MUur als kirchliches Handeln ZU euten vermag, verschafifte den
Freiraum, diakonisches Handeln niIc NUur als Ausdruck von Kirche,
nanernin als ine zentralie Gestalt ihrer gesellschaftlichen Präsenz
sehen, sondern In seiner Eigenständigkeit als kirchenbildendes Ge-
chehen (ecclesiogenesis).
Wenn sich MNun ber Im diakonischen Handeln Kirche Konstitulert, stellt
sich die rage ach der geselischaftlichen Wirksamkeit kirchlicher Dia-
konie ne  C Diakonisches Handeln kann sich NIC| amı beruhigen,
kirchlich organisiert sein, sondern muß sich nier dem nspruc
des Evangeliums der rage stellen, wIe s n seinem Vollzug und n
seinen Wirkungen In der Gesellscha ZUT Evangelisierung Im Sinne der
umfassenden Befreiung des Menschen beiträgt, WIe In diesem
Handeln die befreiende PraxIis des Reiches es In der Gesellscha:
aum gewinnt Betrachtet S diese Fragestellung als Gegenstand der
zweilten Phase der Jüngsten Geschichte der Diakonietheologie, geht
CS hier zentral die theologische eflexion und Kritik des konkreten
diakonischen andelns und seainer spezifischen, Drofessionellen Prä-
gUund (vgl DGV 1986; Steinkamp 1987/:;
IC MNUur die rage nach aNngeEMESSENEN riterien für die personale und
fachliche Kompetenz des diakonischen Mitarbeiters SIie hier ZUT DIs-
KUSSiON, sondern uch Fragen ach der Verträglichkeit fachlich-profes-
sioneller Standards mit der PraxIis Jesu Wie gewinnt christliche 1aKO-
niıe In ihrem subjekt- und amı notwendigerweise uch gesellschafts-
bezogenen Handeln ıhr spezifisches Profil? Weder der Verweis aurf die
Kirche als Träger, och auf die sogenannte "Kirchlichkeit der Iıtar-
Heiter vermögen dies Profil ZU sichern. egen Ine solchermaßen her
systemfunktionale Bestimmung des Profils ringt die Diakonietheologie
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TIUÜSC Ine normativ-handlungsorientierte Bestimmung in die Diskus-
SION.

Ängesichts der ben dargestellten kritischen nfragen an die lakonie
Im Sozialstaa: stellt sich für die Praktische eologie zunächst einmal
die rage, ob sich hinter der Krise organisierter ljakonile Im Sozialstaa:
NIC ine grundsätzliche Krise der Kirche In der Moderne verbirgt. In
der dichotomisierenden Red Von Kirche und aa SIeEC doch
letztendlic immer och die In der Säkularisierungsthese mitge-
schleppte Frblast des Antimodernismus. So ird einerseilts verkannt,
aurf welche christlichen Wurzeln und Inspirationen aa aufge-
baut ist (vgl Kaufmann 1984) Andererseits werden innerhalb der Kir-
che Strategiemuster einer Wiederbelebung geschlossener katholischer
Milieus diskutiert, die im Jahrhundert erfolgreich aufgrund
der völlig veränderten gesellschaftlichen Bedingungen des ausgehen-
den Jahrhunderts ber als geradezu anachronistisch betrachtet
werden mussen (vgl Gabriel 1988) In dieser Verunsicherung der Kir-
che selbst leg zugleic die Gefahr einer Modernismuskrise
(vgl Hünermann 1988) Eine Diakonietheologie muß diese esamtper-
spektive des Kirche-Staat-Verhältnisses VOT ugen aben, wWelNn
sSIe handlungsorientierende Impulse für die diakonische raxIıs en  IK-
keln will
Wie annn nun die lakonije Im Sozialstaa uniter den aufgezeigten Apo-
rien und Ambivalenzen einer Neubestimmung ihrer Identität kom-
men? Kollektive Identität entiste einerseits “  am Evangelium” etz, zit
ach Steinkamp 1985, 255) Ooder anders ausgedrückt In der "kritischen
Erinnerung der Tradition” (Habermas, zit ach ebd lieser vertikalen
Dimension kollektiver Identität entspricht Ine zugehörige horizontale
Dimension: die Reflexion der konkreten erortung der lakonile In KIr-
che und aa "Ähnlich wie ndividuelle Identitä: MUTr in Interaktionen
ausgebildet werden Kann, entstie uch kollektive Identität MNUur in in-
teraktionen und Auseinandersetzung mit ihrer sSOZzlalen und gesell-
schaftlichen Umwelt (Steinkamp 256) Wichtig für die weitere
Betrachtung organisierter lakonile ist nunmehr die Perspektive, daß
SIE sich eigenständigen Unternehmen entwickelt hat, die NIC als
Subsystem Von Kirche Oder konkreter von emenmde betrach-
ten sind jeimenr stellen Kirche wIe uch Staat für die lakonie rele-
vanie mwelien dar, denen sIie jeweils angehört, gegenüber denen SIE
ber uch Jjeweils ihre relative Autonomie In spannungsreicher Distanz
aufrechterhalten muß (vgl lerZu uch äger 1987)
Im folgenden Schaubild soll der Versuch unte!|  en werden, Iiese
horizontale wie uch vertikale Identitä:  imension organisierter I1aKO-
nıe abzubilden ljakonie sS{iEe SOMIt zwischen Kirche und aal, wobeil
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sSIEe nIC ortlos ist, sondern en zugehörig ist Dabeil ist SIE aber, WIE
Im Schaubild dargestellt, en Bezugssystemen randständig. Fer-
nelTr Sie. SIE mit Kirche und aa In der Spannung zwischen kritischer
Erinnerung und Orientierung auf die übergreifende Perspektive des
Reiches es

E
eıclc Gottes

Kırche Dıiıakonie aa WF

krıtiısche Erinnerung
W

An diesem lassen sich aktuelle Debatten verdeutlichen, die
ine Diakonie-Theologie sauber analysieren mU

5.1 Die Säkularisierung der jakonije

Diese omm Vor allem ann ZUu  — Tragen, wenn auf Ine biblische
Qualifizierung des diakonischen Handelns in seIıner pannung ZWI-
schen Anpassung und Widerstand verzichtet wird, wenn sich Iso das
diakonische Handeln in einster Weise mehr VOoO  3 sozlalstaatlich funk-
tionalen Handeln SE Gerade die Kirchlichkeitskriterien n ihnrer der-
zeit bestehenden Formalıtät eisten einer solchen Entwicklung Vor-
SC Die Kirchlichkeit ird dadurch nämlich In den apleren der Mit-
arbeiter verortet und nIC als kritisches Korrektiv und kritische Refle-
Xion der Praxis qualitativ eingebracht.
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Die Verkirchlichun der Diakonie

Die kirchliche Vereinnahmung der ljakonie untie Verzicht auf ihre g S
sellschaftlich relevante Seite beraubt die jakonile ihrer notwendigen
gesellschaftlichen Kontextualität und der arın verortenden elT-
wechselbaren, gegenüber den herrschenden Verhältnissen
Identität Eine Verkirchlichung der lakonie würde die Tendenz der Kır-
che insgesam teilen, die übergreifende Perspektive des Reiches Got-
ies als kritisches OlNleKTIV des andelns vernachlässigen (zum ek-
klesialen Atheismus vgl ulenhnner 1986)

Scharnierfunktion der jakonije

Angesichts dieser möglichen Fehlentwicklung MmMUu die Praktische
Theologie davon ausgehen, daß die Diakonie Ine Scharnierfunktion
zwischen Kirche und aa einnimmt. Sie muß immer wieder kirchliche
Werte und Normen mit den en und ormen der Gesellscha: VeT-
mitteln. e| ist sIie für viele In der Gesellscha: reaktionär, für viele
in der Kirche ber Drogressiv. lele Mitarbeiter erleben sich deshalb
ständig zwischen allen Stühlen (hierzu auf den Kindergarten bezogen
Manderscheild 1989 eswegen dartf diese "SC  rnierfunktion  u nIC
personalisiert werden, sondern muß ffen und strukturbezogen ISKU-
tiert werden: Die ljakonie braucht für ihren zwischen Kirche und
aa eine relative Autonomie. Nur ann annn SIE In inrer raxIıs glaub-
würdig die Nöte der Menschen aufgreifen und gemeinsam mit innen
bearbeiten Das bedeutet kirchenrechtlich en klares oilum für den
Rechtscharakter eines privaten Vereins (vgl Dahlheimer gesell-
schaftlich gesehen bedeutet S die KONSE: Anwendung des Sub-
sidiaritätsprinzIips.
Lorenz erthmann betonte bereits auf dem ersien Caritastag
Oktober 1896 hinsichtlich der rage "Warum Organisation der Aarl-
tas?": ist wahrlich Pflicht der Katholiken, gleichen Schritt halten
mit den Gegnern In Äneignung der Errungenschaften der Neuzeit;
ist UNSeTe Pflicht, unNns umzuschauen, ob In uNnsereln Einrichtungen keine
Mängel finden selen” erthmann 1958,
Angesichts einer befürchtenden neuerlichen Modernismuskrise leg
In der organisierten lakonile uch für die Kirche ine Chance, den An-
schluß die Moderne NIC Da
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annes Kramer

Versuch INn Brückenschlags zwischnen
Verbands-Caritas und Gemeinde-Diakonie

Einführung "Brückenéchlag"
Beim ema Brückenschlag” Deschäftigt ich zunächst eın rNeDNIS
und eın Bild Nach langen Jahren traf ich einen alten Freund Aaus der
katholischen Jugendarbei der 40er ahre) wieder Oolfgang
Lettl, einen bekannten surrealistischen Maler Ich hatte Schwierigkeiten,
ihm ber die ersten re meiner hauptberuflichen und ehrenamtli-
hen Tätigkeit n meinem "Semi  ”  -Beruf als Sozialarbeiter erzählen:
Pädagogische Arbaeit mit straffällig gewordenen Jugendlichen, Einglie-
derungsberatung und Lagerauflösung für heimatlose Ausländer und
nichtdeutsche Flüchtlinge, Generalsekretariatsarbeit und zehn re
Uuslands- und Katastrophenhilfe Im Deutschen Caritasverban
Weitaus schwieriger empfand Ich 6S uch eute Von den weiteren
ZWaNnZzIig Jahren {WAas Ssagen Hauptberufliche Tätigkeit dieser
entrale, gemeinsam mit einem Theologen das nach dem Zweiten
Vatikanischen Konzil gegründete Referat "Garitas und astoral” aUuTtTZU-
bauen und quasıi ehrenamtliche Tätigkeit als Diakon Im Auftrag des BI-
schofs In der jakoniıe einer Pfarrgemeinde also auf der "anderen elıle
des Ufers” SOWIEe in der ökumenisch-gesellschaftlichen lakonie (ver-
antwortliche Mitarbeit und eratung in einem Sozlialen Brennpunkt,
Mitarbeit in der Befriedung der (Hausbesetzerszene), Öökument-
sche Friedensarbeit und Mitarbeit Im nternationalen Diakonatszen-
rum Abrupt nahm ich men "sSurrealistischer” Freund in sein Atelier
Fr tellte mır ine Bildserie hne en Wort Sagen VOT. Sie Wäar n
vielen Varianten und Phasen immer wieder MeUVu und wWwunderscnon Aaus-
gedacht und ausgemalt. DIie vorläufig etzte Fassung des Riesenbildes
WEeIl mächtige Brückenaufgänge einer herrlichen barocken Frei-
treppe ahnlich sSIind senen Sie stehen ber NIC aurf den sich g —
genüberliegenden ern, sondern Jewells wWIe zwel Riesenarme
aus dem rom Die Brückensysteme sind verseiz gebaut, sodal} SIE
sich In der itte NIC erreichen können. Dort, sich die Brückentell

einem (CGjanzen verbinden, ZUTr Brücke SDaNNeN sollten, brechen SIE
einfach ab und nebeneinander, ihrer Funktion beraubt, wIe ZWEeI
an Oder Mäuler 0 dem Wasser heraus und welsen ZUT anderen
eıtfe des ers Am obersten Abgrund der beiden Brücken-Rampen
stehen gutgekleidete Menschen, Vor allem anner, die Regenschirme
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aufgespannt. nier einem apokalyptischen Himmel regnet e In Strö-
Ne  z Die Menschen auf der jeweiligen ampe können "die drü
NIC sehen; SIE sStarren in den Abgrund Ooder auf die andere elle des
ers: SIE können sich uch NIC oren enn a sturmt und Hılıtzt
gewaltig, Zeichen der zeit

Ein evangelischer Pastor wollte Von Olfgang Lettl! en Bild ZU ema
"Okumene  u lese etzte Fassung ang Jetz In einem evangelischen
Gemeindezentrum dem itel Begegnung’'. Er oMNerlerie mır
zu ema "Garitas und astoral” Als gefährliche Erinnerung ang
en einfaches Schwarz-Weiß-Bild either In meinem Arbeitszimmer. Als
der evangelische FPfarrer das Bild sah, gri{ff ET mır mıf den en
"Da kann Gott UTr noch en senmn  »” Und die Menschen, VOT allem die
Kleinen, die hne Regenschirm Im er tehen? Wo SINd sie, über
welche Brücken wollen und können SIE gehen?
in surrealistisches Bild, gewil eala ist aber, daß el UunNs In der
Bundesrepublik ZWEeI mächtige kirchliche Strukturen und Systeme
weilthin funktional nebeneinander esienen Sicher, dies al Del kleinen
Ichen Caritasverbänden, die oft noch versteckt In Hinterhöfen
arbeiten, NIC INnS GSewicht Als seelsorgliche Struktur einerseilts, und
als SOZlal-caritative In Kirche, aa und Gesellscha andererseits, spielt
dies, Iinsbesondere Im lic aurf den diakonischen Auftrag der Kirche

leidenden, entrechteten, nhilfsbedürftigen Menschen, rmen,
eine entscheidende olle
eala ist auch, daß inzwischen vermehrt Trampelpfade, Not-
brücken, gul begehbare ege und belastungsfähige Brücken ZWI-
schen verbandlicher und gemeindlicher Caritas, zwischen Caritas und
astoral, verschiedenen rten gibt DIe entscheidende rage Ist, oD
und wIe diese Brücken den Menschen dienen, daß VOT allem die
kleinen und schwachen darüber gehen können Und, ine zwelte
rage Was Großsystemen Von Kırche und Verband In einer Komple-
xen und modernen Gesellscha verändern und verbessern Ist,
amı diese uch den kleinen Lebenswelten lenNIcC SINd
Ich moöchte meinen Bericht über die "Versuche eines Brückenschlags
zwischen Verbands-Caritas und Gemeinde-Diakonit  N eingrenzen. Ich
werde nIC reden üUber die vielen, gewi uch Iruc  aren, Bemühun-
gen zwischen den zentralen Fbenen verbandlicher Caritas und Irchli-
her astora| Auch NnIC über die vielen und interessanien Versuche,
Wege, Irrwege und “"Brückenschläge‘ Im der re auf diözesaner
und Icher ene UuUNsSseres Arbeitsbereiches Caritas und aslora
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Gemeindecaritas' ; uch nIC über die vielen Iichen Versuche eines
Brückenschlags derjenigen itsbereiche Carıtativer und ftachlicher
erbandsarbeit, die In diesem Kongreß und In den Arbeitskreisen Urc
Mitarbeiter der Caritas reien werden, die selber darüber Informieren
können.
S kann für ich uch NIC darum gehen, das notwendige SOzlale Fn-

Treier, christlicher, weniger kirchenamtlich reglementierter
Verbände, erke und Einrichtungen In aa und Gesellscha der
Bundesrepublik prinzipell In Zweifel ziehen. Sehr ohl geht und gingbeim Brückenschlag der zurückliegenden re der [1UTr N-
seitig Von CGCaritasverband und astloral|l vollzogen werden kann Der
darum, Caritas und lakonie unterhalb der verbandlich regulierten und
organisierten Caritas, Iso n der Gemeinde-Diakonie, In tärker Le-
benswelten orlentierten Räumen phantasievoll ermöglichen
Und, 0S ging und geht darum, innerhalb der mehr professionellen VeT-
ndlich orlientierten Caritas und deren Einrichtungen Voraussetzun-
gen und Bedingungen alur Cchaffen, mt dem Partner "anderen

zusammenzuarbeiten Und NIC die kleinen Fahrrinnen, Brücken
und ege Urc die mehrspurigen utobahn-Brücken und -Straßen
zwischen Offentlicher und privater Wohlfahrtspflege Im Sozialstaa: der
BRD Gganz zuzubetonieren. BZzw lese für die Großfahrzeuge von
"Großunternehmen" und für die heutige Gesellscha: schlichtweg als
untauglich erklären, weiıl sSIe uch ach Kosten- und Nutzenana-
Iyse uninteressant geworden sind Bislang 1e uch das eld noch
leichter ber Subventionen eic als z.B Der den mühsameren Aufbau
eIner pDersönlichen und demokratisch orlientierten Mitgliedschaft, über
Partnerprojekte und fort); allerdings ird amı uch Abhängigkeit In

ES ist vielleicht {WAas ungewöhnlich, daß die seiltens eines zentralen
Referates dargestellten Schwerpunkte auf den unteren Ebenen VeTl-
Dbandlicher und gemeindlicher Jlakonile liegen. Dort Iag Der
uch n unserer zentralen Reftferatsarbe die Vorliebe und Vorrangigkeit,
Brücken bauen.
Bevor ich ber die drei ereiche der "  emeindediakonie" (als aC
der Gemeinde Im Sinne von Diakonisierung der Gemeinde"), der llGe
meindeorientierung des GCaritasverbandes  ” auC Im Sinne Vvon “Ge

gibt dazu eiIne ulle Iıcher und diözesaner Veröffentlichungen Im Caritasbe-
reic| z auch Im seelsorglich-pastoralen men

Vgl Degen &: Jakonırıe als Agentur Im Wohlfa  sstaat, In Conecilium 1988
31 9-323

41
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meindewerdung der Diakonie) und der "verbandlichen kleinen Helfer-
und Selbsthifegruppen” als INe kirchliche und verbandliche Ebene)
IWAas Sage, möchte ich ı knappen UÜberblick stichwortartig
sammenfassen, mit welchen Aufgaben sıch das Referat "Garitas und
astoral” des Deutschen Garitasverbandes den Jahren ZWI-
schen 196' und 198 hauptsächlic befa(ßt hat

M  P Hauptaufgaben und Themen mıt enen sich das Referat Ca-
und astor' DCGV zwischen 1969 und 1989 befaßt

hat

Grundsätzliche Themen des usammenwirkens zwischen Garitas
und asiora mıf dem Ziel inhaltlıchen Integration der
Grunddimension VvVon Caritas/Diakonie der Gesamtpastoral der
Kirche speziell der ememnde und Neuorientierung verbandliıcher
Arbeit

Entwicklung Von praktischen Handreichungen Modellen und Kon-
zeption der emenmde ljakonile (zum großen Tell gemeINnSam MI
Seelsorgern und nastoralen MitarbeiterInnen)
Mitwirkung Del der Druchfürhung Von Studientagen und agun-
gen EIW:; der Deutschen Bischofskonferenz der Seelsorgeamts-
leıter Von sSOZzlal engaglerten Verbänden

Mitarbeilt der Gemelinsamen yn der BRD Zusammenarbeit
uch mıf Vertretern der Synoden und synodalen organge 1

deutschsprachigen aum speziell zu  3 ema Garitas und Ge-
meinde 1aKon!  M# und "Kırchliche Dienste Zusammenarbeit mıt
dem Zentralkomitee der eutschen Katholiken und Se1NeN
Ausschüssen verschliedenen katholischen Gremien und ljensien
und der Bundesarbeitsgemeinschaft Land

Entwicklung VoNn Praxisbeispielen I Bereich Von "Garıitas der Ge-
meinde mIT den Pfarrgemeinden und 1 Bereich der "Gemeinde-
orientierung‘ der verbandlichen Dienste und Einrichtungen unier
Verantwortung der Jewelligen Fachbereiche Fachverbände und
Einrichtungen Entwicklung eigenständiger diözesaner Kon-
zeptionen

Vgl zu Ganzen Materijalıen ZUulr Zwischenbilanz CGaritas und astora| 1966 1986
hrsg VÖO| Heierat Garitas und astora| DGV zweıte Auflage reiburg 1988
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Projektförderung und Praxisberatung VOT und n usammenar-
Heit mit den diözesanen und Ichen MitarbeiteriInnen Im Arbeits-
bereich Gemeindecaritas CGaritas und astora| der CGaritas- und
Fachver  nde:

Mitwirkung bei der Fortbildung Von SozialarbeiterInnen, die
schwerpunktmäßig Im Bereich Garitas der emeinde, gemeinwe-
S@[1- und gemeindebezogener sozlaler Arbeit atig SINd;

Mitwirkung bel der Aus- und Fortbildung Pastoraler Berufe (vor al-
lem Im lIc auf die Theorie und Praxis VOonrn Garitas und emenmnde-
Diakonie), insbesondere In usammenarbeit mıit der Fortbildungs-
ademie des DCV ber uch Im usammenwirken mIit anderen
kirchlichen Aus- und Fortbildungs-Instituten;
Ökumenische Zusammenarbeit, insbesondere bel der Entwicklung
von Sozialstationen und gemeindenahen Diensten:

Mitwirkung DEl dem Von Pfarrgemeinderäten, insbesondere
dem Sachausschu für SOZiale und Caritative Dienste:;

Entwicklung eIiner integrativen Konzeption zwischen Caritas/Dia-
konie als Auftrag und Diemension VOoT/N rısten, Gemeinden und
Kirche einerselts und sSOZzlales Engagement als persönliches, SSO-
ziiertes oder kKorporatives Mitglied des Caritasverbandes und sS@I-
NeT zentralen Fachverbände andererseilts:

Beltrag ZUT konzeptionellen Entwicklung und inhaltlichen Gestal-
LUNG der Zeitschrift "Garitas aktuell” für Föderer, Freunde und Mit-
glieder der Garitas SOWIEe Mitwirkung bei der Redaktion Vorn "Gari
tas-Werkhefrt”, spezilell Tür die Gemeindearbeit, und "Diaconlia hri-
st]  N ZUr Förderung des Ständigen Diakonats, SOWIEe Herausgabe
der “Mittellungen Garitas und emeinde  ” sowohl nsprech-
Dariner Im seelsorglichen wIe im cariıtasverbandlichen Bereich

Mitarbeiter Im Arbeitsbereich

Derzeit sind Im Arbeitsbereich "Gemeindecaritas” EIW: Sozialarbei-
terinnen und Pädagoginnen überwiegend und 200 zwischen 5% und
50% aurf der ene der Ichen Garitasver'!  nde ätig Referentin-
rnen arbenen DEl Diözesan-Caritasverbänden, beim DGV (Theologen
und SozialarbeiterInnen).



KRAMER VERSUCH BRUCKENSCHLAGS

Gemeindediakonie

ESs War Vor allem der amalige Präsident Ibe Stehlin (1959-1969), der
die Mitarbeiter, Gremien und die verschiedenen Dienste und FEinrich-
tungen des eutschen Garitasverbandes In den Jahren DIS 1968

neben dem fachlichen und strukturellen Aufbau des Garitasverban-
des als freier Wohlfahrtspflegeverband unter die Anforderung tellte,
Jje Garitas In der pastoralen Neuordnung ach dem Konzil” MeUu
durchdenken und, nÖötig uch ordnen. "Statt Pfarrcarıitas In
Irüherem Sinn  u (als her verbandlicher Zusammenschluß In Pfarreien)
sollte der Verband mMI  Iırken der Bildung engaglerter Gemeinden),
eIner "Ooffenen Gemel  lakonie”, el der Entwicklung VOolN LeI  Ildern
und Modellen einer "lebendigen emeinde  ”
enn "Rec der Gemeinde auf Garitas Nı zugleic ihre Pflicht, ihr
MandatH. KRAMER  VERSUCH EINES BRÜCKENSCHLAGS  3  Gemeindediakonie  Es war vor allem der damalige Präsident Albert Stehlin (1959-1969), der  die Mitarbeiter, Gremien und die verschiedenen Dienste und Einrich-  tungen des Deutschen Caritasverbandes in den Jahren 1966 bis 1968  — neben dem fachlichen und strukturellen Aufbau des Caritasverban-  des als freier Wohlfahrtspflegeverband — unter die Anforderung stellte,  "die Caritas in der pastoralen Neuordnung nach dem Konzil" neu zu  durchdenken und, wo nötig auch neu zu ordnen. "Statt Pfarrcaritas in  früherem Sinn" (als eher verbandlicher Zusammenschluß in Pfarreien)  sollte der Verband mitwirken "bei der Bildung engagierter Gemeinden",  einer "offenen Gemeidediakonie", bei der Entwicklung von Leitbildern  und Modellen einer "lebendigen Gemeinde".  Denn: "Recht der Gemeinde auf Caritas ist zugleich ihre Pflicht, ihr  Mandat. ... Die organisierte Caritas kann kein Monopol der Liebestä-  tigkteit haben. ... Die Erneuerung der Bruderliebe soll in Zusammenar-  beit mit der Seelsorge erfolgen" (A. Stehlin, 1966 und 1967). Auch  heute ist es das Hauptziel unserer Referatsarbeit geblieben, auf den  verschiedenen Ebenen des Caritasverbandes (vor Ort, diözesan, in  Zentralen) den Prozeß der Entwicklung und Stärkung der Diakonie der  Gemeinde zu beraten und durch begleitende Maßnahmen im Caritas-  verband, den Fachverbänden und im kirchlichen pastoralen Bereich  weiter zu entwickeln und zu fördern. Zwei Beispiele der Mitwirkung des  Caritasverbandes bei der Aktivierung der Caritas der Gemeinde sollen  kurz beschrieben werden.  Beispiele und Erfahrungen  3.1  Gemeinwesenarbeiter in christlichen Gemeinden*  Ein Versuch, der bereits am Anfang unserer Referatsarbeit (1970) ge-  startet wurde, zielte ganz praktisch mitten in die Kirchengemeinden:  Die Anstellung von Sozialarbeiterinnen, insbesondere Gemeinwesen-  arbeiterInnen, in Pfarrgemeinden und Okumenischen Intitiativen.  Eine ganze Reihe solcher Projekte wurden sowohl von Fachleuten der  Seelsorge wie der Sozialarbeit und der Aus- und Fortbildung sozialer  und diakonischer Berufe beraten und begleitet. Damals sprossen die  Dennig, W./Kramer H., Gemeinwesenarbeiter in christlichen Gemeinden, Gelnhau-  sen-Berlin/Stein/Freiburg 1975.  44Die organisierte CGarıitas kann kein Monopol der lieDesta-
tigkteit enH. KRAMER  VERSUCH EINES BRÜCKENSCHLAGS  3  Gemeindediakonie  Es war vor allem der damalige Präsident Albert Stehlin (1959-1969), der  die Mitarbeiter, Gremien und die verschiedenen Dienste und Einrich-  tungen des Deutschen Caritasverbandes in den Jahren 1966 bis 1968  — neben dem fachlichen und strukturellen Aufbau des Caritasverban-  des als freier Wohlfahrtspflegeverband — unter die Anforderung stellte,  "die Caritas in der pastoralen Neuordnung nach dem Konzil" neu zu  durchdenken und, wo nötig auch neu zu ordnen. "Statt Pfarrcaritas in  früherem Sinn" (als eher verbandlicher Zusammenschluß in Pfarreien)  sollte der Verband mitwirken "bei der Bildung engagierter Gemeinden",  einer "offenen Gemeidediakonie", bei der Entwicklung von Leitbildern  und Modellen einer "lebendigen Gemeinde".  Denn: "Recht der Gemeinde auf Caritas ist zugleich ihre Pflicht, ihr  Mandat. ... Die organisierte Caritas kann kein Monopol der Liebestä-  tigkteit haben. ... Die Erneuerung der Bruderliebe soll in Zusammenar-  beit mit der Seelsorge erfolgen" (A. Stehlin, 1966 und 1967). Auch  heute ist es das Hauptziel unserer Referatsarbeit geblieben, auf den  verschiedenen Ebenen des Caritasverbandes (vor Ort, diözesan, in  Zentralen) den Prozeß der Entwicklung und Stärkung der Diakonie der  Gemeinde zu beraten und durch begleitende Maßnahmen im Caritas-  verband, den Fachverbänden und im kirchlichen pastoralen Bereich  weiter zu entwickeln und zu fördern. Zwei Beispiele der Mitwirkung des  Caritasverbandes bei der Aktivierung der Caritas der Gemeinde sollen  kurz beschrieben werden.  Beispiele und Erfahrungen  3.1  Gemeinwesenarbeiter in christlichen Gemeinden*  Ein Versuch, der bereits am Anfang unserer Referatsarbeit (1970) ge-  startet wurde, zielte ganz praktisch mitten in die Kirchengemeinden:  Die Anstellung von Sozialarbeiterinnen, insbesondere Gemeinwesen-  arbeiterInnen, in Pfarrgemeinden und Okumenischen Intitiativen.  Eine ganze Reihe solcher Projekte wurden sowohl von Fachleuten der  Seelsorge wie der Sozialarbeit und der Aus- und Fortbildung sozialer  und diakonischer Berufe beraten und begleitet. Damals sprossen die  Dennig, W./Kramer H., Gemeinwesenarbeiter in christlichen Gemeinden, Gelnhau-  sen-Berlin/Stein/Freiburg 1975.  44Die Erneuerung der Bruderliebe sSOoll In Zusammenar-
beit mit der Seelsorge erfolge  # Stehlin, und 1967) Auch
eute ist 2 das Hauptziel unserer Referatsarbeit geblieben, auf den
verschiedenen Fbenen des Garitasverbandes (vor Ort, lOozesan, In
Zentralen) den Prozeß der Entwicklung und tärkung der ljakoniıe der
emenmde beraten und Urc begleitende aßnahmen Im Garitas-
verband, den Fachverbänden und Im kirchlichen pastoralen Bereich
weilter entwickeln und ördern Zwel Beispiele der Mitwirkung des
CGaritasverbandes He der Aktivierung der CGaritas der emenmde sollen
kurz beschrieben werden

Beispiele und Erfahrungen

31 Gemeinwesenarbeiter in christlichen Gemeinden‘
Fin Versuch, der DereIits Anfang unserer Referatsarbeit g -
startet wurde, zielte ganz praktisc mitten In die Kirchengemeinden:
DIie Anstellung Von Sozialarbeiterinnen, insbesondere Gemeinwesen-
arbeiterinnen, in Pfarrgemeinden und OÖOkumenische ntitiativen
Fine el solcher Projekte wurden sSsowohl Von Fachleuten der
Seelsorge wIe der Sozialarbeit und der Aus- und Fortbildung sozlaler
und diakonischer Berufe beraten und begleitet. Damals die

NNIg, .‚/Kramer H s Gemeinwesenarbeiter in christlichen Gemeinden, Gelnhau
sen-Berlin/Stein/Freiburg 1975
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Satellitenstädt der Großstädte aus dem Boden, zu Teil IC andgren-
zend an Obdachlosensiedlungen und sSozlale Brennpunkte; die Hoch-
häuser angeftüllt mit Menschen In sozlalen Problemen. Fın VaTll-

gelischer Gemeindepfarrer saglte für viele: "Wie stehen VOT all den
Problemen wie VOT einer Wand und wissen NIC W  . wır eigentlich als
Pfarreien iun sollen.” Soziale und Dastorale Arbeit, orlentiert den Be-
dürfnissen der Menschen VOT Ort, wurde entwickelt und aufgebaut,
schwerpunktmäßig aCNIIC orlentiert der Gemeinwesenarbeit; g —
sellschaftliche und gemeindliche Gruppen und Inıtiativen SOWIE Dienste
und Einrichtungen wurden eIils In ökumenischer usammenarbeit, eIls
ZUusammen mit der Kommune, dem el Oder mit Bürgervereinen
aufgebaut.
In eiIner Veröffentlichung darüber wurden die Erfahrungen einzelner
Projekte analysiert, ausgewertet und Vorschläge für die Weiterarbaeit
gemacht Vieles Von dem W damals InıHEe wurde, lebt noch er
anderen ersonen, anderen Namen und In anderen Situationen weilter.
Formal und organisatorisch ber wurden die melsten dieser Versuche
und Modelle beendet Maßgeblich für das Scheitern DZW die Einstel-
lung der Projekte aufgrund uUNnsSseTeT nalysen und Diagnosen:
Machtkonflikte zwischen Professionellen; acht- und Interessens-
Kämpfe zwischen Vertretern eInes einerseilts mehr gottesdienstlich und
sakramental-liturgisch orientierten Konzeptes und eines andererselts
mehr gesellschaftlich den sOozlalen Bedürfnissen der ewonner des
Stadtteils orilentierten Diakonie-Konzeptes mit her sozlalarbeiterischen
LÖsungsversuchen. en mußten Im Konfliktfall überall NIC die Pfar-
rel, sondern die Gemeinwesenarbeiter DZW. Diakone Die offiziellen
Stellen und Anstellungsträger (Generalvikariate, Ordinariate) en nıe
öffentlich argelegt, W  . SIEe bewogen hat, diese Projekte Heenden
und keine eiteren SozialarbeiteriInnen n christlichen Gemeinden
zustellen. Ist dies in einem Yganız anderen nhaltlichen Zusammenhang
vergleichbar mit dem CNICKSA| der Pastoralreferent/innen, die als g —
Iche Konkurrenz für den zölibatären Gemeindepfarrer Von der
Pfarrgemeinde abgedrän werden und stattdessen her Ine stagnie-
rende Pfarrseelsorge, en erschöpfter und uüuDeraltetier Pfarrklerus (ein
zeine Pfarrer "verwalten” A Pfarreien) In Kauf wird?
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"Gemeinden, die versuchen, die sOzlale Dimension ın hre
asiora zu integrieren”

Etwa nach 980 wurde eın zweiter Anlauf Von Projektförderung Im Be-
reich gemeindenaher lakonie Als leitendes Interesse galt die
uC ach "Gemeinden, die versuchen, die SOZlale Dimension In ihre
astora| integrieren’, und ZWaTlT ausgewählt anhand dreier raxXısDe-
reiche DIie Autonomie der Menschen In Gemeinwesen und (GSemein-
den SOWIE die hereits arbeitenden Basisprojekte sollten USgangs- und
lelpun der Projektförderung sein "  örderung  U besagte hier era-
LUNg, Supervision, Erfahrungsaustausch. ES ging Un Analyse, DIia-

und daraus wiederum Entwicklung Inıtlativen Im Prozel}
des SOzlalen andelns auf der ene der Projekte, SOWIE ine Ver-
nüpfung VvVon vergleichbaren rojekten im Austausch mIit betelligten
ProjektleiterInnen, beruflichen und ehrenamtlichen MitarbeiteriInnen In
der sSoOzlalen und pastoralen Arbeit Im Praxisbereic ( —— —  ( "Sozliale Brenn-
punkte und Pfarrgemeinde’ wurden vereinzelt uch BewohneriInnen
sSOzlaler Brennpunkte mIt In den Prozel3 einbezogen. Die Projektförde-
Tundg wurde schriftlich ausgewertel, in den "Materlialien ZUur ZWII-
schenbilanz CGaritas und astiora 966 HIs 1986°
Im folgenden möchte Ich einige Erfahrungen näher ausführen, die WIr
mit dem Praxisbereich “Gemeinden, die versuchen, die SOZlale DI-
ension In hre astora| integrieren” gemacht en In diesem Pra-
xisbereich ging Gesamtentwürtfe einer diakonischen emeıInde-
pastoral. Mitarbeiterinnen Im Arbeitstel Gemeindecaritas, die aurf VeTl-
schiedenen Fbenen des Caritasverbandes ätig uchten und
fanden ine el solcher Pfarrgemeinden, die ihre asliora
diesem otto auszurichten versuchten. ESs VOT allem solche
Gemeinden, die den e1Ils und die Beschlüsse des Konzils und der
gemeinsamen bundesdeutschen yn aufgegriffen aben, und die
sich z.B bel den SO "Gemeindeforen” (Salzburg 1981, L inz 1983, Ba-
se| 1985, München 1987 getroffen en Prozentual gesehen bleiben
diese Gemeinden Z7WaT de aClio ine kleine Minderheaeit nie den bun-
desdeutschen Pfarrgemeinden; die dort vertretenen Pfarrgemeinden,

a.a Materialien ZUr Zwischenbilanz, 17
Die Praxisbereiche lauten: Soziale Brennpunkte Im Bezug ZUur christlichen Ge:
meinde un zu Gemeinwesen )); emeinden, die versuchen, die sOziale ımen-
SION In ihre astora integrieren (ID) Christliche emermnde und Arbeitslosigkeit
(1
in weilteres je| der Projektförderung War diıe Entwicklung eines Gesamtkonzeptes
der Gemeinde-Diakonie In der Gemeindepastoral.
aa.Ö0 (Anm
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christlichen Basisgruppen, ehren- und hauptamlichen MitarbeiterInnen
vermittelten ber den CGaritas-MitarbeiterInnen en tarkes christliches
Selbstbewußtsein Sie wollten sich verstehen als "Gruppen und Ge-
meinden n der Welt Von eute  u Sie offensichtlich bereit, sich
den sozlalen Problemen und Herausforderungen in ihrer Jjewelligen
mgebung stellen. entstanden Beziehungen im gegenseitigen
en und Nehmen und Lernen zwischen astoral- und Sozialarbeite-
rinnen, die HIis eute och in der praktischen Arbeit annalten

Aus der ICder hauptamtlichen Garitas-MitarbeiterInnen
olgende "Entdeckungen"” wichtig.
a) S gibt Situationen, in denen die zentralen emenie eINeSsS christli-

hen (emeindeverständnisses den Kriterien eInNeSsS SOZzilalen Ge-
meindea  UuSs entsprechen DZW. sich mit ihnen ergäanzen:
Wo GemeindemitarbeiterInnen und -Mitglieder das gemeinsame
Bewußtsein aben, miteinander unterwegs seln, emenmde
lernen und Dauen;

das Aushalten von pannungen und Konflikten als Gradmesser
der Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit Im Miteinanderumgehen gilt,
Urc den Konflikt INnCAUrC den els und MeUue Initiativen wieder

entdecken:
Gottesdienst, Eucharistiefeier en der Kommunikation nier

den Menschen ist, welchem das en der Menschen Zzur Spra-
che und VOor Gott ommt; die verantwortliche Gestaltung des
turgisch-sakralen ereIiIchs NnIC NUur den Pfarrern und wenigen p -
storalen Mitarbeiterinnen vorbenalten ist, sondern viele Iinzelne,
Gruppen und die ememınde eteili SINd;

ine esamtgemeinde aus vielzentrigen und vielerlei Aktivitä-
ten auC und gerade) Im diakonischen Bereich besteht, DE enen
sich die pastoralen Mitarbeiterinnen her als Animateure und FrÖr-
derer der Charismen in der emerinde verstehen, enn als verlän-

Arm des Pfarrers:;
die Leitungsstrukturen ara ausgerichtet SInNd, die Laien und

ehrenamtlichen MitarbeiteriInnen der Verantwortung und Ent-
scheidungsfindung beteiligen; Gruppen und Einzelne Sub-
jekte ihres eigenen andelns sSind und eigenverantwortlich Auf-
Hau der ganzen emerinde mitarbeiten
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Allerdings sind unter diakonischen Kriterien uch Grenzen SIC  ar g -
worden: DIie dem Vatikanischen Konzil verpflichteten reformfreudi-
gen Gemeinden In der ege mittelschichtsorientiert und In IMan-
her INSIC akademisch gepräagt Sie besaßen Ine Attra  IVITa VOT
allem für sSOzlal- und gesellschaftspolitisch engagierte ChristenInnen
mıit einem höheren Bildungsniveau. Betroffene und Selbsthilfegruppen
bekamen OC nNUur schwer einen eigenständigen atz n der Ge-
meinde, selbst wenn das Pastoralkonzept der Gemeindearbeilt iıne
Öffnung HIs In den gesellschaftsdiakonischen Bereich orderte DIe
Pfarrer-Orientierung und seine chlüsselrolle für die emenmnde War
uch dort nIC selten in der Weise prägend, daß ihm ailleın darüber die
"Definitionsmacht  ‚ zugeschrieben wurde, WeT azZu gehö oder NIC

emenmde ist, NnIC Dies sind wichtige Aspekte für das elin-
gen Oder Mißlingen Von Gemeinde-Diakonie

D) Bereicherung der vorhandenen Strukturelemente und Äußerungs-
formen Von Gemeindediakonie

Urc den Kontakt mit diesen Gemeindeprojekten wurde die gan-
ige Palette VOoTI gemeindediakonischen Strukturelementen und

Außerungsformen, wWIe SIE In den bisherigen Konzepten ihren Nie-
derschlag fanden, zu Telil beträchtlich ausgeweitet. Als 1983 en
Studientag der deutschen Bischofskonferenz zu ema "Garitas
und Pfarrgemeinde’ vorbereite werden sollte, wurden In einer
Kleinen Umfrage erichte aus solchen Gemeinden ausgewertet
und nach Kriterien DZW. Strukturelementen für Gemeindediakonie
untersucht Die Palette, die hier SIC  ar wurde, War erstaunlich:
Sie eichte VOT verschliedenen lensien selbstloser, christlich
ivierter ılfe VOTI Mensch Mensch, In Famlilie und Nachbar-
SC über organisierte Finzelhilfen und Helfergruppenarbeit für
verschiedene robleme und Zielgruppen DIS Zur Koordinierung
Von ljensien Urc einen Sachausschuß Ooder den Pfarrgemeinde-
rat selber; ausgehend Von der gegenseitigen Druchdringung der
Grunddimensionen des gemeindlichen Lebens wurde die gesell-
schaftspolitische Verantwortung der emerInde eUUlcC sowohl Im
internen Bereich (durc gemeindeeigene Gremien und Institutio-
nen) wIe UuUrc die Herausforderung übergemeindlicher diakont-
scher ufgaben, welche ine usammenarbeit mit Caritasverband,
mit (katholischen und evangelischen) Nachbargemeinden und mIt
ommunalen Stellen erfordern.

"Caritas und Pfarrgemeinde”, Dokumentation des Studientages der Deutschen Bi-
schofskonferenz, Februar 1983, Hrsg.: Deutscher Caritasverban Im Auftrag der
utischen Bischofskonferenz
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Allerdings tellte sich heraus: Je politischer die ufgaben werden,
estOo vorsichtiger und SDarsamer gehen Pfarrgemeinden amı

insbesondere wenn solche Initiativen in unterschiedliche
parteipolitische Meinungen eingreifen. Desweilteren zeig sich, daß
sich n den etzten Jahren zunehmend betroffene und engaglierte
Menschen In Formen Von Selbsthilfegruppen und solidarı-
schen Initiativen organisiert aben, auf ufe Fragen und SI-
tuationen Ine suchen; Alleinerziehende, Flüchtlinge,
Ausländer, Aidskranke, LangzeitarbeitsioseH. KRAMER  VERSUCH EINES BRÜCKENSCHLAGS  Allerdings stellte sich heraus: Je politischer die Aufgaben werden,  desto vorsichtiger und sparsamer gehen Pfarrgemeinden damit  insbesondere wenn solche Initiativen in unterschiedliche  um,  parteipolitische Meinungen eingreifen. Desweiteren zeigt sich, daß  sich in den letzten Jahren zunehmend betroffene und engagierte  Menschen in neuen Formen von Selbsthilfegruppen und solidari-  schen Initiativen organisiert haben, um auf akute Fragen und Si-  tuationen eine Antwort zu suchen; Alleinerziehende, Flüchtlinge,  Ausländer, Aidskranke, Langzeitarbeitslose ... Nicht wenige von  ihnen sind gerade auch im gesellschaftspolitischen Bereich aktiv.  c)  Suche nach einer neuen Rollendefinition der hauptberuflichen Mit-  arbeiter des Caritasverbandes  Eine andere Erfahrung in der Projektförderung lautete: In dem  Maße, wie ehrenamtliche MitarbeiteriInnen, Gruppen und Gemein-  den den diakonischen Auftag eigenverantwortlich gestalten und  verantworten, verändert sich auch die berufliche Rolle der haupt-  amtlichen Caritas-MitarbeiterInnen. Sie werden in anderen Aufga-  ben und Rollen für die Gemeinde wichtig.  Ging es in einer der traditionellen Sozialarbeiterinnen/Sozialpäd-  agogInnen-Rollen‘ darum, in der Sozialfürsorge und Einzelhilfe di-  rekt soziale "Fälle" zu bearbeiten bzw. Menschen in verschiedenen  Lebenslagen zu beraten und nach "Lösungen" zu suchen, so geht  es nun zunehmend darum, ehrenamtliche Gruppen und Gemein-  den "fachlich zu beraten", "Informationen weiterzugeben”, zu "initi-  jeren und bilden", "koordinieren und organisieren". Bildungsarbeit  wird zunehmend angefragt, Organisieren und Koordinieren sind  vor allem Rollen in der übergemeindlichen Zusammenarbeit.  Feststellbar ist auch eine Ungleichzeitigkeit in den Erwartungen:  Suchen die einen noch den Fürsorger als "Mädchen für alles", so  lehnen andere die Zusammenarbeit mit Hauptamtlichen ab, weil  sie Vereinnahmung und Einflußnahme befürchten. Es geht also  zunehmend wieder  um  einen  feldorientierten,  breiteren  (multifunktionalen) Ansatz innerhalb sozialer Arbeit (wie ihn die so-  ziale Arbeit seit ihren Anfängen - bis ins Gesellschaftspolitische  hinein - kannte).  Ein weiterer Aspekt wurde zu einem drängenden und eigenen Ziel  in der Projektförderung: nämlich der strikten arbeitsmäßigen und  kommunikativen Trennung von pastoralen MitarbeiterInnen auf der  einen Seite und sozialen MitarbeiterInnen des Caritasverbandes  auf der anderen Seite durch Zusammenarbeit und geregelte Ar-  49IC wenige Von
ihnen sind gerade uch iIm gesellschaftspolitischen Bereich aktıv

C) UuUC nach einer Rollendefinition der hauptberuflichen MIit-
arbeiter des Garitasverbandes

Eine andere ahrung in der Projektförderung autete In dem
Maße, wWIEe ehrenamtliche Mitarbeiterinnen, Gruppen und Gemein-
den den diakonischen uftag eigenverantwortlich gestalten und
verantworien, verändert sich uch die berufliche olle der haupt-
amtlichen CGaritas-Mitarbeiterinnen Sie werden in anderen ufga-
ben und Rollen für die Gemeinde Wichtig
Ging S In einer der traditionellen SozialarbeiterInnen/Sozialpäd-
agoginnen-Rollen darum, In der Sozlalfürsorge und Einzelhilfe di-
rekt SOZlale äll  n bearbeiten DZW Menschen in verschliedenen
Lebenslagen beraten und nach "Lösungen" suchen, geht
S nun zunehmend darum, ehrenamitiliche Gruppen und Gemein-
den "fachlic berat  “ "Informationen weiterzugeben', inıtı
leren und bilden”, "koordinieren und organisieren”. Bildungsarbeit
ird zunehmend angeiragt, Organisieren und Koordinieren sind
VOT allem Rollen in der übergemeindlichen Zusammenarbelit.
Feststellbar ist uch Ine Ungleichzeltigkeit in den rwartungen:
Suchen die einen noch den Fürsorger als "Mädchen für alles  x
lehnen andere die usammenarbeilt mıit Hauptamtlichen ab weIıl
SIE Vereinnahmung und Einflußnahme hbefürchten ESs geht Iso
zunehmend wieder einen feldorientierten, breiteren
(multifunktionalen) Nnsatz innerhalb sSOzlaler Arbeit (wie ihn die
ziale Arbeit seit ihren nfängen HIS Ins Gesellschaftspolitische
hinen kannte)
Ein weiterer spe wurde einem drängenden und eigenen Ziel
In der Projektförderung: nämlich der trikten arbeitsmäßigen und
KomMUNIkativen Trennung von pastoralen Mitarbeiterinnen aurf der
einen elte und sozlalen Mitarbeiterinnen des CGaritasverbandes
auf der anderen elite Urc usammenarbeit und geregelte Ar-
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beitsteillung In konkreten Arbeitsfeldern egegnen und dem DI-
lemma konkurrierender Strukturen auf der Pfarreiebene entgege-
zuwirken.

usammenfassende Erfahrungen:
S gibt samt Konzil und yn erfreuliche nsätze und Entwick-
|ungen In einzelnen Pfarreien, VOT allem bei reformfreudigen Ge-
meinden, In denen die lakoniıe als SOZlale Dimension In die astO-
ral integrieren versucht WIrd;

Je risaniter gesellschaftspolitische oder uch kirchenpolitische
Aufgaben Sind, estio mehr schwindet die IVITa' In den Pfarreien,
zu Tell uch deswegen, weil bestimmte Bevölkerungsgruppen
sozial Chwache, Alleinerziehende, Flüchtlinge, Ausländer, Ar-
beitslose) Im Pfarrieben NIC (aktiv) vorkommen,
die Parochilalstruktur (die Mentalität des Kerns der ememde ist
pfarrerorientiert) irkt sich in der Gemeindediakonie, insbesondere
Im lıc auf die eigenverantworltliche, subjekthafte Arbeit Von Fin-
zelnen, elbsthilfe-)Gruppen, und insbesondere auf das INnDeZIe-
hen Von Not betroffener Menschen hemmend HIS hinderlich aus

Das Ziel der Gemeinsamen Bundesdeutschen yn H,  von einer
Von wenigen versorgten Pfarrei einer Von vielen mitverantwort-
lich und selbst mitgestalteten emenmnde kommen"”, Ist im Be-
reich der Gemeindediakonie weithin noch NIC erfüllt

Aus der IC der Gemeinden iırd VOTN Garitasverban VOT allem
erwartel, daß er den Gemeinden sSozlial schwierige Menschen und
robileme A  abnımmt  n S ist ungewohnt, WeTlIN MitarbeiteriInnen des
Verbandes sich zu Ziel ihrer Arbeit seizten, die Gemeindediako-
nıe ördern Wenn solche nsa gelingen sollen, mussen die
gegenseitigen Rollenerwartungen In der usammenarbeit abge-
klärt und MEeUVU eimıe werden.

Vgl ZUur Diskussion das "Parochialprinzip”: Jakonile (1988 und
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x  b Gemeindeorientierung der Dienste und Einrichtungen des
Caritasverbandes

DIe Bemühungen des euischen ritasver  ndes und SeINeTr Fachnh-
verbände die rtas der emernmnde Iso die "Gemeindediakonie als
eIgeENE aC der emenmde Öördern und siutzen hleiben
glaubwürdig und unfruchtbar wenn SI6 NnIC mitgetragen werden Von
der großen Zahl der Dienste und Einrichtungen des er!|  ndes VOT
Die raxIıs verbandlicher, sozlaler rDe ist zum Teil SO entwickelt WOT-
den als gäbe es christliche Gemeinden NnIC Paralle! ZUr Förderung
der emel  lakonie bedart S uch entsprechenden Offnung
und Neuorientierung der verbandlichen Dienste auf die Möglichkeiten,
Ressourcen und Bedürfnisse der christlichen emenmde alle Letzteres
Ird el Von programmatischen Außerungen des Deutschen
Garitasverbandes mIt dem Begriff der "Gemeindeorientierung
umschrieben @] wird betont daß INe solche Umorientierung für
die Dienste und Einrichtungen der Verbände NIC IW en beliebiger
Auftrag SE sondern unverzichtbarer integraler Bestandtelil jeder ftachlt-
chen S soll

egen INe solche umfassende Gemeindeorientierung gibt S uch
Bedenken und Iinwande Sie gründen zu  3 Tell in der ahrung, daß
die Menschen denen der Garitasverband SEINeT Arbeit tun
hat NIUTr Bruchteil Pfarrgemeinden Kontakt en uch
wurde der Verband EeIgeENE Fachlichkeit und vielleicht uch die
LebenssiItuation der betroffenen Menschen verienien WenNnn ET die
Schwerpunkte SEeINeT Arbeit und die und eIse SEeINes Helfens Von
der Zustimmung der jeweiligen Gemeindepfarrer oder Von Mehrheiten

den Pfarrgemeinderäten abhängıig machen würde
Diese Bedenken sind rst nehmen DIe Zielrichtung der Gemeindeo-
rientierung hat sich arın erwelsen daß SIE azZu eiträgt die uall-
lal der ilfe verbessern den Bedürfnissen der Menschen inhrem
Umifteld Hesser gerecht werden und mehr SOzlal leidende Menschen

erreichen Das VvVorrangIge Ziel für den Garitasverband bleibt Iso
den Grundauftrag der Garitas noch besser erfüllen nämlich Hilfen
für Personen und Personengruppen bestimmten DsSyChO sSozlalen
oien und Problemen allerdings eingeordnet en ganzheitliches
Hilfesystem geben
Alle konkreten Bemühungen Gemeindeorientierung en INe In-
16eTl}- und INe Außenseilte Sie lassen sich mIt den bekannten egriffen
Diakonisierung der christlichen emernnde (daß emenmnde selber
diakonisch Wır und Gemeindewerdung der Diakonie/Caritas (1
Sinne der Gemeindeorientierung verbandlicher Arbeit) benennen Nach

51
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beiden Richtungen hin geht A sowohl die Dimension VOTI Bezie-
hungen, Vertrauen, wIe Vergemeinschaftlichung einerseilts, und SOZIa-
lem Handeln andererseits, ISO ine ganzheitliche IC VOIN Men-
Schen In seinen Lebensvollzügen und In seinem Umifeld; theologisc
ausgedrückt: das Ineinander Von Iiakonla und Kolinonla. Fin Ver-
band, der einseiltig MUrTr die Mitwirkung Von Pfarreien und freiwilligen
Helfern IS den Pfarreien für die eigenen Dienste und Einrichtungen
einfordern würde, verfehlt sern selbst gesetzies Ziel der Gemeindeori-
entierung. I1ese Grundgedanken sollen Im folgenden SCNNI e1l-
Ne Praxisbereic verbandlicher Arbeit näher dargestellt werden.

4.1 Praxisbereich "Soziale Brennpunkte und Pfarrgemeinde’
In den etzten Jahren en Mitarbeiterinnen im Arbeitsbereich Ge-
meindecaritas aurf den verschiedenen Fbenen der Garitas- und Fach-
verbände intensiv diesem Spannungsbogen sozlaler Brennpunkt:
Pfarre!i innerhalb der Pfarrgemeinden gearbeitet. ES War einer der DEe-
reits kurz dargestellten Praxisbereiche Von "Projektförderung. Wichtig
Ist dieses Arbeitsfe! uch deswegen, welıl iIm Sozialen Brennpunkt
gleichsam WIEe In einem Brennglas sSOzlale roblileme unserer bundes-
deutschen Bevölkerungsgruppen uch In ihren Veränderungen (durch
die Einweilsung Von Alleinerziehenden, Ausländern, Asylanten, Aus-
siediern, Arbeits- und Wohnungslosen gehäuft auftreten und sich dort
seismographisch uch SCHNON für die Zukunft UNSeTeT Gesellscha:
zeigen. Einige Ergebnisse, die für die weiltere Zusammenarbeit mıit Ge-
meinden Von eutung Sind, werden hiıer zusammengefaßt
a) Keine geregelte Zusammenarbeit mit Pfarrgemeinden (92%)

Von den 1980) und EIW: der 80er ahre) VOTI arlı-
tas- und Fachverbänden getragenen Sozlalen Brennpunkt-Projek-
ten, die einem NIC geringen Teil von aplänen und Gruppen
AaUus Pfarrgemeinden wurden, estiehnen Hei 92% keine g E
egelte usammenarbeit DZW kaum Kontakte mit der zuständigen
Pfarrei VOT (von Finzelkontakten bei Sakramentalien, Fest-

Oder De! individuellen Hilfsanfragen abgesehen). Nach
Mentalıtät und Milieu der SOC "Kerngemeinden' wIe der olle des
Pfarrers waren volkskirchlich-traditionell orientierte Pfarreien n der
ege uch aCHhlIc konzeptionell und pbersonell völlig überfordert,

14 Vgl Zu Ganzen KramerT, H./Thien, Hg.) Gemeinde und sSOzlale Brennpunkt-
arbeit, SOoziotop Vorn Not und Hoffnung, reiburg 198!
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wollten sie eute solche (vor allem größere Sozialen Brennpunkte
n ihre Gemeindediakonie integrieren.

Beispiele geregelter Zusammenarbeit zwischen Pfarrgemeinden
und Sozialen Brennpunkten (8%)
Etiwa 8% der untersuchten Brennpunkt-Projekte wiesen en Positiv-
Profil In der usammenarbeit mit den Jeweiligen Pfarrgemeinden
VOT auf Die rterien atlur sahen EIW, aus ESs esiehen
ENGerTe, regelmäßige Kontakte der MitarbeiteriInnen des Sachaus-
schusses Caritas und Soziales DZW Von MitarbeiterInnen aus der
Gemeindepastoral mit MitarbeiteriInnen Im Brennpunkt; Mitarbeiter-
Innen und BewohnerlInnen SOZlaler Brennpunkte besuchen N-
seitig este, Freiern und allgemeine Angebote; insbesondere SInd
dies die ehrenamtlichen MitarbeiterInnen der Pfarrei
Darüber hinaus gibt 0S uch Ine Zusammenarbeit zwischen Mlit-
arbeiterInnen Sozialer Brennpunkte und der Kerngemeinde in De-
simmten Aufgaben, wie Schulaufgabenhilfe, meist Urc ine
kleine Gruppe ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen
Die Projekförderung In diesem Bereich hat Dei ihrer ÄAuswertung
nach 5 Jahren wichtige Erkenntnisse geliefert, welche Faktoren
Ine positive usammenarbeit Von sSozlalen Brennpunkt-Projekten
und Pfarrgemeinden bedingen und beeinflussen. Die folgenden
Ergebnisse stammen s den Untersuchungen Von rojekten der
Diözesen Münster und Trier.

Ergebnisse:
Ehrenamtliche MitarbeiterInnen bringen unverzichtbare, SOZlale

mit einer eigenen Kompetenz und Uualıta ein, die von
professionellen Mitarbeiterinnen NnIC werden Kann, Vor
allem In der Entwicklung und Aufrechterhaltung mitmenschlicher
Beziehung, Im unkomplizierten Umgang mit menschlichen Pro-
blemsituationen und vielen kleinen praktischen Hilfen

Hauptberufliche Arbeit unterscheide sıch In bestimmten ufgaben
(wie SC  larbeitshilfen, Kleiderbörse, Freizeitangeboten Im Ansatz
und im Ziel NIC Von ehrenamtlicher Arbeit DIie olle und Funktion
der professionellen Mitarbeiterinnen leg In der fachlichen ualıta
Von eratung, Sozialpädagogik und Sozialarbeit, in der ONUNUI-
tal, dem (zeitlich) aupt- Ooder nebenberuflichen Einsatz, der fach-
lichen und me  Ischen Kompetenz, In Organisations-, nıtle-
OS-, Koordinierungs- und Kooperationsrollen.
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Das Entstehen Von Bewohner-lInitiativen äng Von der konzeptio-
nellen reite des rojektes ab; insbesondere von ebensweltlich,
feldorientierter, struktureller Sozialarbeit; z.B im Bereich des Woh-
nenNnSsS, der Arbeit Oder Arbeitslosigkeit, der reizelt, der Sanierung
des (emeinwesens. Wichtig Ist die Fähigkeit (vor allem der
hauptberuflichen MitarbeiterInnen), die Qewohner ach oft langen
Resignationsphasen eigenständiger UÜbernahme Von ufgaben

befähigen, beraten und NIC rasch selber handeln
DIeSs gelingt eher, wWeNnNn Pfarrgemeiden und Träger die Bewohner-
Initiativen solidarisch, gerade uch Im politischen Bereich, Urc
Anwalts- und chutzfunktionen stutzen

Intersubjektives Handeln und Kommunikationsnetze zwischen
Menschen In Ozlalen Brennpunkten und Pfarreien entwickeln sich
her dort, NIC automatisch die eigenen Leitbilder und Nor-
men, Interessen und Werte der bestehenden volkskirchlichen Pfar-
reien vertreie werden, sondern die SOM "Kerngemeinde’ im “G8-
genüber‘ den Sozialen Brennpunkt-BewohneriInnen siıch uch
als “Lernende”, NnIC einfach als "Lehrende  N Oder "Betreuende  M ET-

fäahrt, die Sozialen Brennpunkt-Bewohnerinnen als Partner
erstgenommen werden. WOo melst kleinere Gruppen aus Pfarreien

gemeinsame Schritte (Behördenbesuche, Finkauf “n mıit
BewohneriInnen gehen; die Mitarbeiterinnen AaUuUs Pfarreien die
ichen Situationen der Brennpunkt-BewohnerlInnen und eren
Ursachen erkennen und solidarisch mıit ihnen onkreie Hılfen DIS
hın politischem Handeln entwickeln lernen

Fachlicher Austausch und Zusammenarbeit SOWIEe Arbeitstellung
zwischen Sozlal- und Pastoralarbeitern, zwischen lakonie und
Gememdeautfbau gelingen ehesten, wenn die Jewellige Iigen-
ständigkei und Kompetenz der pastoralen und SOzlalen Mitarbeite-
rinnen ersigenommen und Zusammenarbeit Uurc eindeutige Ver-
einbarungen geregelt werden. Typisch für Projekte mIt mehreren
Hauptberuflichen “  auf beiden Seiten ist, da das Ima zwischen
den rofil uch die Entwicklung des Gesam  limas zwischen
Pfarrei und Sozlialem Brennpunkt estimm

ine solche unterschichtsorientierte, interdisziplinäre Zusam-
menarbeit und /INe Vernetzung miıt Stadtteilarbeit "offene
Wohngebietsarbeit”, Zusammenschluß aller SOZlaien nstitutionen
im adtteil) hat Im Interesse der betroffenen BewohneriInnen Von

großen Schwer- oder Brennpunkten eINe wWirksame Verbesserung
der Lebensbedingungen gebracht.
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lle Projekte zeigen überzeugend, daß SOZ/ale Te SOW/E Aufbau
Von Vertrauen und Beziehungen, Urc esie und Freiern, UrC
gemeinschaftliche Lebens- und Beziehungsräume, Urc IGeh“
und NIC MUr "Komm”-Strukturen, In einer derartigen Sozial- und
Pastoralarbeit zusammengehören.
Fragen ach Sinn, Wert und Ziel des Menschen, ach Gott, erga-
ben sich angesichts der konkreten Not, Im Zeugnis hne Worte, Im
Dienst, und manchmal uch Im Gottesdienst, WeTN ET VOT n
solchen Gemeinwesen überzeugend als Lebensausdruck der
wesenden emernmnde als wirkliche Basisgemeinde gefelert WEeT-
den kann. "Missionierungs- und Bekehrungsversuche” werden Von
den Betroffenen nIC selten abgelehnt; Lebenshilfen werden her
angefra und angeNOMMEN, wenn sIe Von ersonen Kommen, mıt
denen en Lebenskonta besteht

Allgemein e5s5 einer arbeiter- und unterschichtsorientierten
Gemeinde- und Sozialpastoral, Vorn/n der Industrie- und eirleDSs-
seelsorge einmal abgesehen, die ber In den genannien rojekten
keine olle gespielt hat Bel vereinzelten Ansätzen einer arbelner-
und unterschichtsorientierten emeınnde- und Sozialpastoral De-
darf S Jangwieriger, mühsamer Prozesse, uch zwischen sozialen
und pastoralen Mitarbeiterinnen, wirksame Verbesserungen
der menschlichen und gesellschaftlichen Lebensbedingungen
erreichen. Immer wieder besteht (vor allem Von Leitungsgremien)
die Tendenz, solche rozesse und Kooperationsformen abzubre-
hen

INe starke Professionalisierung Im pflegerischen oder sozialarbei-
terischen Bereich In nstitutionalisierter Form, innerhalb des Basis-
und Gemeindefeldes kann igen- und Selbsthilfekräft lähmen,
wenn sich die berufliche Arbeit NnIC vorrangig eren Förderung
und Unterstützung zu Ziel seizt Gerade eute gilt aber, die
posititven ra und Quellen ImM lebensweiltlichen Raum för-
ern lähmende und zerstörende ra und Systeme Im
wirtschaftlichen, politischen wIe Im kultureil-gesellschaftlichen Be-
reich.

Zu diesen Untersuchungsergebnissen bleibt noch anzumerken, da In
den beiden DiIözesen Münster und Trier die Soziale Brennpunktarbeit
unterschiedliche Akzente aufwelst In der DIözese Münster arbellten n
den Projekten mels MNUur wenige hauptberufliche MitarbeiteriInnen (in
der ege eIne Person, die beim Sozialdienst Katholischer Frauen DZW.
Männer oder beim Garitasverban angestellt sind), die mIt zahlreichen
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ehrenamt!ichen HelferInnen IS Gemeinden oder/und Garitas-Konfte-
Te7zen EeNd kooperileren. In der DIOÖzese Trier gibt S ine el VOT!

rojekten, die mit ihrer professionellen Sozialarbeit (mehrere SOZlale
Fachleute In einem Projekt) versuchen, die SOZzlale Hilfskraft der arr-
gemeinden, der pastoralen Facharbeit und der ehrenamtlichen ıLar-
beiteriInnen tärken

Auf der uC nach diakonische Gemeinden Vor Ört; Zu-
sammenfassung von Erfahrungen

DIe Mitarbeiterinnen des Garitasverbandes kommen in der egel, wWeTrnNn
SIE In Ine emenmde gehen, W,  von außen”. S ist aus dieser IC NnIC
eicht, sich e1n umfassendes Bidi der tatsächlich geleisteten arıtasar-
Heit n den emmnden machen Sicher gibt mehr gemeindedia-
konischen Aktivitäten, als ,  Von außen  “ SIC  ar ISt; und ird siıcher
sehr J1e| individuell und In Einzelfälien geholfen. Aber ist uch avon
auszugehen, da aAKS NUur wenige Pfarrgemeinden SINd, die z B Arbeits-
losenprojekte Oder Ausländerinitiativen unterstützen, offizielle Kontakte

Wohnheimen für Asylbewerber unterhalten und Kreuzbund-, Al-
leinerziehenden- oder anderen Selbsthilfe-Gruppen eIn Hausrecht In INn-
[611 Räumlichkeiten gewähren.

Gemeindeverstäaändnis und Gemeindetypologien
In der theoretischen Diskussion, uch gemischter Arbeitsgruppen VOT
Mitarbeiterinnen aus Garitas und asloral, Kam immer wieder die Er-
müdende rage nach dem Gemeindeverständnis hoch Der eInNsSIie
enner bringt für die Arbeit YEeENaUSÖO wenig wWIEe aDstrakite Formullierun-
gen DIie Von Hermann Steinkamp en  ickelten Gemeindetypologien
sSind für die praktische Arbeit sehr hilfreich Sie stellen NnIC 1IUT en
Analyse-Instrumentarium dar. Sie bleten uch die Möglichkeit, Hand-
|ungsschritte für iIne nrozeßhafte Arbeit entwickeln, welche uch die
Mirverantwortun Ooder Subjektwerdung Von Betroffenen für die Ge-
meindearbeIi als Kriterium berücksichtigt. Darüber hlanus lassen sich
uch Leit-Ideen Von Gemeindebildern (wie "Wir sind alle Ine Familie”,
oder "Allen alles sein”) leichter einordnen und Hewerten

Steinkamp H ’ Gemeindestruktur un Gemeindeprozel. Versuch einer Typologie,
In Greinacher N./Mette O  er Hg.) GemeindepraxIis. Analysen und Auft-
gaben, aınz 1979, 77-89
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Orientierung ImM Lebensteld der Betoffenen

Inhaltliche, methodische und fachliche Gesichtspunkte wurden formu-
llert, weilche für die Carıtalve Facharbeit ine usammenarbeit mit Ge-
melInden und ine Orientierung Im Lebensteld der Betroffenen nahele-
Jgen rophylaxe und präventive Caritasarbeit; Animation hat Vorrang
VOT dem eiDeriun Von Professionellen; Entdecken der Quellen, die In
den Lebenswelten liegen, und Not Urc Einbeziehung des SOZzlalen
mieldes bekämpfen; vernetzende Hilfen und ufbau eines lTtever-
bundes Von Helfer- und Selbsthilfegruppen, ennel für die Sinnfrage.

ela kirchlicher TaxXılıs und Sozialfromen mit Gemeindecharakter

Die MitarbeiteriInnen des CGaritasver!  ndes treffen in ihrer Zusam-
menarbeit VOT auf zahlreiche kirchliche raxXIls- und Sozialformen,
DEl enen sSsowohl CNrisÜüiche Koinonia gelebt wWIe uch die gemeinde-
ldende Kraft der jakonie wirksam ist Solche Beispiele siınd EIwWw.
Altenheime und Krankenhäuser, Studenten- und andere Personalge-
meinden, klösterliche Niederlassungen und Säkularinstitute (Z.B für die
"Freunde Von der Straße”), Fraternitäten Von Charles de FOoucauld,
christliche Helfer- und Basisgruppen; dazu gehören caritative Gruppen
wIe Garitas- und Vinzenz-Konferenzen, ber uch Gruppen WIEe action
365, Pax-Christi und andere, die SICH als Gemeinschaft Im eIs! des
Evangeliums verstehen und danach handeln Das azl IS diesen Be-
obachtungen aute

Die ortsübliche Pfarrei ist nIC alleın eswegen, weiıl SIE exXIistie
schlec  In und eINZIg der und aum, In dem Gemeindediako-
nıe möglich ist oder geschieht;
S gibt Dereits heute Ine el Von PraxIis- und Sozialfor-
IMNeN, In denen Gemeindewerdung und lakKonile zumindest Vel-
gleichbar geförde und gelebt werden WIEe In Parochial-Gemein-
den;
DIe intensivsten gemeinschafts- und diakonie-orientierten Formen
christlicher auDens- und LebenspraxIis werden eute In kleinen
basisorilentierten Gruppen gelebt, die ZU Tell von Pfarreien tole-
riert und akzeptiert werden, zumeist ber an und außerhalb
von Pfarreien eyxistieren.
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Gemelinde mit den ugen der Betroffenen sehen

ememnde mit den ugen der Betroffenen (Ausländer, alte Menschen,
Kranke, Langzeitarbeitslose), mit den ugen der rmen sehen, VeTlT-
an die Perspektive. Die entscheidende rage ist, auf welche elfe
WIr uns stellen. Im Hören auf die Betroffenen, Im Lernen Urc SIE und
mıt ihnen, entwickelt sich Ine MNeUe und andere raxXıs. Die Begegnung
mit den "Armsten" UuUNSeTeT Gesellschaft, In der Zwei-Drittel-Welt und In
UuUNSeTrTeT Vierten Welt, SOWIEe die eyxistenzilielle Betroffenheit, uch aus der
eigenen Famlilien- und Lebensgeschichte, für ich War Ine
sehr schwere, ber uch die intensivste Lebens- und Lernerfahrung. An
dieser Option dürtfte sich uch der Weg einer diakonischen Kirche der
Zukunft In Gemeinden, Gruppen und Verband entitscheicdcen

5 verbindlich (Helfer-)Gruppe, Selbsthilfe-Gruppe und
-Dewegung; auf dem Weg ZU eiıner basisorientierten
Gemeinde-Diakonie

Ich bın aus jJahrelanger, persönlicher Mitarbeit Zzutlieils davon über-
daß eutfe In den kleinen, verbindlichen christlichen Gruppen

intensivsten lebens- und weltnah emenmde Jesu Chrristi gelebt werden
kannn
Von der sSOzlalen Arbeit her sSind Selbsthilfegruppen und -Dewegungen
überzeugend verwirklichte Praxis des obersten Leitsatzes der Sozialar-
Delt, nämlich "Hılfe Zur Selbsthilfe” geben und sich in einem gewIiS-
sen Sinne selbst "überflüssig” machen. Doch, wenn die Kompetenz
und Mündigkeit der Betroffenen selbst solche Gruppierungen chaffen
und tragen Kann, annn wächst el Hauptberuflichen oft erschreckend
Skepsis und Verunsicherung SOWIE Mißtrauen In solch eigenverant-
wortliches Handeln DIie Versuchung Nı groß, sich solcher Initiativen
professionell ermächtigen, SIEe vereinnahmen, "kolonilalisieren”,
Statt SIE selbst ermächtigen, Öördern und ihnen aum zZzu Han-
deln geben
Der Versorgungsstaat und Ine Wohlfahrtsgesellschaft sind zunenN-
mend mıit der Ungewli  el elastel, ob SIE sich für Zukünftige robileme
als tragfähig erweisen. Genauso Ist 0S ine rage, ob die Aufgabe der
llWi  eraufforstung der SOZlalen Umwe ın mıit den Dbisherigen
Ausbildungsinhalten der sSOzlalen (und der pastoralen?) Berufe geleistet
werden kann.

Demgegenüber 2eigt sich en breiter ren der n ine Yganz andere
Ichtung welst Das wachsende Bedürfnis ach kleinen Gruppen, Sub-
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gruppierungen, ach Gemeinschaften und Gemeinden, die x“  al
denken und okal handeln  u die sich In Lebenswelten zusammen-
schließen und vernetzen, in denen und ohnen, Glaube und Le-
ben, Freizeit, Lebensssinn und Lebenserfahrung och einigermaßen Im
Denken und Handeln zusammengebracht werden können.
Veränderungen und Innovationen gehen ım _ allgemeinen erfahrungs-
gemä Von Minderheiten Sie en das UÜberlebenskapital ZUT Ge-
genwarts- und Zukunftsbewältigung och ehesten n sich Dies
dürfte für das pastorale wiIe sSOZlale Feld gelten. Und vielleicht uch das
abgewandelte Sprichwort: lele kleine Schritte, VvVon vielen kleinen Leu-
ten, n vielen kleinen Orten, ber viele kleine Brücken, ege und FUur-
ten können die Welt verändern.” Dies ist NIC| mehr NIUTr eın Traum eIN-
zeiner. ES ist uch Im westeuropäischen Kontext Ine Lebenswirklich-
keit, weil rents ungezählte solcher basisorientierten Gruppen und
Bewegungen existieren und sich Wer die christlichen eEWe-
gungen für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöfpung In
den letzten Jahren uch Von innen hat, e1ß deren Kraft
und Glut IS dem eist des Evangeliums. DIies mu auch gerade
Vertretern Von Kirchenleitungen Del der en Europäischen ume-
nıschen Versammlung N  rieden In Gerechtigkeit der ganzen chöp-
fung  I Im Maı n Basel UrCc| die Anwesenheaeit Von underien solcher
Gruppen und Initiativen InSs Auge gefallen semin. Wei  ISCHNO Paul

beantwortet die rage, welche Bedeutung für ihn als elegier-
ten das Engagement der Basis Im usammenhang mit dem Konzi-
llaren Prozeß} in Basel hatte an kann hier von einer beispielhaften
Kooperation, einem Miteinander VvVon Kirchenleitung und Bastisinitita-
ıven sprechen. hne die Initiativen waren die Delegierten SOZUSagEN
auf dem Trocken SSEN, und dessen sSIe siıch durchaus De-
WUußt.” Fin eispie! dazu möchte ich aus eigenem Frieben beschreiben

Das Ökumenische Netz für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung en

1980 en zahlreiche In en verstreute christliche Friedens-, ritte-
Welt- und Umweltgruppen, VOT allem UrCc| die Initiative Vorn Ulriıch
Duchrow und Gerhard Liedtke e der badischen evangelischen Lan-
deskirche begonnen, eın Netz knüpfen Das Naetz“” ist keine zusätzlii!-
che Organisation mit einer Spitze ach oben; die Kraft bleibt un DIe
Gruppen en sich gleich Anfang entschieden, dal3 sie Ine
ammlung solcher christlicher Initiativ- und Basisgruppen und Ge-
meinschaften (Sowie Einzelner) senmn wollen, die In ihrer gesellschaftlı-
hen und politischen Arbeit bewußt Kirche Sind, auf Ortsgemeinden
und (Groß-)Kirchen als auerteilg einwirken möchten und n Sachthe-
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men Dewußt Koalitionen mıit allen In der gleichen Ichtung arbeitenden
Gruppen guien willens suchen wollen. Sie wollen Im amp für Frieden,
Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung weltweIıt (inzwischen ha-
ben sich NIC MNUur In anderen Regionen solche eize gebildet, sondern
uch nternationale Zusammenschlüsse zwischen solchen Netzwerken
die Konflikte Von Nord-Süd, Ost-West, die Ausländer-, die Frauen-, die
Rassismusfrage, die internationale Ungerechtigkeit und Arbeitslosigkeit
sehen und VOT handeln Je betrachten J1ese Fragen zugleic als
Fragen des auDens, des Bekenntnisses Jesus MSIUS, des Kır-
CNe-  eInNns und als politische rage war sind kirchliche Organe und
Ortsgemeinden n einzelnen Fällen n die gleiche Ichtung aufgebro-
chen, ber oft SIE nIC die Wahrthaeit der Situation, des lau-
ens und der Gebote es eindeutig WIEe möglich auszusprechen
und danach handeln verweigern sSIEe die Solidaritä der Welt der
drängen Gruppen, die sich In diesen Fragen re Nachfolge Christ!
bemühen, den Rand der Kirche Oder aus ınr heraus Das führt
In den Gruppen oft Resignation und uch Unsicherheiten ber
den eigenen christlichen Auftr. Deswegen "Wwollen WIr DEl uns
selbst anfangen, TISIUS treuer nachzufolgen In der Selbstverpflich-
LUNg, leben, daß andere Menschen, die Frde und kommende Ge-
nerationen überhaupt och leben kKönnen;: UuTrNs gegeseiltig Deraten, ET[-
mutigen, vergewlssern, MeUue Gemeinschaftsformen erproben; Dereıt
seiln, UNSere CNristiliche Identität in der Zusammengehörigkeit mIit dem
Jüdischen Volk und dem Dialog mit den Menschen anderer auDens-
welsen bestimmen: gegenüber uNseren Ortsgemeinden und uUNsSeTel
Kıirche NIC resignieren, sondern mit ihnen UurNs bemühen, als Kirche
Jesu Christi glaubwürdig leben und handeln; ach gemeinsamer
Abklärung als christliche Gruppen politisch gezlielt handeln und mIt
deren politischen Gruppen kritisch-solidariısch zusammenarbeiten; eINn-
zeine risiten tärken, In Kirche und Gesellsachtt mIt mehr Eindeutig-
kelt zugunsten der schwächeren Menschen und der bedrohten Frde
einzutreten‘ (aus der vorläufigen Beschreibung der lele VOTN

982)
DIes geschieht In der Gruppe VOT Ort, In regionalen, ndes- uın inter-
nationalen Begegnungen und Handlungsschritten, Im gegenseiltigen
Austausch Von Erfahrungen, Im gewaltfreien amp und Dialog, In DID-
ischer Vergewisserung ach dem echten Weg, Im Öökumenischen Tel-
len und Feiern uNnseTrelTr eucharistischen Gemeinschaft In, mıit und Urc
MTSIUS
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s  Ö Überlegungen im S die esamtthematik des
Kongresses

ES geht ISO Ine diakonische Gemeinde-Kirche Eine eindeutige
Option in ichtung einer diakonischen Gemeinde-Kirche Im Oorizon
des Reiches es könnte eute bedeuten

Daß Gruppen und Initiativen, Pfarreien und Gemeinden, Kirchen
und Verbände, ihre angestammten ätze In der Gesellscha Vel-
jJassen, um im eIls und der raxıs des andelns Jesu sich adıkal

den Armen, den Arbeits- und Wohnungslosen, den Flüchtlingen
und Fremden, den Kranken und Behinderten zl gesellen, sich als
Gleiche VOT Gott und den Menschen solidarisch und geschwister-
lich ZU denen stellen, die vereinsamt, ausgegrenzt und UNgE-
reC behandelt werden

Daßd angesichts der Komplexen eutigen Weltgesellschaft isolierte
und abgeschottete Arbeitsweisen der sSOozlalen und pastoralen Be-
ruf: aufgegeben werden, gegenseitige Sprachlosigkeit, loße
Konkurrenz- und Machtkämpfe überwunden werden, zumal diese
Vor allem auf Kosten der sozlal schwachen Bevölkerungsgruppen
gehen
Stattdessen sollte INne gleichberechtigte, interdisziplinäre o00pe-
ration aller der lakonile mit ihren Je eigenen Akzenten eteilig-
ten Disziplinen und erufe In Aus- und Fortbildung, In PraxIis und
Theorie angestrebt werden.

Mitarbeiterinnen der astoral- und Sozialarbeit mit eZUg ZUr
christlichen emenmnde benötigen eutfe Ine diakonische rund-
Kompetenz, deren Vermittlung (praktisch uUund theoretisch) in die
jeweiligen Ausbildungen integrieren ware Je nach Tätigkeit Ist
Ine aCcCNiIc qualifizierte Aus- und Fortbildung für bestimmte Auf-
gabenbereiche ringen erforderlich

Dazu brauchen die unterschiedlichen Kompetenzen und ufga-
ben, Grenzen und Möglichkeiten der Berufe NIC vorschnell VelT-
wischt werden. Im Gegentell: Erfahrungsgemäß gelingen prakti-
sche usamenarbe!l und MeUuUe gemeinsame Ansätze UMSO eher, Je
klarer und eingegrenzter das eigene Berufsprofil, die nhaltliıchen,
me  Ischen und persönlichen Kompetenzen und die je eigene
Berufsidentität entwickelt ist Klare Vereinbarungen VOTI

Rahmenbedingungen sollten uch seltens der Leitungsverantwort-
ichen der verschliedenen Fbenen erarbeitet werden.

61



KRAÄAMER VERSUCH BRUCGKENSCHLAGS

Die Analyse und lagnose der gesellschaftlichen Wirklichkeiten
insbesondere die Wahrnehmung der sOzlalen Dimension VOon Not
und die daraus resultierenden Handlungsschritte siınd eute anyge-
Sichts komplexer Bedingungen und Ursachenzusammenhänge
interdisziplinärer Zusammenarbeilt VOT allem mIt den Human-Wis-
senschaften entwickeln

Im kritischen und reflektierten Zusammenwirken aller Handlungs-
partner (Betroffene Selbsthilfe- und nitlativgruppen Ehrenamltlı-
che und Hauptberufliche der astoral- und Sozlialarbeit auf den
verschliedenen Ebenen) Kooperationsprojekten Arbeitsfeldern
und Gruppen kann Konkurrenz und Dominanzstreben abgebau
und INe sich g  l ergänzende Kompetenz und Akzeptanz
ZUu  3 Wohl der betroffenen Menschen und ZUT höheren Wirksamkeit
pastoralen und sSozlalen andelns entwickelt werden

Um sSoliche EMEINSAME Arbeitskonzepte mIt eindeutigen ufga-
ben und Schwerpunkten für MitarbeiteriInnen der Sozlalen und p E
storalen Arbeit entwicklen IST bedeutsam dal} sellens asiora
und Caritas sSsOolche eMeEINSAaMEN Projekte gewünscht und beson-
ers werden (im Bildungsbereich | der sSozlalen und
Dastoralen Supervision der Projektbegleitung) In der paslora-
len Arbeit auf den verschiedenen Ebenen Ware notwendig, die
CGaritasarbeit der erbande NIC ins Vortfeld abzuschieben SOT!-
ern en lıma für die Diakonisierung der emenmde und die
"Gemeindewerdung der jakonie Dbewußt ördern und STIUT-
zen Innerhalb der Garitasverbände Ware notwendig, nIC MUT
die "Gemeinde 1akon|  # Ooder die "Gemeindeorientierung SOT-
ern uch en Klima Öördern der die Kirchlichkeit der CGaritas-
arbeit Von ualıta' diakonischen andiens
weIıl WIEe Raolf formuliert mIt dem Protest des auDens

die gesellschaftlichen Mechanısmen iun en die das
Antlitz des Menschen entstellen Sie sind unmittelbar theologisc
begründet, | dem bedingungslosen Wohlwollen es g -
genüber jedem Menschen, WIEe Evangelium aufscheint.  u

iner des andern Last (Gal 6,2) Theologische UÜberlegungen
den Kirchlichkeitskriterıen der Garitas Deutschland (BRD) CGremer i  i /Funke
Hg.) Diakonisches Handeln Herausforderungen Konfliknelder - Optionen Freı
Durg 116-134
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Abschließende Bemerkungen:
xn  aube aber ist Feststehen in dem Was m erhofft, überzeugt semin
Von Dingen, die Nan NIC| sieht  0 11,2) und ich aufmachen"”,
"wegziehen” In das "verheißene hne SCNOoN Im VOTaus
wissen, wohin wIr kommen werden (Gen, 12,1 -4; Hebr
In dieser Ichtung schrittweise unterwegs sein, Defreit, annn glück-
lIch machen Das ist uch die Vision einer diakonischen Gemeinde-Kir-
che "DIiese uCcCKKenr der Kirche In die jakonie  %H. KRAMER  VERSUCH EINES BRÜCKENSCHLAGS  7  Abschließende Bemerkungen:  "Glaube aber ist: Feststehen in dem, was man erhofft, überzeugt sein  von Dingen, die man nicht sieht" (Hebr. 11,2) und "sich aufmachen",  "wegziehen" in das "verheißene Land", ohne schon im voraus zu  wissen, wohin wir kommen werden (Gen, 12,1-4; Hebr. 11,8).  In dieser Richtung schrittweise unterwegs zu sein, befreit, kann glück-  lich machen. Das ist auch die Vision einer diakonischen Gemeinde-Kir-  che. "Diese Rückkehr der Kirche in die Diakonie" ... "das Sich-gesellen  zum Mensch in all seinen Situationen" (A. Delp, 1984, S. 318) hieße  heute, sich zu einer Option für und mit den Armsten der Zwei-Drittel-  und Ein-Viertel-Welt zu bekennen; könnte für uns Reiche in Mitteleu-  ropa einen Perspektiven- und Paradigmenwechsel bedeuten, eine ei-  gene Umkehr in der Freiheit des Geistes zu einem engagierten und  gewaltfreien Einsatz für Gerechtigkeit, Frieden und Ehrfurcht vor der  Schöpfung, im persönlichen, gesellschaftlichen und politischen Leben.  Niemand kann heute den Anspruch erheben, die anstehenden globalen  Probleme im Alleingang lösen zu können. Der Geist, aus dem heraus  sinnvolles Handeln noch möglich ist, ist für mich der Geist Jesu und  der Geist des Evangeliums. Ich möchte abschließend einen Abschnitt  von Ulrich Bach zitieren, wo dies für mich überzeugend ausgedrückt  ist:  "Die uns allen immer neu wichtige Alternative gesund/krank, gefan-  gen/frei, westlich/östlich, behindert/nichtbehindert, dynamischer End-  Vierziger/verwirrter Greis (und was immer hier aufzulisten wäre), sind  zu demaskieren als versklavende Götzen. ... Die Bindung an den Gott,  der sich uns zusagt als Gott für uns und der uns beruft in seinen ewi-  gen Bund, ist demgegenüber anzusagen als der einzige Weg in die  Freiheit, in die "Freiheit der Kinder Gottes"." *4 Ich bin froh, in einer  christlichen Gemeinde als "Kirche Gottes" (2 Kor. 1.1), in christlichen  Gruppen und in einem freien katholischen Verband mitarbeiten zu kön-  nen, in denen diese - trotz aller Widerwärtigkeiten und Brücken ohne  Weg - immer wieder neu versucht werden kann. Ich bin als Praktiker  meinen Freunden, insbesondere aus dem human-wissenschaftlichen  und theologischen Bereich, sehr dankbar, daß sie mich mit auf diesen  Weg gebracht haben.  14  Bach U., Aber auf Dein Wort! Plädoyer für eine diakonische Kirche, in: Concilium  24 (1988) 330-335, hier: 331.  63as Sich-gesellen
zu  3 Mensch In seinen Situationen Delp, 318) Jjebe
heute, sSich einer Option für und mit den Armsten der Zwel-Drittel-
und Ein-Viertel-Welt bekennen:; könnte für uns Reiche In Mitteleu-
1° einen Perspektiven- und Paradigmenwechsel bedeuten, Ine E1-
gene Umkehr In der reiner des Geistes einem engagierten und
gewaltfreien INnSa für Gerechtigkeit, Frieden und Urc VOT der
Schöpfung, Im persönlichen, gesellschaftlichen und politischen en
Niemand kann eute den NsprucC erheben, die anstenenden globalen
robleme im Alleingang lösen können. Der eIsl, IS dem heraus
sinnvolles Handeln och möglich ist, ist für Ich der eIlIs| Jesu und
der eIs) des Evangeliums. Ich möchte abschließend einen SCHANI
Von Ulrich Bach zitieren, dies für ich überzeugend ausgedrückt
Ist
Je unNns allen iImmer MeU wichtige Alternative gesund/krank, gefan-
gen/frei, westlich/östlich, behindert/nichtbehindert, dynamischer End-
Vierziger/verwirrter Greis (und Was immer hier auTtzulisien wäre), sind

demaskieren als versklavende enH. KRAMER  VERSUCH EINES BRÜCKENSCHLAGS  7  Abschließende Bemerkungen:  "Glaube aber ist: Feststehen in dem, was man erhofft, überzeugt sein  von Dingen, die man nicht sieht" (Hebr. 11,2) und "sich aufmachen",  "wegziehen" in das "verheißene Land", ohne schon im voraus zu  wissen, wohin wir kommen werden (Gen, 12,1-4; Hebr. 11,8).  In dieser Richtung schrittweise unterwegs zu sein, befreit, kann glück-  lich machen. Das ist auch die Vision einer diakonischen Gemeinde-Kir-  che. "Diese Rückkehr der Kirche in die Diakonie" ... "das Sich-gesellen  zum Mensch in all seinen Situationen" (A. Delp, 1984, S. 318) hieße  heute, sich zu einer Option für und mit den Armsten der Zwei-Drittel-  und Ein-Viertel-Welt zu bekennen; könnte für uns Reiche in Mitteleu-  ropa einen Perspektiven- und Paradigmenwechsel bedeuten, eine ei-  gene Umkehr in der Freiheit des Geistes zu einem engagierten und  gewaltfreien Einsatz für Gerechtigkeit, Frieden und Ehrfurcht vor der  Schöpfung, im persönlichen, gesellschaftlichen und politischen Leben.  Niemand kann heute den Anspruch erheben, die anstehenden globalen  Probleme im Alleingang lösen zu können. Der Geist, aus dem heraus  sinnvolles Handeln noch möglich ist, ist für mich der Geist Jesu und  der Geist des Evangeliums. Ich möchte abschließend einen Abschnitt  von Ulrich Bach zitieren, wo dies für mich überzeugend ausgedrückt  ist:  "Die uns allen immer neu wichtige Alternative gesund/krank, gefan-  gen/frei, westlich/östlich, behindert/nichtbehindert, dynamischer End-  Vierziger/verwirrter Greis (und was immer hier aufzulisten wäre), sind  zu demaskieren als versklavende Götzen. ... Die Bindung an den Gott,  der sich uns zusagt als Gott für uns und der uns beruft in seinen ewi-  gen Bund, ist demgegenüber anzusagen als der einzige Weg in die  Freiheit, in die "Freiheit der Kinder Gottes"." *4 Ich bin froh, in einer  christlichen Gemeinde als "Kirche Gottes" (2 Kor. 1.1), in christlichen  Gruppen und in einem freien katholischen Verband mitarbeiten zu kön-  nen, in denen diese - trotz aller Widerwärtigkeiten und Brücken ohne  Weg - immer wieder neu versucht werden kann. Ich bin als Praktiker  meinen Freunden, insbesondere aus dem human-wissenschaftlichen  und theologischen Bereich, sehr dankbar, daß sie mich mit auf diesen  Weg gebracht haben.  14  Bach U., Aber auf Dein Wort! Plädoyer für eine diakonische Kirche, in: Concilium  24 (1988) 330-335, hier: 331.  63Die Bindung den Gott
der siıch Uuns als Gott für Uuns und der UurNs eru n seinen EWIl-
gen Bund, ist demgegenüber als der einzige Weg n die
Freiheit, In die "Freinelt der Kınder ottes  u Ich in froh, In einer
christlichen emende als “  Irche es  n (2 Kor. In christiichen
Gruppen und In einem freien Katholischen Verband mitarbeiten kön-
nen, In denen diese Lrotz aller Widerwärtigkeiten und Brücken hne
Weg iImmer wieder MeUu versucht werden kann. Ich bın als raktıker
menınen reunden, insbesondere IS dem human-wissenschaftlichen
und theologischen Bereich, sehr dankbar, daß SIEe ich mit aurf diesen
Weg gebrac en

Bach .. Aber auf Dein Wort! adoyer fur eine diakonische Kirche, In Conecilium
1988) 330-335, hier 331
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Hastoraltheologische nformationen
(1990) 65-76

Werner Ruschke

IsSsche Theologie NeUe&e Paradigma
theologischen Denkens?”

—- N Einleitung
Barth Derichtet einmal vVon einem Telefongespräch, das S mit

In Niemöller geführt hat
"Ich Martin, ich wundere mich, $ du trotz der wenigen
stematischen Theologie, die du getrieben hast, doch fast Im-
87r das Richtige rnffst!
er Karl, ich wundere mich, du trotz der vielen systemati-
schen Theologie, die Cdu getrieben hast, doch fast Immer das
Richtigen

Barth spielt mit diesem "Fast immer das ichtige” ara{ daß er und
Niemöller De! aller grundsätzlichen Verschiedenheaeit x  In allen wichtigentheologisch-kirchlich-politischen Entscheidungen dieser Jahrzehnte  n
CNulter CNulter tanden Ich greife den Dialog der beiden auf,
übertrage ihn In die Verhältnisbestimmungen Von Kirche einerseits
wWIe lakonie andererseits und rage, ob uch SIE Del aller grundsätZz-lichen Verschiedenheaeit Ine annlıche Gemeinsamkeit In allen wichtigen
theologisch-kirchlich-politischen Entscheidungen augenzwinkernd
teststellen konnten
Sagt die Kirche lakonIie, ich undere mich, daß du Lrotz der wenigenTheologie, die du getrieben hast, doch fast immer das ichtige triffst!
Antwortet die Jjakonie Kirche, ich wundere mich, daß du Lrotz der
vielen Theologie, die du getrieben hast, docCc fast immer das ichtigetriffst!
uch wenn Im protestantischen Bereich heute Kirche und ljakonile
CNulter CNulter stehen, uch 5 für den NIC mit den Jewelli-
yen Rechtskonstruktionen ertrauten riısten das Begriffspaar Kirche
und jakonie NIC NUr sprachlich Ine Einheit bildet SO, wie In jenemDialog, können ine selbstkritische Kirche und Ine selbstkritische DIia-
Konie NnIC miteinander reden alurS ich Im frolgenden endenz-

FUr Ulrich Bach, In herzlicher Dankbarkeit fur seINe AÄnregungen und Belehrungen.
Barth rmmen; in Bekennende Kirche In Niemoller Geburtstag,Munchen 1952, O: das folgende Zitat
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MÜUÜSC einige der Gründe, die bel der Kirche, die Dei der ljakonilje und
die bei der Theologie llegen, ehe ich annn der Theologie ZUutraue, Kir-
che und lakKonie Ins espräc und SOMmIt InNerNIC näher bringen

hne Kirche

Natürlich gibt CS keine jakoniıe hne Kirche ljakonie gründet sich
schließlic vornehmlich Im die Not des acnsien sehenden und SIE
wendenen Handeln Jesu, Im IS alttestamentlicher Tradition sSiam-
menden Doppelgebot der Je SOWIEe In den diese beiden Linien fort-
schreibenden apostolischen Weilsungen und einer entsprechenden Ur-
christlichen PraxIis. Die Geschichte der Kirche ıst auf das engste Vel-
bunden mIt der Geschichte der christlichen Liebestätigkeit“. Auf die-
Se  Z Hintergrun omm S einer Begriffsbestimmung wIe dieser:

“"Unter Jjakonıe versie ([Man nach evangelisch-kirchlichem
ıUS der Gemeinde erwachsende ılfe fur Hılfsbedurftige.”
Sprachgebrauch diıe UrC| den Christenglauben _!_>_esti@mte‚

w  achsend“ el nier; besser l1e RS ohl erwachsen. DIe DIia-
Konlie, Im Schoße der Kirche geboren, wurde erwachsen und verließ die
utter Kirche, eigene Wege gehen; (Kirche ist hier und Im Fol-
genden verstanden als Institution, als Körperscha des OoNeni!chen
echtes). Es VOT allem die diakonischen Gründungswväter Im
Jahrhundert, welche Urc die Gründungen der Vereins- und nstalts-
laKonie die ljakonile einer eigenständigen ro neben der Kirche
werden ließen.
war versie sich diese lakonilie bewußt und eUuÜlcC als ZUr Kirche
Jesu Christi gehörIg; Johann Hinrich Wichern EIw. spricht vVon ıhr als
einer ochter der Kirche Dieser Tochter sind die seinerzeIit erhebli-
hen innerprotestantischen Lehrunterschiede zweitrangıig, und uch
mit der römisch-katholischen Kirche will SIE auf diesem Gebiet keinen
Streit, enn "Men och als die re gehö Iıhr die eifende lienende

@ Vgl Uhlhorn Die CNrIS:  IC| Liebestätigtkeit. Unveränderter Nachdruck der
Auflage von 1895, Darmstadt 1959; Philippi: Hakonı16€. Geschichte der Dia-
onie, IRE 8' mın 1981,

Sscam Jakoniıe Theologische Grundprobleme der jakonie,
TRE 8, Berlin 1981, 644
H.Wichern Die innere Mission der eutschen evangelischen Kırche EFine Denk-
schrift die euische Nation In ders Ausgewählte hriften Heraus-
gegeben von Janssen und Sieverts, GTB Güterslicoh 1979, 1 die Dbei-
den folgenden ate ebd un
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Tat” In ihr nämlich zeigt sich das In der Kirche erlahmte "Leben des
Geistes der gläubigen Liebe”"
Die hier Von Wichern geforderte innere und außere Freiheit der 1aKO-
nıe von der Kirche entwickelt sich zu  3 herausragenden Merkmal Im
Verhältnis beilder. SOo WU 365 nIC daß Von vielen Kirchenleuten
die schnell wachsende und ar Bedeutung zunehmende Vereins- und
Anstalt  Jjakonile Mit Zurückhaltung und uch ehnung aC
wurde ler stand ja NIC NUur iIne alte eben einer Institution,
hier stand Vor allem das Charismatische eines Neua  FrUCNSsS neben
dem Bewahren des Überkommenen.
Von elcher Theologie War jene Diakonie geprägt”? Ich iUe ihrol
kaum Unrecht, V ich Sage ESs War Ine einfache eologie, Ine
Theologie, die Herzensfrömmigkeit verband mit mitmenschlichem Mit-
leiden und tatkräftigem diakonischen Durchsetzungswillen. Aus oft pie-
tistischem Antrieb handelten jene risien S5SO, wIe der Samariter bei
seiner Begegnung mit dem die Räuber Gefallenen: als D ihn
sah, jJammerte kq.i iIhn:; und ging ZU ihm, goß und Wein auf seine
unden und verband sie Iihm, hob ihn auf semin Tier und brachte Ihn In
Ine erberge und pflegte ihn.” (Lukas Ziel dieser NIC selten
In einschriften verbreiteien eologie War es ZUu einen, die IaKO-
nisch tätigen anner und Frauen in ihrem Handeln siarken und

ermutigen SOWIE ZzUu  3 anderen, Menschen finden, die sich eben-
alls dieser rDe| rufen Ie!| oder sSie anderweitig unterstützten
Die Geschichte dieser diakonischen eologie ist meines Issens
noch ungeschrieben. DIe Zeit ach dem Zweiten Weltkrieg jedenfalls
charakterisiert Johannes egen 1975 "Was die über die lakonile
nach 1945 verfügbare eratur insgesamt kennzeichnet, ist ihr Inter-
esSSe, die diakonische Praxis OÖffentlich ZU jegitimieren.”
Diese Legitimierung ist inzwischen gelungen, daß die lakonile
ihrer eigentlich Yar NnIC mehr Dbedart Als In engster Zusammenarbeit
mit dem aa betriebenen Sozialarbeit jegitimiert sich die lakonie
aktisch weniger Uurc ihre Theorie als vielmehr Urc ihre allseits ak-
zeptierte Praxis. Dieses führt einem Fun  lonsverlus der Theologie
in der ljakonie Weil die lakonie sich Ine eigenständige Position
ben der Kirche erarbeitet hat, kann sie ach dem Selbstverständnis
vieler ZWar diakonischer, ber zugleic kirchenferner Mitarbeiter
ebenso Ine ljakonile hne Kirche senmnmn DIie lakonie braucht die
Kirche nIC mehr, onl ber braucht die Kirche die lakonlie

Degen Jakonije und Restauration Kritik Arn zjalen Protestantismus In der
BRD, Neuwied 1975,



RUSCHKE THEOLOGIE

Kirche hne

Die Kirche braucht die lakonIie, weil SIE seliber Ine lakonische Kıir-
che geworden ist. Der Auszug der jakonile aus der Kirche War meines
Frachtens theologisc NUur deshalb und gerade deshalb mödglich, weil
ach der reformatorischen Tradition die jakonile nNun ben NnIC
den ecclesiae gehö Im in diesem Zusammenhange immer WI-
der ziterten Artikel VII der Augsburgischen Konfession VOorTI 1530 el

kurz wIe eindeutig:
"Dann dies ist wahrer Ewigkeit der christlichen Kır-
che, daß da einträchtiglich nach Verstand das Evange-

gereic| werden
lıum gepredigt uned die ramen dem gottlichen Wort gemä

Kein Wort Iso In diesem grundiegenden Text Von der Diakonie! amı
konnte die protestantische Kirche die lakonie ihre eigenen Wege g —-
hen lasse, hne ihrer eigenen theologischen Voraussetzung untreu
werden Ich persönlich alte as für einen theologischen Sündenfall daß
im protestantischen Kirchenverständnis die Diakonie draußen VOT der
Tür bleiben kann. atUuriic WU auf run der biblischen radı-
tion, daß die lakonie eigentlich NnIC draußen VOT der Tür der Kirche
hleiben darf So kam AS enn uch DEl aller diakonischen Selb-
ständigkeit NnIC einer inneren Trennung Von Kirche und lakonie
Ja, die er Kirche wurde stolz auf die erwachsene Tochter
lakonie In den etzten Jahrzehnten Jäßt sich hier Ine eigenartige
lalekt beobachten Während das Sozialprestige der Kirche bestän-
dIg abnimmt, stelgt das Sozlalprestige der ljakonie, zumindest ird
NIC geringer. DIe Meinungsumfragen Destätigen diese Tendenz Frast
cheint S als sSel das Bild Ooder vielleicht MNUur das Wunschbild
der Kirche In welten ügen mIit ihrem diakonischen Engagement iden-
ISC
ancnıma| eniste der INATUCK, als glaube die Kirche selber Ine
solche dentifikation Sie übersieht dann, daß die röße der Diqkonie

Die Bekenntnisschriften der evangelisch-Ilutherischen Kırche Herausgegeben Im
Gedenkjahr der Augsburgischen Konfession 1930, durchgesehene Auflage, GOt-
tingen 1967, 61 Rolf steillte In der Diskussion des Vortrags die Frage,

die solchen Kirchenbegri hat Im Gespräch mit ihm erga!
sich @] Folgendes. L uther enn selibstverstandlich noch kein Gegenüber von
aa und Kirche und entsprechend kein diakonisches Handeln außerhalb der Kır-
che Zu eacnien ist VOr allem die pDolemische Absicht jener Formel, die sich g -
gen die theologische Verkundigung und das Sakramentsverständnis der damalı-
gen romiIisch-katholischen Kiırche wendet Die Beschränkung auf Wort und Sakra-
ment ıchtet siıch implizit Moglichkeit und TaxXıs eıner Werkgerechtigkeit. In
dem allem ird deutlich, da nach eiıner solchen historischen Ortung gefährlich
Ist, VIl gieichsam als zeıllose anrneı ZUu tradieren und ZUr orm erheben
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neben der und hne die Kirche im rund uch Ausdruck Von geistli-
her Verarmung der Kirche ist, CcCNe auf gemeindlicher ene fak-
ISC hne eigene Jjakonije auskomm Die Delegierung Von diakoni-
SCHNer Verantwortung ach außerhalb der Kirche ist geistlich ebenso
unmöglich, wie 0S Ine Delegierung des Predigtamtes oder der
Sakramentsverwaltung ware Unsere Kirche OC agt weniger
diese rmut, als daß SIe vielmehr sich Im Lichte der lakonie Der
Pfarrer und riıKaturis Werner Küstenmacher hat das einmal sehr
reffend ufs orn In einer Bilderfolge der Überschrift
"Wirb oder stirb” findet sich uch die Zeichnung eines bescheidenen
Kirchengebäudes, welches ein Vielfaches rofen iırd VvVon einer
riesigen Leuchtreklame, auf der neben dem Kronenkreuz das Wort
"Diakonie STIe Und die Bildunterschrift aute! "...daher sSind die Oft
ungeliebten sozlalen Dienste für die PR-Arbeit willkommen”.
Ich möchte hinzufügen: er sind die oft ungeliebten sSozlalen Dienste
uch für die Theologie willkommen Betonte 1958 en wichtigersatz och mıit seinem Titel "Diakonie zwischen Kirche und Welt"®
Ine Nerenz zwischen lakonie und Kirche, stimmt 1980 Ine
andere die ljakonie bereits als "Außenseite der Kirche  ll9 Und
1986 ird unter uinanme einer Formulierung S Artikel der
Grundordnung der EKD Von 194 jetzt als ökumenischer Konsens die
JjaKonie als "Lebens- und Wesensäußerung der Kirche proklamiert.
Als Soll-Beschreibung ist das ebenso zutreffend wWIe SS als Ist-Bestim-
INUNG abzulehnen waäare Das aktische en n der jakonie und das
akKtiısche Wesen der lakonie ist In SerelTr Zeit ZU andersartig, als daß
einer SO weitgenenden Identifizierung mit der Kirche das Wort geredet
werden könnte
DIie akademische Theologie ist dieser Stelle aufrichtiger. Bekanntlic
hat Barth die Theologie als Ine Funktion der Kirche estimmt,
welche der Rede der Kirche OIGT, SIE ber uch führt und begleitet1 M
Unabhängig davon, ob Man nun dieser besonderen erortung In ihren
Konsequenzen zusiimm Ooder NIC Barth hat hiermit de aCIlo auf den

Kuüustenmacher du jeber Himmel Spritzige Bilderbögen über Gott und die
Welt, Muüunchen
Hakonıe ischen Kirche und Welt. Studien ZUr diakonischen el und Verant-
wortung neeit Herausgegeben von Christine Bourbeck und H.-' Wend-
jJand, SEST 3! Hamburg 1958
Diakonie Außenseite der Kirche Sozialarbeit Im Kirchenkreis zwischen AÄnspruch
und Wirklichkeit. Merausgegeben von Ingrid Lukatis und 'esenick, Gelnhausen

10 eckler jakonie, EKL I1 Öttingen
11 Vgl Barth Die Kırchliche Dogmatik /1 Zurich 1964,
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Punkt gebracht, daß Theologie ihre vornehmliche Wirkung ben Im
aume der Kirche und daß Theologie eben uch Ausdruck eInesS
allgemeinen kirchlichen Bewußtseins ist nier dieser Voraussetzung
überzeichne ich gewi eın wenig, MOC aber gleichwohl tendenzKkri-
ISC| behaupten: FÜr die protestantische Theologie ist die jakonie kein
eigenes ema Sie om in der ege!l her Rande und ann iIm
Bereich der VOTIL. ES gibt Im Protestantismus ar Ine alttesta-
mentliche, systematische und praktische eologe, ber gibt bisher

uch dem Begriffe ach keine diakonische Theologie. ESs fehlen
damıt weitgehend nfragen VvVon der eologie die lakonile WIEe
uch umgeke Von der lakonie die eologtie. diesem Gebiet
gibt s vielmehr {WAas wIe ine verwirklichte und gelebte Zwei-Rei-
che-Lehre

O  4 Theologie >zwischen Kirche und jakonie

Was ist überhaupt "Diakonische Theologie””? Alttestamentliche Theolo-
gie eirei Gotteserkenntnis aterlia|l des Iten Testaments und
en hermeneutisch die sich daraus ergebenden Folgen; Ver-
gleichbares gilt für die neutestamentliche eologie. Systematische
Theologie bringt die Gotteserkenntnis Ins rüsche espräc mit dem
Denken ihrer Zeit, während die praktische Theologie die Folgen daraus
für die Praxis der Kirche In Gottesdienst, Verkündigung, re und
Seelsorge zie
Und ine diakonische Theologe? Ich SsSage Diakonische Theologie be-
treibt mit IDIISC geschärftem, systematisc geschultem und praktisc
ausgerichtetem IC Gotteserkenntnis Aa Beispiel der diakonischen
Wirklichke Diakonische Theologie behauptet, daß el biblische DI-
mensionen ZUT Sprache kKommen, die bislang schweigen mußten und
die UrcC die anderen Disziplinen bisher nIC zu  3 Reden gebrac
wurden.
Diakonische Theologie ist somıit kontextuelle eologie. EFbenso WIEe die
Schwarze Theologie, die Feministische eologie Oder die Befrei-
ungstheologie scheinbar VOTTI an her die Ortsgebundenheit ishe-
riger Gotteserkenntnis bloßlegen und ine z IC der biblischen
OISCHa ermöglichen, ebenso schenkt die diakonische Theologie
Urc ihren besonderen Sitz im en besondere Dimensionen der
Gotteserkenntnis Und SIEe das, indem SIE zugleic nachwelst, TE
die Theologie bislang UurcC ıhr Stehen innerhalb der Kirche und auber-
halb der ljakonije enmde WAar, ben dieser Aspekte ansichtig
werden. In diesem un ging 0S der Theologie bisher ähnlich wIe den
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Emmaus|jüngern, von denen In uUuKas 24,16 heißt er ihre ugen
wurden gehalten
Fiıne solche Diakonische Theologie gibt ©& Im Protestantismus rsti
satzweilIse Zu ihr rechne ich jedenfalls MNUur bedingt die bisherigen
theologischen Konzeptionen ZUr Diakonie Als erstes enke ich an
den Von ors Seibert: ljakonile Hilfehandeln Jesu und
ziale des Diakonischen erkes e dem re Der
zweite Tell des Titels eute! bereits a daß as Seibert ine Praxis-
heorie geht, welche s den Diakonischen erken und Einrichtungen
heute ermöglichen soll, die anstehenden Entscheidungen sachgerecht
ZU fällen. Sachgerecht meint Dei el aber un gerade nIC daß
lakonile sich hauptsächlich den Wwirkungsmächtigen Staatllıcnhen
orgaben orientiert Sachgerecht bedeutet vielmehr, daß die mit ilfe
einer sozialgeschichtlichen Exegese herausgeschälte diakonische DI-
mension des andelns Jesu ZUMm Vorbild ird für diakonisches orge-
hen heute
Seibert ruC das In sOzialwissenschaftlicher Begrifflichke SÖ au  N

eSU Hakonıe ist auf einer mittlieren ne zwischen ndivi-
dualisierung und Institutionalisierung angesiedelt... Grundle-
gend für Jesu diakonisches Handeln ist die Überzeugung, daß
weder indiıvidualistische Solatıon noch entindividualistische
Vermassung der zialen Mension von Krankheit und He!t-
lung gerecht werden Heilung edeute: Jesus...Integration
mit resozljalisierenden...und rehabilitierenden MerkmalenW.M. RUSCHKE  DIAKONISCHE THEOLOGIE  Emmausjüngern, von denen es in Lukas 24,16 heißt: "Aber ihre Augen  wurden gehalten.”  Eine solche Diakonische Theologie gibt es im Protestantismus erst an-  satzweise. Zu ihr rechne ich jedenfalls nur bedingt die bisherigen  theologischen Konzeptionen zur Diakonie. — Als erstes denke ich an  den Entwurf von Horst Seibert: "Diakonie — Hilfehandeln Jesu und so-  ziale Arbeit des Diakonischen Werkes"  aus dem Jahre 1983. Der  zweite Teil des Titels deutet bereits an, daß es Seibert um eine Praxis-  theorie geht, welche es den Diakonischen Werken und Einrichtungen  heute ermöglichen soll, die anstehenden Entscheidungen sachgerecht  zu fällen. Sachgerecht meint bei Seibert aber nun gerade nicht, daß  Diakonie sich hauptsächlich an den wirkungsmächtigen staatlichen  Vorgaben orientiert. Sachgerecht bedeutet vielmehr, daß die mit Hilfe  einer sozialgeschichtlichen Exegese herausgeschälte diakonische Di-  mension des Handelns Jesu zum Vorbild wird für diakonisches Vorge-  hen heute.  Seibert drückt das in sozialwissenschaftlicher Begrifflichkeit so aus:  "Jesu Diakonie ist auf einer ’mittleren Ebene’ zwischen Indivi-  dualisierung und Institutionalisierung angesiedelt... . Grundle-  gend für Jesu diakonisches Handeln ist die Überzeugung, daß  weder individualistische Isolation noch entindividualistische  Vermassung der sozialen Dimension von Krankheit und Hei-  lung gerecht werden. Heilung bedeutet bei Jesus...Integration  mit resozialisierenden...und rehabilitierenden Merkmalen... ."  Dieser Ansatz ermöglicht es Seibert, die gegenwärtigen gesellschaftli-  chen Bedingungen von Diakonie ins kritische Gespräch zu bringen mit  den "Intentionen Jesu“ *. Dabei gewinnt er in der Tat durch das "mit der  gegenwärtigen Situation zu vermittelnde christliche Traditionspotential  Jesu-Diakonie"  eine Vielzahl von Kriterien, die der Diakonie dazu ver-  helfen können, "ihre sinnhaften und funktionellen Traditionsgrundlagen  mit ihrer gegenwärtigen Existenz sachgerecht" zu vermitteln. Seibert  bleibt dabei in seinem theologischen Bedenken der gegenwä  rt  1  8  en dia-  konischen Ist-Situation dem kirchlichen "Delegationsprinzip"  verhaf-  tet, wenn er Diakonie bestimmt als "ein organisiertes Hilfehandeln...im  12  H. Seibert: Diakonie — Hilfehandeln Jesu und soziale Arbeit des Diakonischen  Werkes. Eine Überprüfung der gegenwärtigen Diakonie an ihrem theologischen  und sozialen Anspruch, Gütersloh 1983.  13  A.a.O., 38f.  14  A.a.O., 48.  15  A.a.O., 249; das folgende Zitat ebd.  16  A.a.O., 248; das folgende Zitat ebd.  71Jjeser Ansatz ermöglicht 0S Seibert, die gegenwärtigen gesellschaftli-

hen Bedingungen Von ljakonile Ins rüsche espräc Dringen mit
den "Intentionen Jesu e| gewinnt er in der Tat Urc das mit der
gegenwärtigen Situation vermittelnde CcNrisülcCche Traditionspotential
Jesu-Diakonie Ine Vielzahl Von riterien, die der jakonie AazZu Vel-
helfen Können, re sinnhaften und funktionellen Traditionsgrundlagen
mit ihrer gegenwärtigen XISteNZ sachgerecht" vermitteln Seibert
bleibt] In seinem theologischen Bedenken der gegenwä 1g dia-
konischen st-  ualtllon dem kirchlichen "Delegationsprinzip” verhaf-
tel, wenn elr jakonile estimm als eın organisiertes Hilfehandeln...ım

Seibert Jakonlje Hilfehandeln Jesu und sozijale Arbeit des Diakonischen
Werkes Fine Überprüfung der gegenwärtigen Diakonie inrem theologischen
und zialen Anspruch, Guterslioh
A.a.Q., 381
A.a.O.,
A.a.O., 249: das folgende tat eb!  Q
A.a 248:; das folgende Zitat eb!  Q

71
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rag der Kirche wWar ırd die jakonile jetzt Von einer soliden
Theologie gestützt, 0S leibt ber Del der Von mır beklagten Verhältnis-
bestimmung eIıner Kirche nne Diakonie SOWIEe einer jakonile hne
Kirche
Das Ziel, dieses Auseinandergehen überwinden, hatte der große

aus cdemVon Paul Philippi "Christozentrische eologie
re omtie ordnet lippi die Diakonie nIC der
ljakonile Ist für ihn keine Gestalt des Gesetzes, sondern Verwirklichung
des Evangeliums. Der run für die Diakonie nämlich liegt Im end-
ahl Jesu: hier Ird Jje Tätigkeit der urchristlichen lakonie In erster
inıe lokalisiert  0 Im Abendmahl ird Von Jesus Ine geschwisterliche
Gemeinschaft gestiftet, die uch außerhalb der Mahlgemeinschaft auf
Verwirklichung drängt. Insofern versie hilippi as ahl als der
lakonlıe  M und die "Diakonie als eIse des Mahles”

Allerdings: Indem Nppi jakonie beschreibt als "Von der gape De-
stimmte solidarische Zuwendung des stärkeren Gliedes zu CNWAa-
cheren innerhalb der Bezüge dieses alten, ber ach den en des

Aons  % konstrulert er SO {IWas WIEe Ine diakonische Einbahn-
straße em legt ET großen Wert arauf, daß die lakonile en Amt ist,
welches eUuÜlcC unterschieden werden muß Von der für llie risten
geltenden diakonischen Verpflichtung So betont zu einen Je
diakonische Grundordnung der emeinde  M Y ermöglicht esS ber ZUTr
gleichen Zeit, daß sich die emenmnde Urc ihre amtlichen Diakoniker
n der eigenen diakonischen Verantwortung entlastet fühlen kann
uch hier Iso ist noch wenig spürbar VOTTI dem, © ine Diakonlti-
sche Theologie beinhalten könnte
Eine bisher In ihrer eutung als diakonischer eologe kaum g -
würdigte Gestalt ist N  TIC. Bodelschwingh, der ater. Das Sage
ich NnIC E{IW: MNUur deshalb, weil ich In den eischwinghschen An-
stalten Bethel lebe und arbeite jeimenr sehe ich In ihm eiınen der al-

g Philippi;  1975 Christozentrische jakonie, EIn theologischer 1963) Stuttgart

g“  O  C  A  Y
Vgl a.a.O0., 136-138.
Vgl a.a

21 A.a.
Z Vgl a.a. SOWIEe Diaconica ber die soziale Dimension

kirchlicher Verantwortung Herausgegeben von Albert, Neukirchen-Vluyn 1 1-
Gemeinde und

ın  l Diaconica,
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stien Wegbereiter jener Diakonischen eologie, die heute Q] ist,
Gestalt anzunehmen.
Verdeutlichen möchte ich das Urc eın einziges itat, dessen Hinter-
grund ZUVOT IWAas erläutert Sel hatte Bodelschwingh das Kandı-
datenkonvi eröffnet Dieses bot eologen nach dem Examen en
Jahr jJang die Öglichkeit, vormittags in der Pflege und Seelsorge kran-
ker und behinderter Menschen ätIg ZU seıln, während der Nachmittag
der theologischen Fortbildung diente In diesen Jahren dachte Bodel-
schwing uch g die ründung einer Theologischen Schule 125e
sollte einerselts einen egenpo! darstellen ZUT kritischen und IIDeralen
Theologie der staatllıchen Fakultäten, andererseits ber zugleic ine
diakonileorientierte praxisnahe Ausbildung der Theologen ermöglichen.
1906, eINn Jahr ach röffnung der Theologischen Hochschule, chrieb
Bodelschwingh:

edenfalls en diıe angstlichen Warner bei weitem NIC SC  3O
ange sSeInN Vor der gefährlichen Orthodoxie'’ 3161 Schule,
als Vor den kranken und blöden Kindlein Kinderheim,
Klein-Bethel und 0ar ıer sitzen die Professoren, die UunNns
eUuMlc beibDringen, Evangelium und eskra ZUur
igkei ist.

Verkürzt ird dieser Satz Oft zite als ıe Kranken sind UuNsere PrO-
fessoren Inhaltlich markiert er Ine theologische en sonderglel-
hen ler ird keine Einbahnstraße Von ben ach zwischen
Helfer und Hilfsbedürftigem gebaut, hier ırd Von einer wechselseitigen
Beziehung gesprochen. Hier Ird behauptet, daß die Begegnung mıit
ranken und behinderten enschen theologische FErkenntnisse
schenkt, die anderweitig NnIC möglich sind
Bodelschwingh hat diese Erkenntnisse allerdings NIC systematisc
durchreflektie er hat SIEe In seinen Veröffentlichungen als erzählte Bel-
spiele einfließen lassen. Urc SIE stellt IW die theologische
Gleich-Wertig-keit VvVon kranken und behinderten Menschen heraus
ewWl das geschieht Oft sehr gefühlsbetont; dennoch ist Bodel-

z4
V, Bodelschwingh: Die Theologische ule e| DE@e| Bielefeld 1906) n

ders.: Ausgewählte hriften Veröffentlichungen 4US den Jahren 1872 DIS 1910
herausgegeben von A.Adam, Bielefeld 318
ach Kericht von Bodelschwingh UL ‚Oll Fritz Boldelschwingh Hıt-
lers eiDarz Brandt auf dessen Behauptung, jene Kranken urfiten getotet WeT-
den, die gemeinschaftsunfähig seien, geantwortet en "Herr Professor, Ge-
meinschaftsfähigkeit ist zweiseitig bedingt: FS omm darauf al  g ob ich auch g -
meinschaftsfähig bın Mir ıst noch nıemand begegnet, der NIC| gemeinschaftsfä-
NIg ware Bote von e| Nr 66’ Juni uch Fritz V. Bodelschwingh
ug wıe sSeın ater seine kontextuell theologischen Erkenntnisse haufig
als Beispiele erzahlt VOT.
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schwing diesen Menschen damıit theologisch ahe während die
Kopfbetonte akademische Theologie S MNUur oft rst gar NnIC den
lic bekommt Dieses Ist en wenn uch leider nIC entfalteter
kontextueller theologischer nsatz der die persönliche Begegnung
zwischen behinderten und NIC behinderten gesunden und kranken
Menschen ZUTr Voraussetzung theologischer Erkenntnis erklärt
Von SEeINeN Ansatz her dieser Tadıtion stehend verstehe ich Ulrich
ach Ich en daß ET IST welcher heute Diakonische Theolo-
gIeE V V‘ [-‘ kein anderer voranbringt Bel ihm sehe ich das en uUC
verwirklic Was ich als Aufgabe und nce Diakonischer Theologie
näher estimm habe
ES Ist das EIGENE Lebensschicksal, welches Bach die ugen geöffnet
hat für die UÜberfälligkeit Diakonischen Theologie. Seit Beginn SOI-
Nes Theologiestudiums ist eT nfolge Kinderlähmung auf den Roll-
SIU angewlesen @] Nı iIhm dieser pDersönliche Umstand keinestalls
en theologisches Kriterium Wa Ist les bißchen Rollstuhl’ schon
lic auf Schwerstbehinderte”?” Es zwingt OC Perspek-
tivenwechsel Jetzt el s EIW: NnIC mehr 'DIie Behinderten und WITr
sondern W Behinderten und die Icht-Behinderten” Y NIC mehr
'Was ist der Sinn Von Krankheit?”, sondern n  esundheaeit aus der IC
behinderter Menschen  n28Jetzt kann die Theologie ihn eigentlich NnIC
jJänger übersehen und dart NIC Ihm vorübergehen, ennn Jetzt Nı er
entdeckt behinderte Mensch als ema der Theologie’
Bach deckt auf wWIe sehr Disher die anthropologischen ugen der
Theologie gehalten WIEe sehr sich Von fröhlı-

leiten ließen Christolo-hen Anthropologie des Normal Menschen
GgIsC entialte Bach daß der behinderte Mensch kein Betriebsuntfall
es Ist sondern gerade MI SeINer Behinderung als en ben g —
wolltes eschöpes verstanden werden dartf und muß Diese 1Ur
der diakonischen Begegnung gewinnende theologische INSIC
chreit Ormlic danach der Kirche endlich gehö werden enn

"Durch die Behinderten inrer S omm der Gemeinde
MM wußtisernın daß ZU Wesen MenscC|  ıcher

Bach Dem raum entsagen mehr ZU seın als IensSC| Auf dem Wege zu
ner diakonischen Kirche Neukirchen-Vluyn Ö

Bach Boden den en hat keiner äadoyer für solidarısche
HakonıJ;e Göttingen 1980 24-07
Aa 31-46

30
Bach Traum
Bach raft eeren Händen Die als UrSDUucC|! Herderbucherei 1023

reiburg 1983 114
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istenz gehoöort, endlich, begrenzt, schwach, defizitär seın
In deru mit behinderten Menschen kann 35
leichter werden„31 die Vergötzung von Gesundheit und Stärke
dranzugeben.

Aus diesem Grunde ist Jjakonie keine Angelegenheit für diakonische
Fachkräfte, sondern enNn Wesensmerkmal jedes Christenleben
Darum sScnhrei Bach "Wider Ine Kirche der Starken  IL und fordert Ine
Kirche, für die jakonie nich en OT, sondern ine Dimension” ıst
Damit die Kirche NIC hne lakonlie eIDe, dartf olglic diakonisches
Handeln NIC an Ine ljakonile hne Kirche elegiert werden ljakonilje
za jetzt den nolae ecclesiae, ist "Zwillingsbruder Von Gottesdienst,

pisch für Kirche, NIC wegzudenken wIe Predigt, Taufe und
Abendmahl"$+ hne laKoniıe gibt keine kirchliche Identität
Die bei Bach gewoNnnene Relevanz für die Theologie darf die ljakKonile

der Kirche willen NnIC wieder verlieren. Hier nämlich entwickelt sich
Diakonische Theologie In der Tat einem theologischen ara-
Iigma Ich enkKe, WIr SInd hier eın UuUC weilt auf die Anfänge uUnseres
theologischen Verstehens zurückgewortfen. Bach formuliert das

"Der behinderte eNnsSC| NIC| als Problemfall, als unlöosbares
sel Rande unserer flotten theologischen Systeme;
dern der behinderte ensSC} als Kriterium fur die Richtigkeit,
für die Sachgemäßheit theologischen edanken
gesS ich empfinde das wIe eINne kopernikanische lende  “

Noc einmal Dieses Ist Ine kontextuelle Theologie, die eigene Erfah-
rTungen theologisc reflektiert, hne be!l ihnen stehen bleiben DIe-
® ist iIne Theologie, die Gotteserkenntnis ermöglicht, indem SIE dia-
OnISCHe Wirklichkeit und biblische Wahrheit zum espräc zwingt.
31 Ebd.; vgl auch ach "Heilende Gemeinde  M Versuch, eiınen ren orrigie-

len, Neukirchen-Vluyn 1988
Bach Dem raum,64-72

Aa 501 das folgende tat eb  Q
Bach Kraft in eeren Händen,x R S W Vgl Ka Daiber akoniıe und kirchliche identitat Studien ZUur diakonischen Taxıs

36
In einer Volkskirche, annover

Bach Kraft In eeren Händen, 115
Bach transzendie: die eigenen Erfahrungen, indem SIE NIC| als weis, SOTN-
dern als Beispiel versie rigens zeichne sich seine Theologie eit mehr als
DEl ater V. Bodelschwingn UrCc| starke narrative emente aUuUs uch steillt
Bach seIn en NIC MUur In Bıbelarbeiten, Predigten und Autfsätzen VOT, sondern
ebenso In Gebeten, Gedichten und Geschichten Vgl Volmarsteiner Rasiıertexte
Notizen eines Rollstuhlfahrers, eC| 1979: Millimeter-Geschichten. exie zZu
Weitermachen, Göttingen 1981; osianna bel Gegenwind. ersuche eten,
Hercderbücherei 1292, Freiburg
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el können davon MNUur Gewinn tragen. Die diakonische Wirklichkeit
ird In den ONzZon des Reiches es geste und die biblische
anrnel ird konkret Hıer MNun verste sich Theologie wieder bewußt
als Funktion der Kirche Sie will ihre In der jakonile Fr-
kenntnisse In die Kırche hineintragen, will die Kirche diakonisch verste-
hen
Fine Diakonische Theologie fordert und fördert Ine diakonische Kirche
wIe ine kirchliche lakonie Sie vertraut arauf, daß] Gotteser-
ennnts möglich ird ähnlich wIe Del den Emmausjüngern, VOorn
denen ASs ach dem Abendmahl mit dem Auferstandenen in uUukKas
24,31 el "Da wurden ihre ugen geöffnet, und SIE erkannten ihn.”
Diakonische Theologie will ermöglichen, dalß Kirche und lakonile
el ihren Entscheidungen das ichtige treffen

Vgl oltmann Jjakonje Im Orızon des Reiches es Schritte zu 1akKO-
nentum aller Gläubigen, Neukirchen-Vluyn
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Curriculum "Diakonik" e der Universita fur
Theologie und In Heerlen

Eın Konzept aus den Niederlanden

Die DesondereIl und Option der nIverSIi-
tat fur Theologie und In Heerlen

1.1 ÖOrganisation
Am ÄAnfang der sechziger re gab R5 in den kKatholischen Niederlan-
den [IUT an den Priesterseminaren der Welt- und Ordensgeistlichenine höhere philosophisch-theologische Ausbildung und weliter einen
Kursus Major, der zum Staatsexamen e, der theologischenakKulta der katholischen Universitä Von Iimwegen. Lalen und
insbesondere Frauen en keinen Zugang den höheren eologi-schen Ausbildungen. Diese Ausbildungsstätten konnten ber weder
enügen aum bieten für die Vorbereitung auf die silar' differenzierte
Seelsorge, Ooch konnten SIEe den nicht-klerikalen theologischenljensien entgegenkommen.
eutfe könnte Man die Priesterseminare Desten kennzeichnen als
Ine orm der höheren Berufsausbildung iIm nternatsverband eılt
entfernt Vvon Welt, und Universitä: Ihre Curricula en kaum
Schritt gehalten mit den Entwicklungen In Kirche und Gesellscha Die
Verbesserung und Erweiterung des Dozentenkorps War In finanzieller
INSIC sehr egrenzt: keine der Dbestehenden Ausbildungen geno
staatliche Unterstützung. uberdem gIing die Anzahl der Anmeldungen
aufend zurück
Der unsch ach einer erneuten Abstimmung der vielen Organisatio-
en einer intensiven eratung. Die In Süd- und Mitte-Limburg
gelegenen Ausbildungstätten a  eeK, Heerlen, Roermond, Valken-
burg, ittem) en sich VoN Anfang mit dieser Problemati Defaßt
Diese, anfanglich informellen und Siar' Urc die Befunde der x  Kom-
missie HMogere Studies" des (Pastoraal Instituut Vvan de eder-
landse Kerkprovincie) geprägten Gespräche resultierten Sep
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tember 196 in einem Konzept und ach Konsultierung einiger Spezla-
listen Im März 1966 in einem Abschlußbericht
Dieser Abschlußberi wurde pril Urc den Bischof Von
oermon und die Provinzoberen der mı  irkenden Kongregationen
C:SSTIS S. IT SS.CC. anerkannt und amı War das Fundament gelegt
für Ine eltere Programmierung und Organisation einer wWissen-
schaftlichen Ausbildungsstätte: der "Hogeschool OOT Theologie Pa-
to  t“‚ Heerlen
ÄAm September 966 wurde die 1IeUeE Hochschule In den Räumen
des damaligen "Filosoficums” der DIÖzese Roermond, SIE ach
eInem esSCHIU des inzwischen zusammengestellten Kuratoriums
vorläufig stationiert wurde, offiziell eröffnet Im Eröffnungsjahr hatte
Man MNUT das Propaedeuticum eingerichtet; 196/ folgten das zweite und
M Jahr und das vierte und un Das anfängliche Konzept War
gedacht Tür einen fünfjahrigen Grundkurs, aran sollte en zweljäahriger
pastoraler Urs anschließen. Dieser wurde iIm Juli in Zusammenar-
HeIit mit dem Institu für fortgeschrittene pastorale Trainings In
Roermond, konkret gestaltet.
Dieses Konzept wurde ber schon schnell Urc eınen sechsjährigen
Ausbildungskurs erselZzl, der Aaus einem dreijJährigen Kandidatspro-
M und einem dreijJährigen Abschlußprogramm zusammengestellt
WAar. Der gesammie Ausbildungskurs wurde der HIP In Heerlen ZUQE-
ordnel

Im re 9/4 folgte die staatliche Anerkennung als akademische
Ausbildung, gleichberechtigt mIt den uDiıchen staatlıchen Frakultäten
Urc die Zusammenarbe!it mit dem "Pastora raining Gentr: VOTITI
Wiınneba (Ghana) Konnte IMan\n seilt dem Studienjahr 19/72-73 die
Möglichkeit bieten, en Dastorales raktıkum Im Ausland machen
eute ist die HIP In der Lage vergleichbare (Praktikums- Mödglichkei-
ien uch In anderen ndern der Dritten Welt anzubieten.
Eın Konzept MaC Der noch eine eEUe Ausbildung.
Zuerst MmMUu gelernt werden, Aaus der alten, klerikalen Berufsausbil-
dung ıne U und offene akademıische Ausbildung machen, die
sich sSsowohl Von den althergebrachten Priesterseminaren und ihrer
klassıschen Ausbildung unterschlie| wWIe uch VOoTN den anderen, slar'!

Der Ausbildungskurs umftaßt eın einjährıges (max zwei Fropaedeuticum, eın
zweijäahriges Kandidatsprogramm und ern dreijaähriges Doktoralprogramm. ach
dem ktoralprogramm darf der Graduierte den ıe "„  Doctorandus  0 Drs.) fuhren
und hat die Befugnis ıne Doktor-Arbeit zUu schreiben
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Urc Ine ıterar-historische Einstellung gepragten theologischen
Fakultäten
Das geläufige Seminarmodell ZWeI re Philosophie und Jer re
Theologie und gegebenenfalls en Dastorales Jahr wurde verlassen
und amı anderte sich uch die OsILion der Philosophie als nur eine  >
Vorbereitung auf das Theologie-Studium.
Philosophische und theologische emenie sind jetzt Urc das
Curriculum INndUurc vertreien em kamen die Humanwissen-
chaften, wIe Psychologie und Soziologie, die In den etzten Jahren
schon In die Priesterseminare Einzug gefunden en uch diese
Wissenschaften sind jetzt Urc das Gurriculum indurc

In den ersien Jahren hören die Studenten einleitende und
allgemeine Kurse, In den folgenden Jahren werden diese zunehmend
pastora!| orlentiert
Diese Konstru  I0N beabsichtigte erstiens, den Studenten en besseres
Instrumentariıum anzubieten, die Entwicklungen In Kirche und Ge-
sellschaft geNaUer analysieren können, und zweliltens INne Erwel-
terung der Möglichkeiten, n der pastoralen Arbeit theologische
Befunde gebrauchen und verwerten
Auf diese Weise entsian innerhalb des Rahmens der römischen
Rıchtlinien für den Katholischen Unterricht, der nıederländischen
theologischen und universitären Tradition und ach den Bedürfnissen
und Ansprüchen der Kirche und der Gesellscha: Ine eUue Ausbil-
dung, die mıit Absicht Ine ausgesprochen praktisch-theologische
Orientierung ihres Gurriculums anstitre und die Studenten Männer
und Frauen, Priesterkandidaten und len sich allmählich mittels Trali-
nIngs und Praktika In der pastoralen Arbeit orlentieren und üben kön-
nen, Im Dienste Von Kirche und Gesellscha:
Inzwischen hat die HIP uch en umfassendes Programm entwickelt
für kirchliche und gesellschaftliche Unterstützung. Fester Bestand SInd
schon die Abendkurse für pastora Interessierte In der orm Von
ymposia und Spezialkursen. Seit 1978 umfaßt das Programm uch
Dost-akademischen Unterricht und fortgeschrittenes pDastorales Tral-
ning
Am Ende der siebziger re wurde neDen der Ausbildung uch die
Forschung weilter entwickelt Man SC einen eigenen infrastrukturel-
len Rahmen ZUr weiteren Förderung der Forschungsaufgaben, dies Im
Zusammenhang mıit der Ausbildung, mit dem Dienst Kirche und Ge-
sellschaft und mıt der eigenen Option der HIP für pastorale Themen
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Im re 1983 wurde das Gurriculum In olge der gesetzlichen Einfüh-
Tundg der sogenanniten "Zwei-Phasen-Struktur  0 geändert In eın einjJäahrI-
gesSs Propaedeuticum und en fünfjähriges Programm, das zu  = akKul-
tätsexamen führt (in den Niederlanden Doktoralprogramm genannt
987/ wurde nfolge der Ratifizierung des "(3esetzes für den Wissen-
schaftlichen Unterricht 1986° der ame HIP geändert In UTIP Universi-
tat für Theologie und asiora
DIie Anerkennung der UTIP als Dastorale Ausbildungsstätte Urc die
niederländische Glaubensgemeinschaft, Was für den niederländischen
aa als Finanzierungsgrund gilt, ist Ine aC fortwährenden
Insalizes DIie Option der UTIP für Ine ortsnahe und praxis-orientierte
Pastoraltheologie und ine leiza Von unterschiedlichen Dastoralen
ljensien ist ber innerhalb der Glaubensgemeinschaft NnIC UNaNngeE-
Ochten DIie Option der UTP, wWIEe sehr uch anerkannt und geschätzt
VOorl Menschen, die ihre pastorale Verantwortung verwirklichen Vel-
suchen, führt gelegentlich Konftlikten und Auseinandersetzungen mit
anchem ertreier Von nnerkirchlichen sakramental und erıkKa eIn-

Auffassungen. Auch innerhalb dieses Spannungsfeldes ird
VonNn der UTP andauerend eın Einsatz verlangt und gegeben, zugespitzt
auf die römische Anerkennung als riesterausbildung.
Dieser InsSa zeig sich weiterhin In den äufigen ontakien mıit den
pDastora Tätigen und Verantwo  ichen der Glaubensgemeinschaft In
nahezu alilen niederländischen lOozesen, insbesondere ber In der
DIözese Roermond. Die Kontakte eirenen NIC NUur die Organisation
und Begleitung der Praktika, sondern uch die aktive Teilnahme Von
allen Mitgliedern der UTIP einer pastoralen Führungspolitik der
Gemeinden.

Die Ausbildung Im allgemeinen.
Die UTP präsentiert sich als Ine offene, wWissenschaftliche Amtsausbil-
dung Sie erstre ıne Kombination Von akademıschem Niveau und
Orientierung auf die raxIıs der verschliedenen pastoralen BerufsmöÖg-
lIIchkeiten Die Ausbildung Ist ausgerichtet auf all diejenigen, die einem
kirchlichen Ämt, als riester Oder Diakon, nacNnstreben und für manche
anderen kirchlichen Dienste, WIEe Religionslehrer, Krankenhauspfarrer
Ooder die kirchliche und nicht-kirchliche Sozialarbeit
Das Programm der UTP Ist ausdrücklic kKonzipilert VvVon der Idee aUS,
ine Ausbildung realisieren, die gezlielt Menschen efähigt, ompe-
tent pastorale Dienste anzubleten und erfüllen in den alltäglichen Si-
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tuationen der christlichen Glaubensgemeinscha und der verschliede-
nen individuellen Personen dieser Gemeinschaft
Die UTP SIE Ssowohnl ihre eigene Option, wWIe uch hre eigene peziali-
tät In der ortsnahen und wissenschaftlich fundierten Verkündigung und
Aktualisierung des Evangeliums In Kirche und Welt
Bewußt hat [Nan der UTP Ine akademische Ausbildung anvisiert.
Aber wesentlich ist, daß die wissenschaftliche Ausbildung wechselseiltig
estimm iırd von der Entwicklung der Studenten In dreifacher Hın-
SIC als Personen, als äubige und als Träger pastoraler Verantwor-
LUNg Sowohl innerhalb der Grenzen des offiziellen Programms, WIEe
uch außerhalb dieses Programms hat Man AazZu die notwendigen
Möglichkeiten geschaffen.
Das Programm Im allgemeinen Hletet innerhalb der pastoraltheolog!-
schen Option der UTP ine für lle Studenten geltende gründliche
theologische Grundausbildung. Zu dieser Grundausbildung gehören
die traditionell innerhalb der katholischen theologischen Fakultäten
erkannten und ewanrien Disziplinen. Darüber hinaus SUC die UTIP
ZUT gegenseltigen Befruchtung eın aUSGEWOGgENES Verhältnis zwischen
theologischen, Dhilosophischen und humanwissenschaftlichen iszipli-
[6eT1] und iIne ljeiza VOorn/ Trainings. Diese Verhältnisbestimmung sSie
Im Dienste einer näheren Profilierung der eigenen pastoraltheologi-
schen Option, die das Strukturprinzip der ganzen Ausbildung ist.
Angesichts dieses pastoraltheologischen Strukturprinzips hat Karl
Rahner schon Im re 1969 Erwähnenswertes geäußert Anläßlich E1-
NeS Besuches der damaligen HIP chrieb STr n Gregorianum einen
Artikel nie: dem itel "Neue Ansprüche der Pastoraltheologie die
Theologie als ganze.‘ In diesem Artıkel beschreibt STr ausTtTunNnriic das
el Von Heerlen 631 634) und omm dem Schluß

"Diese Studienordnung von Heerlen ist hier MUur erwähnt WOT-
den, auf eın konkretes Beispiel hinzuweisen, wIe die asto-
raltheologie NIC| MUr en wichtiges Fach innerhalb der Theolo-
gie seın kann und diıe asitora selbst In den anderen Fächern
uberall anvısıe. seın kann, sondern die Pastoraltheologie DZW
ınre emalı und Aufgabe das Strukturprinzip für dıe
Theologie werden kann  ® 634)

Zusätzlich macC eT darauf aufmerksam, daß innerhalb des "Ihemas
der Angefordertheit der JganZzen Theologie Urc die Pastoraltheologie”
die Möglichkeit entstie die verschiedenen theologischen Disziplinen
Von ihrer eigenen pastoraltheologischen Dimension, und der edeuU-
Lung dieser Dimension, bewußt machen

Pastoraltheologie als Strukturprinzip der Yyanzen Theologie: das VeT-
SUC die UTP Karl Rahners uDberu War sehr zutreffend
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Weiıl die Pastoraltheologie als das Strukturprinzip gilt, olg auf die
gründliche theologische Grundausbildung ine mehr pastoraltheolog!-
sche Profilierung in den etzten drei Jahren
Im etzten Jahr der Grundausbildung Ird den Studenten Ine Anzahl
Fächer ZUT Präadifferenzierun  » geboten, amı SIE arın die verschie-
denen pastoraltheologischen Disziplinen und ätigkeitsfelder nhaltlıch
kennenlernen, und Ende des Jahres wählen KOönnen, In welcher p -
storaltheologischen Differenzierung SIE sich weliterausbilden wollen
Wenn wWIr VvVon Differenzierungen sprechen, ann muß [Man bedenken,
daß wır damit keine Fachspezlalisierung meinen, sondern bestimmte
pastoraltheologische Akzente, innerhalb deren INan}n exemplarisch ler-
el kann, weilche Fertigkeits- und Haltungskompetenzen en astoral-
eologe und Pastor Desitzen muß Differenzierung el Iso NIC ADb-
rennung, sondern Akzentulerung.
Die UTP In Heerlen enn mehrere pastoraltheologische Differenzierun-
gen, zu eispiel:

Gemeindeaufbau
OImMeN!
1lakon!
iturgik
ISssionswissenschaftt> \“ ©) I O X Katechetik

Die dazugehörigen pastoralen ätigkeitsfelder, n denen die Studenten
(vor allem während des Praktikums) Ihre praktische Kompetenz INnU-
ben Können, SInd

Pastorale Arbeit (Seelsorge In der arrei);
ndiıviduelle Dastorale eratung und pastorale Arbeit In kleinen
Gruppen, 7 B Krankenhausseelsorge;
Sozliale Dastorale Arbeit die diakonalen Arbeitsfelder);
Katechese (Sowohl den Schulen wWIe uch In der Erwachse-
nenbildung),
ätigkeitsfelder Zur inübung der missionarischen Dimension,im
eigenen Lande WIEe In der Dritten Weaelt

Auf diese und Weise möchte die UTP, indem SIEe den Studenten
ohl eine breite Ausbildung als Pastoraltheologe anDbietel, wIie uch
das pastorale Interesse alltäglichen en der Glaubensgemein-
SC stimullert und ormt, ausgerichtet semn auf eın bedeutungsvolles
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Funktionieren der Pastores und Pastoraltheologen, innerhalb der vielen
und heterogenen Gestalten der seelsorgerlichen Aufgaben, Im breiten
Sinne, n Kirche und Welt

D Curriculum an der UTIP

Der jetzt olgende Teil unseres Referates besteht aus verschiedenen
UÜberlegungen. Zum ersien wollen WIr Ziel und Hintergrun: des OGurri-
culums lakoni erläutern, ann prasentieren Wır die verschiedenen
emenite der Kurse mit den Lernzielen und schließlic möchten WIr
noch Kurz auf die wissenschaftstheoretische OsSsILON und Bedeutungder IlaKOonıi eingehen.

A und Hintergrun
Das Gurriculum lakoni der UTIP fußt auf der Überzeugung, daß
das Diakonische eIn wesentliches Element der Sendung der Kirche Ist
als der Glaubensgemeinschaft des Menschensohnes, der NIC g -kommen IS sich dienen lassen, sondern dienen und
sern en hinzugeben als Ösegel für viele" (Mk 10,45
DIies Ist NIC EIW: NUur die private Überzeugung der UTP, sondern, wWIEe

die Spezialausgabe Von GConcilium offenkundig macC
Ine Überzeugung die Von vielen, insbesondere uch deutschsprachi-
gen Theologen geteilt ird Die Wesenszugehörigkeit der lakonile zZzur
Glaubensgemeinschaft Ist NnIC [1UT Von der enrner der Theologen
anerkannt, sondern ird uch inhaltlich Tortwährend weitergeführt und
radikalisiert UrCc die eiträge der Befreiungstheologie.
Von der lateinamerikanischen Befreiungstheologie können Wır hier Im
esten lernen, daß lakonie NIC {IWas Zusätzliches ist, neben Ge-
meIındea Oder der christlichen Bruderliebe, sondern daß die
CNristliche emerınde wesentlich Ihren Existenzgrun in der praktischen
Nachfolge Jesu Christi hat, wWIe diese In der lakonile verwirklic ird
Die cNristiiche emenmnde soll NIC zusätzlich diakonisch werden, SOoN-
ern SIE ist MNUr insofern christlich neNnNen, von ristus, als SIE
diakonisch ist
Ziel des GCurriculums Ist nIC MUT, dies Wissen die Studenten
übermitteln, sondern Vor allem ihnen helfen, sich dieses Wissen
praktisc anzueilgnen, n ihrer Grundhaltung und n Ihren Fertigkeiten,
und anhand von bestimmten Inhalten Darauf wollen wır später och
zurückkommen.
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Das Ziel des Gurriculums 1aKOon! ist zwelerlel:

Zum ersten wollen wır den Studenten eın bestimmtes Maßt} Rea-
lıtätsinn beibringen. Im Gegensatz zZzu  3 theologischen Konsens Ist
die praktische Verwirklichung der diakonischen Dimension der
Glaubensgemeinscha meistenfalls Ine sehr verwickelte Angele-
genheit. Man muß rechnen mit Widerständen und Mißverständnis-
SEeT), und Ofters mit einer Polarisierung innerhalb der ememde
Z/weliltens versuchen WIr, innerhalb dieser widerspenstigen ealıtal,
vorsichtig MeUe Möglichkeiten und Aussichten bieten AazZu
benötigt Man (1) ine taugliche Analyse, (2) ine undierte nier-
pretation und (3) mutige ptionen. Zum eispie! Ird das noch
immer, uch In Lateinamerika, prominente el VOol Cardijn
en Urteilen Handeln, als exemplarisches Handlungsmuster
präsentiert.

WNir en den InArucC daß In den Niederlanden, mehr och als in
den übrigen Ländern, die pastorale Arbeit In der Industrie, und Im He-
sonderen die Arbeit der nationalen Organisation DISK (Dienst der In-
dustriellen Gesellscha Von seiten der irchen), ine Vorläuferposition
einNIMMEt und WIC  }  Ige Anstöße gibt ZUr Diakonisierung der emenmnde
elter können wır hinweisen auf die traditionell siar diakonisch
engagierten en und Kongregationen VON\N männlichen und welbli-
hen Ordensleuten nier innen sind sehr viele, die ine entschlossene
Option für die rmen effektuieren Sie spielen Ine NnIC unterschät-
zende olle Dei der Unterstützung, Stimulierung, Finanzierung und
Ausführung eINner großen Zahl von diakonischen rojekten und
FProjektgruppen.
In ihnen und In anderen Gruppierungen finden wır UuUNsSeTe "natürlichen”
Verbündeten

Die emenite des Curriculums 1aKkKoni!

Wie schon ausführlic n dem ersien Tell uUNseres Referates aNgEHE-
ben muß das Gurriculum lakoni innerhalb der praktischen und g -
sellschaftsbezogenen Option der UTIP verstanden werden.
ES ist ber unmißverständlich, daß manche Disziplinen mehr profilie-
rend SINd und eine größere Innerliche Verwandtschaftt mıt der lakKoniıe
en als andere. Das gilt erster Stelle für den Urs Christliche SO-
Zialethik, In dem der christliche Umgang mıit sSOZzlal-ethischen Fragen
erläutert ird AaZu gehö sicherlich uch iIne Analyse, Aaus weltweiter
Perspektive, der Makroverhältnisse und Strukturen uUNSerTer Gesell-
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SCHa Diese Analyse Ird anschließen konfrontie mıit verschiedenen
theologischen Kriterien auf diese Weise INe angeMeSSeENe christli-
che Interpretation und Praxisgestaltung der Welt erlangen
Diese emenitfe sind ber noch NIC Yypisch für das CGurriculum 1laKO-
nıkK Als eile der Grundausbildung sSInd SIEe allgemein und llie Studen-
ten [NUSsSen absolvieren.
Konkret gestaltet sich das GCurriculum lakoni den etzten drei Jah-
[e/7] folgendermaßen:
Im ersien Jahr ist die Einführung die Theologie des gesellschaftli-
hen andelns zentral Dieser Urs ISst zu Teil AUus Vorlesungen und
zum Teil S Studium anhand der Literatur zusammengestellt
Der Urs umfaßt I1eT Semesterstunden (15 Vorle-
sungsstunden)
Am Ende des ersten Jahres ISst sSo  es orlientierendes raktı-
Kum eingebaut (168 Arbeitsstunden) im Yanzen zwelien Jahr machen
die Studenten e1INn berufsmäßiges rakltıkum (1096 Arbeitsstunden mıf
einbegriffen IST die Betreuung Urc den Verantwo  ichen für 1laKOonı

Semesterstunde
Im etzten Jahr OIlg schließlic der eigentliche Urs "Diakonik” der
wiederum Ier Semesterstunden groß mittels Vorlesungen und Arbeits-
sSiCzungen gestaltet ird Das Ganze Ird schließlic MIt EXa-
mensarbeit über en diakonisches ema abgeschlossen
Zu diesem en ern des GCurriculums lakoni Kommen die SOYES-
nannten differenzierungsgebundenen emente die für alle Studenten
frei zugänglich siınd ber für die Studenten mMI der Differenzierung Dia-
onı als Pflichtfach gelten Dazu gehören die UrCc ollegen gestalte-
ten Kurse

Politik und Philosophie (2 S
Organisationssoziologie (2 S.)
Allgemeines Wohnl und Sozialfürsorge (2
Analyse der Arbeitssituation (2 S.)
Gruppenarbeit und Intergruppenarbeit (2 S.)

uberdem können die Studenten zusätzlich aufgrun: ihrer eEIgeNen Affı-
und ihrer Berufswünsche aus verschiedenen frei zugänglichen

Kursen wählen
Ferner organısiert die UTP regelmäßigen Abständen sogenannte Se-
inare die Intensives Studium anbleien ber ein bestimmtes The-

EIn solches Seminar aue ungefähr sechs HIS zehn Tage und VeT-
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ang Ine vollständige Beteiligung. Bereits gehaltene Seminare en
zu eispiel als ema Theologtıie, onomıle und Seelsorge; Theolo-
gie, Massenmedien und Seelsorge; Theologie, Technologie und Seel-

Wır werden jetzt näher eingehen aurf die nhalte der wichtigsten
emenite des Gurriculums lakoni

Die Theologie des gesellschaftlichen andelns
Die Theologie des gesellschaftlichen andelns nimmt den Platz VOTN
einer diakonologischen Ooder diakonischen Fundamentaltheologie eın
Ausdrücklich ird n diesem Urs das Primat der PraxIis in
theologischer, epistemologischer und n gesellschaftlicher INSIC
verdeutlicht und ausgearbelitet.
DIie Theologie des gesellschaftlichen andelns versucht, die onkKreie
Glaubenssituation In ihrem jewelligen Kontext analysieren, geE-
hend Von der klassısch theologisch-ethischen rage GCul bono? Dazu
werden anderem die Ergebnisse und Befunde der Hermeneuti
und politischen Theologie verwendet.
DIe Theologıie des gesellschaftlichen andelns versie sich selbst als
eın "“Genus kontextueller Theologie‘ mIt vielen und heterogenen pe-
1es  u wIe die Befreiungstheologte, die feministische Theologie, die
Schwarze Theologtıie.
Ausgangspunkt der theologischen Annäherung die raxıs ist das
Primat der gesellschaftlichen raxIs, uch für das pDersönliche Agileren
und Reagleren. Dieses Primat der Praxis ist auf Ine unverkürzte Weise
für den Glauben und die Theologie geltend machen.

Ausgehend Von dem Primat der PraxIis kann abendländischer
Glaube als privatisie und Denken als Im OÖkonomischen
gefangen bezeichnet werden Der persönliche Glaube SIEe aäh-
rend unier einem Anpassungsdruc die bürgerliche Normalität  u
und die theologischen Leitbegriffe und Stichwörter, wWIe 7 B Gerechtig-
keit/Verantwortung, Liebe/Sorge, Gleichheit/Menschenwürde, stehen
ununterbrochen unter dem rucC UrcC die bestehenden gesellschaft-
ichen Verhältnisse als Legitimationsformel anne  Jje werden und
amı ihre kritische Erinnerungskraft und Zukunftweisung verlieren.

Erinnerung, Hoffnung und Solidaritä: ollten deshalb n Ihrer direkten,
ornsnahnen und situationsgerechten praktischen Bedeutung erläu-

tert werden, ZUu vernhuten, daß die Nachfolge Christi einer Ver-
doppelung der bürgerlichen Fxistenzweilse” pDervertie ird Dazu g —
hört sicherlich uch Ine kritische Selbstanalyse der Kirche In Ge-
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SCNICHie und Gesellscha: und des Pastors als professioneller rDellter
Ooder besser sa als bürgerlicher Oder als kritischer Intellektueller
Die Öörtliche Glaubensgemeinschaft Iırd schließlic als INe "produktive
Ungleichzeitigkeit” (METZ) Oder als "ZzZeitgemäße Unzeitgemäßheit"
(MIETH) thematisie angesichts der zunehmenden Vermassung und
Institutionalisierung der kompletten Lebenserfahrung. In dem Sinne
wird, mittels der Erforschung der aktuellen Möglichkeiten ZUT Nach-
Oolge Christi der und Urc die OÖrtliche Glaubensgemeinschaft,
ergang ZUr eigentlichen Diakonik inm sechsten Jahr gestaltet.

Das Praktikum
(Analog ZU:  3 Referendariat oder ZUT Famulatur)
Während der Periode Ihres Praktikums die IW anderthalb re dau-

werden llie Studenten mehreren Weisen betreut Jede OC
gibt A Betreuung hinsichtlich ihres persönlichen Funktionierens
(Supervision) weltlens hinsichtlich der Methodik Ihres Arbeitens drit-
tens gibt @s < theologische eflexıion darüber Dazu omm IWAas
größeren Abständen die Betreuung Urc den Verantwo  ichen für die
spezifische Differenzierung, uNnserem Fall die 1aKonı
Eın Dbesonderes Gewicht hat die Betreuung Arbeitsplatz Urc den
dortigen Pastor dessen pastorale Kompetenz und ompe-
tenz der Betreuung Von Studenten Ird sehr großer Wert gelegt Als
INe mögliche Identifikationsfigur spielt ET INe große olle der Be-
rufsaneignung der Studenten An ihm oder ınr können die Studenten
ablesen wWIe Nan TIUSC und dennoch oyal der Kirche stehen
kann
Jed Betreuung hat Ihre EIGENE Berichterstattung DTrO Sitzung Die
verschliedenen Befunde der Betreuungen werden dreimal
Zusammenschau prasentiert dem sogenannten “Orientierungsbe-
icht” "Zwischenbilanz und — dem "Abschlußbericht
Diese erichte werden VOT denjenigen MIUÜSC eurtel die der
Organisation und Ausführung des Praktikums beteiligt siınd elegent-
lich kann INa dem Schluß kommen daß die Lernmomente des
Praktikums unzureichend ygewesen Sind und verlangt annn EIiIN zusätzlii!-
hes raktıkum
Ziel der Betreuung Von selten der Verantwo  ichen für die Differenzie-
ruNdg l1akoni Ist die Arbeit dem Profil des diakonischen Pastors
Dieses Profil ird mittels ZWeIileT Lernziele angestrebt

Das ersie Lernziel ISt die Sensibilisierung für die diakonale Arbeit
und ufgaben der Gemeinden Die Studenten sollen nIC IUr WIS-
sen daß lakonie und diakonale Aktivitäten exXIistieren sondern
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sollen uch die Fähigkeit erwerben, MeUe diakonale ufgaben
erkennen und sachgemä realisieren. Denn der diakonische
Pastor soll NIC MNUur die bestehenden Möglichkeiten benutzen,
sondern InnoOovativ arbeıiten und einspielen auf die Jeweills
Note und veränderten Verhältnisse innerhalb der Gesellscha:
Das zweite LernzIel Ist die Fähigkeit, Im praktischen Feld OoOnkKreie
Schritte anzugeben ZUTr Realisierung einer diakonischen Gemein-
de Der Pastor sollte die Funktion einer “Vorstoßtruppe’ en In-
nerhalb des Prozesses der Diakonisierung der emeinde, hne
ber die gesamte diakonale Arbeit seIine eigene Person bin-
den Er soll initieren, erwecken, motivieren und organisieren, HIS
die ljakonie UrCc die emenmde ird und Uurc
die emende anerkannt ird als en wesentlicher Bestandteaeil ihrer
XIsSienzZ. In diesem Sinne gleicht seine Arbeit der gängigen Arbeit
des Gemeindeaufbaus, ber mit einem fundamentalen nier-
SC DIie Arbeit dem Aufbau der emenmnde hat Im gewissen
Sinne ihr Ziel In sich (die Gemeinde), die diakonale Arbeit ber hat
das Ziel außer sich, nämlich: die christliche der emenmnde
auf das Leiden und das Unrecht, das die Unterdrückten uNseTrel
Gesellscha (und Kirche) hier und anderswOo erleiden. Ziel ist NIC
die Gemeinde, sondern Ziel ist der Dienst der Gemeinde
deren

Wesentlich für das Erreichen dieser Lernziele ist die fortwährende
Auseinandersetzung zwischen Gemeindeseelsorge und kKategorialer
Seelsorge, wie zu eispie! Industriepastorat”, "Gefangenenseel-
sorge”,  x nJ  nda  tll und insbesondere die Arbeit mIt Randgruppen
(Ausländer, Arbeitslose, ungeschulte Jugendliche, Kranke, Altere,
Behinderte USW.) DIie Kommunitikation zwischen beiden Formen der
Seelsorge Ist unumgänglich, ıll [Nan ZUr Sensibilisierung und Wahr-
nehmung der diakonalen Aufgaben innerhalb der Glaubensgemein-
SC gelangen. Der Arme, Unterdrückte und Leidende sSoll aurf ine
würdigende und respektvolle In der Glaubensgemeinschaft prasent
gestellt werden, dieser Gemeinschaft die ugen öffnen für die
Jewelligen "Zeichen der Zeit”
DIie Anwesenherl derer und der Dialog mit denen, die Im Normalfall die
Mindesten UNs SIiNd, ist ine una  ingbare Voraussetzung ZUr
Diakonisierung der emende und mIt ihnen können WIr UNsSeTe El-

"Blinden Flecken  “ erblendungsmechanismen) entdecken, und
MeUue Wege suchen, mit Ihnen Gemeinschaft Seın
und die diakonalen ufgaben sachgemä anzutreien An ihnen können
Wir, die Wır überwiegend die Früchte genießen, uch die Schattenseiten
und destru  ıven ra unserer Gesellscha: erfahren Der rels für



Spee/P. Van Gerven Das GCurriculum "Diakonik"

Sefre industrielle Gesellscha und ihr Versorgungsnetz Ist NIC für Je-dermann gleich: das ist die Oischa der kategorialen Seelsorge
uUNnsSsere Mittelschichtgemeinden.
Cui onoO?
ist die Immer wieder stellende rage angesichts der theologischenFragenstellungen und gesellschaftlichen und kirchlichen Problemlö-
sungen! Diese rage Ichtig stellen und reflektieren Im Rahmen
des eigenen Glaubens und mit der eigenen pastoralen KOompetenz, ist
die edesmal wiederkehrende Aufgabe des diakonischen Pastors
ESs ist uNnsere Erfahrung, daß die Studenten anders werden, wWwenn SIE
gelernt aben, diese rage Im unmittelbaren Kontakt mit den Betroffe-
lNnen richtig stellen und theologisc reflektieren. Während der
Praktikumsperiode machen die Studenten einen Transformations-
worden.
pbrozeß Urc hinterher sind SIE Ine andere Person und gläubiger g —

Diese Änderung Ist keine asche Verwandlung", sondern das Re-
sultat einer ständig vertielten Sensibilisierung für die diakonischen Auf-
gaben des Glaubens und für das Leid und die Not der Menschen.
Diese.Änderung Nı weder revolutionär och ontologisch, und dennoch
MacC sSIe sich sehr emerkbar, zZzu eispiel In der Wahrnehmung und
Aufmerksamkeit des Pastors Man hat gelernt, die eute und die
mit anderen ugen sehen. Man hat gesehen, auf welche Weise, hier
an und Stelle, die Leute ringen en sinnvolles en und ihre
staändig rängte ur und reinel Obwohl der Pastor NIC hne
welteres ıhr en teilen kann, kann ETr doch, als Verbündeter, ihre Er-
fahrungen, Enttäuschungen und kleine Glücksfälle In Kirche und Ge-
sellschaft zur-Geltung kommen lassen. Er kann die Stimme derjenigenamplifizieren, die wır llebsten üUberhören wollen.
Aus dem Vorhergehenden Ird schon eUuUlCc da die Entwicklungdes Profils des Pastors ine sehr komplizierte aC ist Ansatzweise
versuchen wır innerhalb des Praktikums einige emenite explizitie-
ren Dazu muß Man das Profil des diakonischen Pastors aufteilen In
Haltungsaspekte, inhaltliche Aspekte und praktische Kompetenzen:
Haltungsaspekte
Der wichtigste Maltungsaspekt ist, daß die Studenten den Anderen als
Anderen sehen wollen und können, und daß SIEe sich nach ihm
umsehen Ihre Haltung muß geprägt senmim Von der VOI'8USSGtZUHQS'OSGHAnnahme des Anderen Sie mussen erfahrungsmäßig ernen, WIEe oft SIE
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den Anderen NUur als Ischee Oder riıkKaltur der EIgeENEN Selbstauffas-
UNG sehen als Projektion und als MNUur IMagINaren Anderen

Inhaltliche Aspekte
Inhaltlıch sollen die Studenten einerseIilts lernen den konkreten PraxIis-
eZUg der verschiedenen theoretischen nsa entdecken und
reflektieren und andererselts auf run ihnrer Erfahrungen diejenigen
Ansätze wählen die der Problematı und der situationsgebundenen
Glaubensantwo des konkreten pastoralen Feldes besten ent-
spricht. Um die jeweils besten theoretischen nhalte verwerten, ist
ISO en sehr es Mal3 UÜbersicht notwendiIg und das sowohl auf
dem Gebiete der (praktisch-) theologischen Disziplinen WIE auf dem
Gebiet der humanwissenschaftlichen Disziplinen und Methoden

Praktische Kompetenzen
DIe praktischen Kompetenze konzentrieren sich lie auf die
Möglichkeilt Kontakte unternalten mIT den Betroffenen ihnen die
Gelegenheit blieten sich selbst OrganıSieren und C auf diese
Weise mehr err (Subje ihrer eIgeENEN Situation werden lassen
azZu gehö NIC MUr die Beherrschung der verschiedenen Methoden
ZUr Gemeinwesenarbeit und Gemeindeaufbau sondern uch die
Kompetenz gesellschaftliche Strukturen und ihre Determinanten In-
[T Stärke und Ihren Grenzen kennen und sachgemä entgegenzZU-
treten und verwenden N Dienste der ubjektwerdung der
Geringsten

Der Kurs HakKkoni
Ausdrücklich will der Urs lakoni etzten Studienjahr die
Erfahrungen des Praktikums anschließen lese Erfahrungen sollen
vertieft werden und auf diese Weise uch beitragen ZUT Weilterent-
wWicklung Theorie der diakonischen raxıs der Glaubensgemein-
SC
An erster Stelle werden die Erfahrungen der Studenten konfrontie mIT
verschliedenen nalysen der aktuellen Uuallion der Seelsorge und Dia-
onlıe den Niederlanden Diese nalysen sind sowohl theologisc
CXIV WIEe uch remnön empirisch.
Fın zweiter Schritt ZUT Ordnung der eIigenen Erfahrungen und ZUT Posi-
tionierung des eIigenen Funktionierens ist die Behandlung der meist
vorkommenden diakonischen Engpässe. Insbesondere werden (1) die
Fragen des Sozlialstaates ihrem Verhältnis ZUT lakonie Desprochen
(2) die Fragen eZUg aurf die notwendiIge ber uch zweideutige
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Professionalisierung der diakonischen Arbeit und (3) die rage ach
dem aktuellen usammenhang zwischen Icher Glaubensgemein-
SCHa und der diakonischen Sendung
Zur Vertiefung der eigenen Erfahrungen werden den Studenten VeT-
SC  ene paradigmatische biblische Quellen vorgestellt und können
sSIe enntInIsS nehmen von den Grundzügen diakonischer Traditionen
Auch ird n diesem Rahmen kurz eingegangen auf das Problem und
die Möglichkeiten einer amtliıchen ljakonile Urc einen Diakon DZW.
Ine Diakonisse.
DIe theologische Fundierung fußt Dbesonders auf der Reich-Gottes-Bot-
SCHa In diesem theologischen Rahmen ird uch die Zugehörigkeit
der lakonie ZUT Kirche thematisie: ljakonilie soll, wWIEe Hermann erin-
Kamp @s au  rücklich formuliert nat, Kennzeichen der Gemeinde WeT-
den

diese versuchen wır Anregungen geben für eUue Formen der
diakonischen Praxis. otwendig Nı s dann, daß diese Problemati von
den verschiedenen theologischen wie humanwissenschaftlichen ISZI-
plinen her studiert iırd eiter ergibt sich Aaus dieser Problemati die
Notwendigkeit einer diakonischen Spiritualität.
Anschließend Ird die rage nach dem Wissenschaft  eoreiischen
Status der Disziplin Diakoniewlssenschaft besprochen. Diakoniewis-
senschaft ist NIC MNUur ine Teildisziplin der praktischen Theologie,
sondern sSIie stellt uch spezielle Ansprüche das wWissenschaftliche
Verhalten Eın diakonisch gepragter Wissenschaftsbetrie kann niemals
Dbloß Wissenschaftsbetrie Sem er soll eingebettet sein In einer g E
echten und barmherzigen Praxis, ;oll diakonisch SeIN.
hne diese Zurückkopplung die Praxis der Glaubensgemeinschaft
SIie der diakonische Diskurs ständig untier einem Ideologieverdacht.
DIe Reich-Gottes-Botschaft und die göttliche Gerechtigkeit und
Barmherzigkeit sind weder Illusionen noch UÜtopien, enn In der
Gestaltung der lakonie können die Bedingungen geschaffen werden,
er denen IMnan das eICc olles, sSel 0S fragmentiert und vorläufig,
schon erfahren kann.
Deshalb ırd In dem etzten Arbeitsschritt als exemplarisches Arbeits-
muster das ell ardijns: en Urteilen Handeln besprochen
und reiflekKtie

D Die wissenschaftliche Position der JaKOon
Das GCurriculum lakoni der UTP ist das esulta: eInNeS Iintensiven
ontaktes mit

01
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der pastoralen raxIıs In den Niederlanden,
der Entwicklung der pastoralen PraxIis ım Ausland und
den eiunden der wissenschaft  eoreilschen Diskussion ber die
praktische Theologie DZW die Pastoraltheologlıe.

In den Anfangsjahren der UTP hat Man Ttast lle Arbeit konzentrie auf
den praktischen UuUs eInes pastoralen GCurriculums Theologtlıe. DIe
Fragen VvVon seiten der Pastoraltätigen, die Wünsche der pastoralen
PraxIis und die Verarbeitung der wissenschaftlichen Befunde der GUe®e-
ren Pastoraltheologie dermaßen dringlich, dal3 lle Arbeit dem
Ausbau Kurse, gediegener Praktikumsplätze und Praktikumspro-
GrammMe gewidme wurde.
Erst seilt dem Ende der siebziger re versucht [Man\n, die eigene
Option der UIP ıre In die wissenschaftliche Diskussion einzubrin-
gen Um die eigene wissenschaftliche Ositıon der UTP verstehen,
muß [Nan einerseilts die Forschungsprogramme In eiracC ziehen und
andererselilts den ständigen ontakien mıit der pastoralen PraxIis
echnung tragen. Die pastorale PraxIis und die Erfordernisse des
christlichen auDens In UuUNSeTeTr Zeit stellen das Wahrnehmungsraster
dar, mit dem die wWissenschaftlich relevanten robleme gesehen und
hearbeitet werden. Das Ziel dieser Forschung kann [Nan mIt Paul
uienner mit eC Ine pastorale Praxeologie MeNNneN

Die wissenschaftliche Forschung der UIP ist mittels Forschungs-
DFrOGTaMMEN gestaltet. en dem Forschungsprogramm, dem die
lakKonı eilhat und aurf das WIr gleich sprechen Kommen, esienen

der UIP och Zzwel weitere Forschungsprogramme: "Christliche
(und Volksreligiosität)” und 'Kommunikation In Seelsorge und

Katechese  »
Das Programm x“  rbeit und Glaube“”, dem die Diakonik-Forschung
partizipiert, versucht, die theologischen Einsichten Im Rahmen unserer
Gesellscha als ine Gesellscha der Erwerbstätigen interpretieren.
Die zentrale rage ISt, WIEe muUussen, angesichts UuUNnserer modernen
(nach-bürgerlichen und automatisierten Gesellscha theologische Fin-
ichten und biblische Quellen interpretiert und eingesetzt werden.
DIe 1aKon!ı nımmt mIt ZzweIl Untersuchungen teıl diesem Pro-
M Anhand dieser Untersuchungen können WIr Delspielsweise ET-
äutern, WIEe wWIr den wWissenschaftstheoretischen Beitrag der lakonile-
wWissenschaft verstehen.
Aus den Kontakten mIit der pastoralen raxIis, die WIr UrCc UNnsere EI-
gene pDastorale Tätigkeit aben, und mit der wWIr uch sehr Intensiv KON-
rontie werden In der Betreuung der Studenten während ihres rakti-
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KUmsSs, ist die INSIC hervorgegangen, da die diakonische Dimension
der Glaubensgemeinschaft Dereits UrCc die selektive Wahrnehmungder melsten Gläubigen und Pastores ausgeblendet ird
ber NIC NUur In der gängigen pDastoralen PraxIis ist die Wahrnehmungder Not problematisch, sondern uch in der Pastoraltheologie. DIe
MNeueren nsa' In der Pastoraltheologie DZW. der praktischen Theolo-
gie können dieser Problemati noch keine eindeutige iılfe Dleten
Dieses Problem en WIr aufgegriffen und In wWel Untersuchungenformuliert
In uNnseren Untersuchungen SIEe die Wahrnehmung Von Not iIm Zen-
irum, und das In doppelter INSIC
Zuerst untersuchen Wir, WIEe In den Destehenden diakonischen odel-
len und Gruppen Not wahrgenommen ird Dies ist In erster iInıe eIn
rein INQUKUVeS erfahren und kKönnte mit mar UCNS Ine "objektiveEmpiri  u genannt werden.
Die Befunde dieser objektiv empirischen Untersuchungen mussen ber
von zwel eiten her ergaänzt werdcden: einerseits UrcC die Einsichten
und Erfahrungen der Betroffenen der Not, und andererseits Urc die
Erfahrungen und realen Möglichkeiten der christlichen emenmnde und
Gemeindemitglieder. Diese mehr qualitativ einzuschätzende Ergänzungder Wahrnehmung Von Not kKönnte mMan, wieder in Anlehnung Ott-
Mar UCNS, ine mehr "subjektive Empirie  8 mennen

Die Befunde und Einsichten beider Schritte der Untersuchung sollen
Ende resultieren in Vorschlägen für Onkreie Handlungsmuster, in

denen das diakonische Handeln exemplarisch eingeübt werden kann,
und mit denen die Diakonisierung der emenmde gestaltet werden
kann. Das Zıel dieser ersien Untersuchung ist Iso die Formulierungkonkreter Handlungsmuster und -modelle zZzUr inübung und Gestal-
tUNg diakonischen andelns In der Glaubensgemeinschaft er NnIC
Deschränkt auf die Glaubensgemeinschaft).
In einer zweiten Untersuchung versuchen WIr, das Fundament und die
eutung des diakonischen andelns als Handeln und als lakonije

wWissenschaftstheoretisch klären und operationalisieren n MOoO-
dellen. Die Modellformulierung Ist der Kardinalpun ZWI-
schen Deiden Untersuchungen (vgl reinacher). Im Zentrum dieser
zweiten Untersuchung SIe der Versuch, en humanwissenschaftlich
und theologisc unterbautes Handlungskonzept aufzustellen. Fin SOl-
hes Konzept sollte SC geben über (1) die Struktur dia-
Konischen andelns (oder über die Struktur diakonie-ausblendenden
Mandelns), (2) über die Vollzugsprozesse diakonischen andelns und
(3) über die Bedeutung und Reichweite des pDersönlichen und gesell-

9}3
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schaftlichen andelns im allgemeinen. EKin solches Handlungskonzept
sollte das allgemeine Fundament seln, auf dem verschiedene Hand-
|ungsmodelle In diakonischer INSIC operationell gestaltet werden
können
Uurz formuliert könnten WIr die wissenscha:  eoretische Option der
lakon!i der UTP fassen als
Im Rahmen einer Analyse der allgemeinen und diakonischen 'and-
lungsmöglichkeiten der gegenwärtigen gesellschaftlichen und kirchli-
hen Situation (die Kairologie), werden die Veränderungsmöglichkei-
ten mittels Handlungsmodellen und Handlungsmustern naher
konkretisiert (der praxeologische sa aufgrun der Dialektik ZWII-
schen erfahrener Praxis der Not ("subjektive mpirie”) und erinnerend-
erzählender Praxis des auDens (die Kriteriologie).
Sehr geehrte Kolleginnen und ollegen,
WIr olfen, da Sie anhand uUNseres Referates einen INnGrucC eKOom-
mmen\n en Von der Weise, wIe wır In Heerlen den Versuch unternom-
nmnen aben, mittels uUnseres Gurriculums einen Beitrag eisten ZUr

Verstärkung der diakonischen Gestalt der Kirche, uch schon für die
nächste Zukunft
Unser Einsatz ird UrCc die Überzeugung, daß NUur Ine Kır-
che, die sich auf die Menschen In Not ichtet und Ihr CNICKSa als eın
Urc die Kirche geteiltes oder teilendes Schicksal verstehen
wellß, z.B als Partizipation der x  Mmemorla passionIis”, Zukunft hat Nur
dort, die Nachfolge Jesu ätig ird und Haut und Haare bekommt,
exXIstie ine lebendige Kirche
Das en der Kirche wird, geNauSOo wWIEe das en der Gläubigen,
weder gesiche Urc eın reibungsloses Funktionieren und Existieren,
noch Uurc die fortwährende emühung, die Risiken des (kirchlichen)
Lebens minimalisieren, Oder den Versuch, diese ganz und Ygar

eiiminieren.
Nur dort, die Kırche sich Urc ihre Nachfolge Jesu Christi! selbst
Verliert und vergibt in der Begegnung der Not der Menschen, hat SIE
Ine Chance, en gewinnen. Nur kann die Kirche en eindeuti-
gesS Zeichen werden und sich In inrer olle als Salz der Frde bewähren,
gegenüber allen destru  ıven und menschenentwürdigenden Kräften
der Welt, die Ofters als sIie (und wir) wahrhaben wollen, uch In den El-

Regionen der Kirche niısten.
Wenn wahr Ist, Was Alfred äger Schrei daß die Hoffnung das
rarste und amı wertvollste Kapital der Welt ist, annn ware die Kır-
che, indem SIEe diakonisch würde, die reichste Organisation der Welt
Das Ausblenden der diakonischen Sendung der Kirche ist demzufolge
WIEe das Verstecken von alenten, die, obwohl gut aufbewahrt, keinerlel
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eutung erlangen für die ebenden, und die, ihrem Verstecktsein
zufolge, ihre mögliche belebende Wirkung zunichte machen.
Deshalb ist und leibt 0S notwendig, ständiIg ufs Neue die Inspiration
ZUT lakonie und gestalten, Del Jjedem Gläubigen
und He jedem Pastor, In jeder Situation und für Jede Generation ufs
MeUue
Nur mittels der lakonile bleibt die OisSscha Jesu eın Uurc atien
getragenes Wort, das verständlic und bedeutungsvoll ist, und das Zzur
Nachfolge verleiten kann.
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Fundierung der praktischen Theologie als Handlungstheorie. Dusseldorf 1984,
3-37

P Pastoraltheologie. Band Fundamentalpastoral. Kırche zwischen
Auftrag und Erwartung. nter Mitarbeit von Haas, oOhannes: Heller, Andreas:
Widl, arıa K ’ Stadler, upert, Dusseldorf 198!

Themenheft hakonıe Convilium
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EeINnTc

z CUu  ICUIare I  l der nıe
Curriculum © Diakoniewissenschaftllichen instituts

der Theologischen Heidelberg
Neben einer Darstellung der jele und nhalte des Heidelberger I1aKO-
nie-Curriculums ist aS das Ziel der folgenden Ausführungen, sowohl die
allgemeinen robleme und Schwierigkeiten eines solchen Unterfan-
genS NIC auszublenden SOWIE@ auf die speziellen, In der HeidelbergerSituation und ihrer Geschichte begründeten Zugänge aufmerksam
machen. Daneben beanspruchen uch Entwicklungen der Curricularen
Integration, wIe SIEe sich Im evangelischen Bereich in den letzten Jahren
abzeichnen, ihr eC insofern SIe einerseits Wege gehen
chen, andererseits darin aber uch stienende Tendenzen der Desin-
tegration der Diakonie fortschreiben en Es S{e| offen, daß die
Heidelberger Erfahrungen ZU einer weiteren Einbindung des Themas
Diakonie die universitäre Ausbildung Von Theologen und Theologin-
nen, aber uch anderer kirchlich-diakonischer Mitarbeiter und tar-
beiterinnen beitragen können.

S Diakoniewissenschaftliche der van-
gelisch-Theologischen Heidelberg

Zunächst Öchte ich die tellung des lakoniewissenschaftlichen In-
der Evangelisch-Theologischen akKulta n HMeidelbergkurz charakterisieren. Das D ist der Praktischen eologie Zzugeord-

net; darin unterscheide! s sich Von anderen akademischen Einrich-
tungen, die Diakonie nstitutionel der zuordnen. Urc seinen In-
stitutscharakter äl 6S jedoch IS der übrigen Organisation heraus,
zumal a NIC Von der Theologischen akKulta' allein, sondern uch
Von den süddeutschen Landeskirchen DZW. eren Diakonischen Wer-
Ken, der EKD und ihrem Diakonischen Werk vermittels eines Beirats
egleitet und mitgetragen ird Der besondere arakiter des Insti
ird noch dadurch unterstrichen, daß im Bereich der protestanti-
schen Kirchen Deutschlands und In seiner konkreten ÄAusprägung die
einzige universitäre Einrichtung n uropa ist, die sich ausschließlich
mit Fragen der Jjakonie befaßt er ist die pDersonelle Ausstattung
der olle des Institutes und den sachbezogenen Aufgaben NIC

en dem Lehrstuhlinhaber und einem Hochschulassi-
stenten stehen regulär keine weiteren Mitarbeiter ZUTr erfügung. Jed
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weitere Kraft ist Von dem Wohlwollen der verschiedenen Landeskirchen
Oder der Bereitscha: des elrates abhängig, mit einem höheren inan-
ziellen Beitrag eUue Stellen einzurichten. Diese Bereitscha: ist ZWaT
vorhanden, muß OC immer wieder MEeUu abgerufen werden und
schlägt sich bisher NUur In zeitlich befristeten ulwendungen nieder.
DIie pDersonelle und finanzielle Ausstattung SOWIEe die einzigartige Stel-
lung des Insti geben den außeren Rahmen für die in re
und Forschung ab Als die Einrichtung, die sich Von ihrer Bestimmung
her mit den praktisch-theologischen Problemen der nstitutionell g —
bundenen wIe uch gemeindlichen diakonischen Arbeit der evangell-
schen Kirchen befassen hat, annn diesen Aufgaben NUT UrcC Ine
eNnge Verzahnung VvVon Forschungstätigkeit und konkreter Ausgestal-
LUNG des Gurriculums annähernd entsprochen werden
Diese Rahmenbedingungen erweisen siıch och einmal verstärkt als
Korsett Urc die Von Seiten der Kirchen und jakonije angetragenen
rwartungen, die ber uch Spiegel für den ZUT Zeit beobachtenden
edeutungszuwachs der Diakonie innerhalb der praktisch-theologi-
sSchen Forschung SOWIEe Im Bereich der der Kirchen sind FÜr
diese Arbeit erhoffen sich die diakonischen Einrichtungen Von der
eologie entscheidende Impulse ber uch qualifizierte Mitarbeiter
Um die Jeita| und Vieldimensionalität der diakonischen Arbeit ber
uch die theologische Diskussion einigermaßen angemessen In-
nerhalb der praktischen Theologie ZUr Geltung bringen, WUurce das
Curriculum des DWI reCc weit gefaßt.

il und Grundlagen C  jes Diakonie-Curriculums

Selbstverständlich Sie allen Studierenden der Evangelisc Theo-
logischen akKulta: jede einzelne Veranstaltung des Institutes offen; al-
en schon deshalb, weil wWIr die diakoniewissenschaftlichen Fragen ein-
eutig der Praktischen Theologie zugeordnet wissen wollen, hne Je-
doch dogmatische, exegetische und sSOZzlalethische Gesichtspunkte
auszublenden Entsprechend dem regulären ljenverla ist MÖGg-
lich, Proseminare, Seminare und Vorlesungen besuchen Darüber-
hinaus stehen die Veranstaltungen allen Studierenden anderer Fächer
offen, die für den Bereich der diakonischen relevant siınd Diese

MNUNGd über den Kreis der angehenden Theologen und Theologinnen
konkret der spateren Pfarrer und Pfarrerinnen hinaus hat Ihren

run In der realen Arbeitssituation der lakonie, n der Theologen
iIne olle nier anderen zukommt, NnIC NUr Im Bereich der institutio-
nellen Verbandsdiakonie sondern uch In den Felidern der emerInde-
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lakonie T dieser Feststellung geht uch die Bestimmung des
grundlegenden Lernziels einher, daß das gesamte Gurriculum De-
stimmt Es geht den rwer' einer FUunGd- und Kommuni-
Kationskompetenz für die MNUr Interdisziplinär erfaßbare, verstenDare
und Iinterpretierbare diakonische Dimension der Kirche Hinter dieser
orm verbirgt sich der Versuch der Integration theologischer und
lal- DZW. humanwissenschaftlicher Forschungsansätze einer sach-
lich und theologisch verantwortbaren Problembeschreibung und Inter-
pretation der Diakonie Dies ist nic) allein innerhalb einer Lehrveran-
staltung ZU leisten, uch NnIC NUr im Rückariff auf die pazitäten der
unmittelbar vorhandenen Lehrkräfte Erst im esam aufeinander eZO-

Lehrveranstaltungen ist AS mödglich, die notwe  igsten emente
dessen, ZUTr Grundkompetenz rechnen ist, ansatzweise B{ -
fassen, eın ausschnitthaftes Wissen erwerben, das einem Be-
wußtsein der Problembestände gegenwärtiger diakonischer füh-
® annn und Basis eines interdisziplinären Arbeitens angesichts einer
kaum mehr erfaßbaren Spezialisierung und Auffächerung der Zugänge
ist.
Der folgende Abschnitt steilt die einzelnen Veranstaltungen und
Schritte, die in Heidelberg Bestandteil des diakoniewissenschaftlichen
GCurriculums sind, SOWIE ihre didaktische Funktion VOor. Sie gehören
insgesamt dem diakoniewissenschaftlichen Zusatzstudium das SIU-
dienbegleitend von Studierenden der Theologie aber uch anderen Fä-
chern absolviert werden annn und dessen SC mit einem Zeugnis
eurKunde! ird Zur Zeit nehmen 120 Studierende an diesem Gur-
riculum teil; In der überwiegenden Mehrzahl Theologiestudierende, die
SOmIt uch die Fragerichtung der Veranstaltungen prägen Dies ist
nIC beabsichtigt, OC wurde r  Fa  as die ZUr erfügung stehenden Ka-
pDazitäten endgültig’5 Uurc) gezielte Aufklärung ber die
Möglichkeit eines diakoniewissenschaftlichen usatzstudiums och
eiınmal Ine größere Anzahl Studierender IS anderen Fachrichtungen
den Kreis der Absolventen erweitern würden.

l Aufbau L' - Curriculums

Der Vermittlung Von Wissen und INne Einführung In die spezifischen
Probleme der einzelnen praktisch-theologisch relevanten ereiche und
Fächer dienen Zwe| Vorlesungsgruppen:
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1 Vorlesungen theologischen OÖrtsbestimmung der 1a
nı;e

1.Diakonie Grundzüge einer Theorie der Diakonie.
Dieser orlesung omm die Aufgabe einer theologischen Begründung
der jakonile In ınr werden Fragen nach einer Theologie der IaKO-
nıe Aspekten der exegetischen Grundlagen, Ekklesiologie, SOo-
zialethik und praktischen Theologie behandelt Urc das Gewicht auf
den theologischen Begründungsfragen kommen hier uch InS-
besondere xegeten als Lehrende ZUu  . Zuge, die sich In Heidelberg
mit em Interesse Fragen der theologischen Begründung der I1aKO-
nıe zugewendet en und reC regelmäßig diese Veranstaltung
durchführen

Diakonie Diakoniegeschichtlicher Überblick mit exemplarischen
Schwerpunkten.
ermmtels dieser orlesung SOl dem Titel entsprechend eın Überblick
ber die "Diakoniegeschichte” erworben werden. Die etonung leg auf
exemplarischen Schwerpunkten, die für die Interpretation der en-
wärtigen Gestalt der diakonischen der Kirche und Verbände In
ihrer geschichtlichen (Genese Von Bedeutung sind diese Weise soll
der Zugang geschichtlichen Fragestellungen und Denken sofern ET
NnIC schon anderweitig erworben wurde eröffnet werden. Mit dieser
orlesung ist ber uch iIne Integration der Kirchengeschichte In das
Gurriculum verbunden, die ihren konkreten Ausdruck UrcC die Be-
teiligung der Kirchengeschichtler dieser Veranstaltung findet, indem
SIE hre ngebote mıit den Erfordernissen der orlesung abstimmen.

Diakonie HI Geschichtliche und theologische Fragen der Diakonie
IM Kontext gegenwärtiger Entwicklungen und Heraustforderungen.
Diese M theologische orlesung hat einen ausgeprägt 1aKO-
niewilssenschaftlichen arakter. In Ihr werden die praktisch-theologi-
schen nsa ZUur Interpretation und Problemlösung dargestellt und
eroörtert, die mit dem Bereich Jjakonile angesprochen SINd Dies g -
schieht nier Einbeziehung der sozlalethischen Perspektive Drimär
einzelnen HMandlungstfeldern der Jjakonlie, daß die Sperrigkeit der
konkreten Wiırklichke gegenüber vorschnellen Gesamtentwürfen ZUTr
Geltung omm und die Komplexität und Offenhaeit der Herausforde-
rung, die Urc die diakonische Dimension der Kirche gegeben ist,
nachvollziehbar und nIC UrCc lIineare Interpretationsansätze VeTlr-
deckt ird
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2 Sozial- und humanwissenschaftlich orientierte Vorlesungen
In diesem zweiten OC sSOoll In diakoniewissenschaftlich relevante Be-
reiche und Fragestellungen eingeführt werden, die NnIC den genuln
theologischen ebleien gehören, sondern her human- und
zialwissenschaftlichen Fächern zugeordnet werden können. Die AÄAus-
ahl der Fächer entspricht einem bestimmten Diskussionsstand und
nügt nic allen Anforderungen diakonischer Wirklichkeit, JedochWUurdcde en Bestreben, lle relevanten Fächer In diesem Zusammenhang
zum Zuge kommen lassen, Kontraproduktiv sain. ljeimenr geht eSs
Dei der Auswahl die grundlegenden Fächer, deren aC  ZUg In
einem möglichst großen Umfang in den Handlungsfeldern der JjaKkKonie
wiederzufinden ist. Die Vorlesungen sollen eben einer Einfüh-
rundg In das jeweilige Gebiet auch die ähigkeit ZUTr Orientierung In-
nerhalb eines nichttheologischen Faches in Ansätzen vermitteln und
die Auseinandersetzung mit anderen, nichttheologischen ugängen
eröfinen ler ist eIn wesentliches Ziel, Kompetenz für den Dialog mıit
nichttheologischen Mitarbeitern ZU erwerben. Diese Vorlesungen WEeT-
den Von Lehrbeauftragten durchgeführt, die In der diakonischen Praxis
stehen und in den Jjeweiligen Fächern wWissenschaftlich qualifiziert sSInd

Systeme der sozl/alen Sicherung
Mit dieser orlesung werden die reCc  Iichen Grundlagen der dia-
konischen rDe im Kontext der Bundesrepubli In das Gurriculum In-
tegriert Sie bietet Ine Einführung in das Bundessozialhilfegesetz, die
Sozialversicherungen und die weiteren rechtlichen Vorraussetzungen
der diakonischen und Organisationen.

Einführung n die Sozialmedizin/ IZINISCHE
ufga dieser Veranstaltung ist eS, In Fragen der Sozialmedizin eIn-
zuführen und SÖ den Zugang ZU medizinisch-therapeutischen Ansätzen
und Arbeitsfeldern ermöglichen. Sie ist uch der Ort, dem das
Spannungsverhältnis Von christlichem Heilungsauftrag und naturwIs-
senscha:  icher Medizin SOWIE den sich daraus ergebenden ethischen
Fragestellungen ZUT Sprache omm

Einführung n die Methoden der Sozialarbeit
Der Schwerpunkt dieser orlesung liegt eben einem Überblick über
die klientenbezogenen und sozialpsychologisch begründeteten Me-
en VOT allem auf den Ansätzen ZUT Gemeinwesenarbeit, die für den
Bereich der Gemeindediakonie VvVon Bedeutung SInd Die Einführung In
diese Methoden erfolgt Sowohl theoretisc Im eIls ihrer SOzlial- und
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humanwissenschaftlichen Begründungszusammenhänge wWIEe uch
hand VOT Fallbesprechungen, auf die die Methoden angewandt WEeT-
den Im Vollzug der Veranstaltung gewinnt MNan zugleic eınen FIN-
rucC Von dem Berufsbild Sozialarbeit

Einführung n diıe Sozialbhädagogik
Diese orlesung führt in die Theorie und die Methoden sozialpädagogi-
scher Arbeitsfelder en Sie versucht, In der Anwendung dieser O-
den ahrung mIit pädagogischen Prozessen vermitteln und diese In
ihren Grundlagen verstehbar machen.

en diesen Vorlesungen sind die Seminare, Proseminare und Ubun-
gen wesentlicher Bestandteil des Zusatzstudienganges. In ihnen VeTl-
bindet sıch Forschung und re auf das Engste. Die im kommenden
Jahr erscheinenden Publikationen des DWI sSInd In wesentlichen Teilen
uch iIm usammenhang der Lehrveranstaltungen kKonzipilert worden
und entstanden, daß die Seminare teilweise die Möglichkeıl der
Partizipation der aktuellien Diskussion eröffnen. In ihnen omm
sowohl In der Themenstellung als uch bei der Bearbeitung der einzel-
e71686T1] Fragen die leita ZU  3 Tragen, die den Bereich der lakonile E1-
nerselts In seIiner elle anderselts Urc die sachimmanenten, inter-
disziplinären Zugänge kennzeichnet Dennoch deckt die Realisation
des Gurriculums n den aktuellen Lehrangeboten NnIC den gesamten
Bereich möglicher und notwendiger Themen ab, uch wWenn UrcC die
Zusammenarbeit mit anderen Vertretern der Theologischen Uulta!
und darüberhinaus eine weilte Fächerung erreicht ırd
rob lassen siıch olgende ereiche der Seminarthemen aus dem
Lehrangebo der etzten re heraustfiltern

Rand-, Problem- und Situationsgruppen als Handlungsfelder der
jaKonIile:;
Gemeindediakonie:;

Veröffentlichungen des Diakoniewissenschaftlichen NS der Universitat He1-
der Reihe Prof Strohm) Folgende Bande siınd In Vor-

bereitung: Pau!l Illppi, 1heodor Strohm (Hrsg.): Theologie der Jakonırıe
Lernprozesse Im Spannungstfeld Vvon lutherischer UÜberlieferung und gesell-
schaftlich-politischen mbruchen Eın europäischer Forschungsaustausch, He1l-
delberg 1989:; ITheodor Strohm , Gerhard Schäfer (Hrsg.) Diakonie 1-
sche Grundlagen und Orientierungen, Heidelberg I1heodor Strohm,
JOrg Thierfelder Sg Jakonıe Im Dritten Reich, Heidelberg 1990); Ger-
hard Schäfer Hrsg Die Menschenfreundlichkeit es ezeugen. "Diakoni-
sche‘ Predigten von der Alten Kırche IS InS Jahrhundert, Heidelberg 1991
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Methoden und Begründung kirchlicher Beratungsarbeit;
Ökumenische laKonlie, Entwicklungsarbeit der Kirchen;

nıe
Historische und theologische Begründungsprobleme der 1aKO-

Um ber darüberhinaus vVon dem weitgefaßten Spektrum diakonischer
Arbaeit und Theoriebildung einen INndruc vermitteln, führt das DWI
zweimal Im Semester einen Institutsabend urcC auf dem Studierende
und asitie INDIIC In Handlungsfelder, Theorieansätze oder FOr-
schungsergebisse erhalten, die von Gastreferenten vermittelt und ZUT
Diskussion geste werden.
Zum rwer'! des Abschlußzeugnisses Ist die Erstellung einer SCNIUNB-
arbeit Vorraussetzung. DIe IThemen Können dem gesamiten Spektrum
das mıt dem Phänomen ljakonile angesprochen ist, entinommen WEeT-
den So reichen SIE Von Aspekten Diblischer Begründung, über g >
schichtliche Stationen HIis spezifischen Handlungstfeldern. DIie Be-
LreUUNGg dieser oftmals Im Gegensatz Zur me  Ischen arhei
exegetischer Fächer vom me  Ischen Ansatz her reC schwierigen
rDelien erfolgt In einem Absolventenkolloquium, In dem entstenende
rDelien vorgestellt, besprochen und diskutiert werden omı Ird
diese Veranstaltung ber eIn FOorum, auf dem der Umgang mit peziel-
len Themen und Problemen neben den Seminaren eingeübt werden
kann.
Zwei Veranstaltungen sollen eiınen eZug ZUT und Erfahrungen in der
diakonischen Praxis ermöglichen.
Einerseits eröffnen die jedes Semester durchgeführten Exkursionen
Einblicke In die diakonische Praxis VOT Sie en die Gestalt Von
Kurzpraktika, die nebDen einer Einführung und Auswertung anderthalb-
tagige Visitationen In Gruppen oder Einrichtungen umfassen. Z/wel Fel-
der diakonischer Arbeit In der BRD lassen sich] oftmals DIS In dif-
fizıle Problemstellungen und Konftlikte hinelin schlaglichtartig kennen-
lernen: der Bereich der Anstaltsdiakonie und auf der anderen elle die
diakonische Arbait auf kommunaler, Kirchenkreis- DZW Dekanatse-
ene Von der orm dieser Exkursionen muß Jjedoch der
Sprachbarriere abgewichen werden, wWenn SIEe wWIe In diesem Sommer-

in den nichtdeutschsprachigen aum die Niederlande“
führt Jedoch scheint dieses Abweichen gerechtfertigt, Urc den g -

Verfremdungseffekt, der eigenes Fragen MeUVU anregt und

Dokumentiert in DW!I Info Nr 23, 1989/90. Kostenlos ezienen uber jakonıJ;e
wissenschaftiliches Institut, Karlstraße 1 Heidelberg.
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Der zweite eZug ZUr diakonischen PraxIis ırd iIm CGCurriculum Urc eın
raktıkum hergestellt, das, wenn NIC SCHON enNn ljakonile- Ooder Sozi-
alpraktikum absolviert wurde, während des usatzstudiums nachge-
wiesen werden muß
Diese beiden Möglichkeiten, Einblick in die Praxis einzelner and-
|ungsfelder der ljakonie erwerben als einzige eZUg nkte ZUTr
diakonischen eala ird NIC| NUTr Von den Studierenden als Defizit
empfunden. Eın Curriculum, dessen entscheidenden orgaben, die
diakonische Praxis zahlt, das Praktische Theologie als Handlungswis-
senschaft verstehen SUC Dedart einer stärkeren Gewichtung der
diakonischen Wirklichkeit
In einem abschließenden Ausblick MOC ich den Versuch vorstellen,
wWIEe n Zukunft dieses und andere Defiziıte verringert werden sollen, ber
uch Kurz GCurriculum geplante und bestehende AUuUSs- und
Fortbildungsmöglichkeiten absetzen, SOwelt SIEe für die rage ach el-
16 CcCurricularen Integration In die praktisch-theologische Ausbildung
Von Bedeutung sind

Aufgrund der Novaelle des Hochschulrahmengesetzes SOWIEe den dar-
IS erfolgten Änpassungen der reCc  lıchen Grundlagen der rDe des
DWI muß das Disher studienbegleitende UuSsatzsiuadium In einen
ustudiengang umgewandelt werden, der regulär rst ach SC
eines ordentlichen Hochschulstudiums aDsOIlvie werden kann Daraus
erga sich die Möglichkeit, das bestehende Gurriculum einer Revision

unterziehen, die den Ansatz Im wesentlichen esienen ließ, Der die
stärkere Integration soziologischer und wirtschaftswissenschaftlicher
Fragestellungen ZUT olge hat Der Willensbildungsprozeß innerhalb
der theologischen Fakultät, dessen End der Künftige Studiengang

Wahrnehmung dieses fIzıts von Seiten der Studierenden sSte Im uSarm!-
menhang mit der biographischen Verankerung des theologischen un praktischen
Interesses diakonischen Fragestellungen. utlich tritt el der uberwiegenden
Mehrheit eın Bezug auf elne diakonische Handlungsfelder ZU Tage, der De!l der
Wahl des Theologiestudiums egiıne entscheidende Rolle gespielt hat 1eses Motiva-
tionsprofil entspricht Ergebnissen der ntersuchung von chard JeSS, arrer
werden? Zur Motivation von Theologiestudenten, Öttingen Jess konnte DEe!|
seiner fragung von Studienanfängern SOWO eINe signifikante prosoziale Ein-
stellung” 190ff.) feststellen, als auch 81n starkes Interesses ”  elifenden Beru-
fen das sich In der en Zahl erer widerspiegelte, die als Alternative einem
Theologiestudium die Ausbildung In einem J1eser Gruppe zuzuorcanenden Beruf
angaben.
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Frragestellungen ZUr olge hat Der Willensbildungsprozeß innerhalb
der theologischen aKUultal, dessen Ende der Künftige Studiengangste hat uch eiıner onen Bereitscha der ertreier anderer theo-
logischer Fachrichtungen geführt, sich dem Gurriculum Urc E1-
gene Veranstaltungen beteiligen. Eine Abkoppelung Von der raktı-
Schen Theologie und SOMI der Möglichkeit, schon während des
Erststudiums Veranstaltungen besuchen, hat nIC stattgefunden,daß welterhin für Heidelberg 1aKkKonı zZzu  3 Fächerkanon der prakti-schen Theologie gehören ird
Mit dem Aufbaustudiengang, der wahrscheinlich In 2-3 Jahren ein-
gerichtet wird, erfolgt über eIn Praxisprojekt ine stärkere Einbindungund Wahrnehmung der diakonischen Praxis Während des raxXispro-Jektes sollen Studierende des Institutes In Einrichtungen der lakonile
Ooder diakonisch engaglierten Gemeinden er Begleitung Erfahrungensammeln und en Fin abschließender Projektbericht soll die Fr-
fahrungen systematisieren, interpretieren, robleme aufzeigen und
Lösungsmöglichkeiten eröffnen suchen. Wünschenswert ist, In-
terdisziplinäres espräc einzuüben, daß Studierende aus er-
SC  Ichen Fächern gemeinsam In eIn Praxisfeld gehen und ihre
verschiedenen Perspektiven zusammenbringen Können. Im Zusam-
menhang mit dem Praxisprojekt sSie uch offen, daß innerhalb
des GCurriculums der intersubjektive arakter diakonischer Arbaeit stär-
ker als bisher ZU Tragen omm und Ine Vom Subjekt-Objekt-Verhältnis Destimmte IC des Helfens zugunsten einer Subjekt-SsSenmM der Hilfebedürftigen ausgerichteten Wahrnehmung weicht Dies
könnte Ine Dedeutender Impuls für die Forschung werden, da diese
veränderte Sichtweise eIn Verharren In routinierten autfen konstruktiv
stört
Der des gesamien GCurriculums ist Von seinem Nnsatz her
sSchon Konzipiert, daß vermittels der einzelnen Veranstaltungen Bau-
steine für en kritisch-konstruktives Verstehen der jakonie angeboten
werden. Urc die uinahme einer Veranstaltung Organisation und
Rechtsgrundlagen der lakonie’, die uch Detriebswirtschaftliche
Komponenten enthalten wird, Soll dieser Ansatz NIC In rage estewerden. Sie ag DOSItIV der Bedeutung dieses Bereiches und dem Be-
dürfnis diakonischer erke echnung, daß ihre Mitarbeiter uch diese
Zusämmenhänge In Grundzügen wahrzunehmen vermögen. ugleicIst die uinahme dieser Dimension n den Aufbaustudiengangdie Tendenz gerichtet, über die bestehenden Fort- und eiter-
bildungsmöglichkeiten hinaus eine Hochschule gründen, die sich
mit der Aufgabe befaßt, Führungskräfte für das Diakoniemanagement

qualifizieren. DIe ründung einer derartigen Einrichtung, dürfte für
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Wie schon In dem derzeit gültigen Curriculum, SÖ ird uch der Auf-
baustudiengang auf Ine Ausbildung in spezliellen Methoden der ilfe,
wIie beispielsweise Gesprächstherapie 0.a verzichten, gibt s doch hin-
eichend Ins  jonen, die dies eisten können. Fin welilterer run für
diese uSsgrenzung liegt In der übergreifenden Zusatzqualifikation, die
der Aufbaustudiengang darstellen soll ES geht Qualifizierung der
Jeweils eigenen Perspektive für den diakonischen Bereich Eine Frestle-
gund aurf bestimmte methodische Hilfsansätze dürtfte In der für den
baustudiengang ZUT erfügung stenenden Zeit diesem lele her ab-
träglic semn und schon im Bereich diakonischer Arbeit bestehende
robleme verstärken, die Z der Festlegung 10 einen met  Ischen
nsatz mit seinen Geltungsansprüchen resultiert Finer ntellektualisti-
schen Verbildung SC SIe| olfen stehen Praktika und raxXIspro-
jekt Im Wege

Vgl.Helmut rsta| Psychologische Beratungsarbeit In der evangelischen Kır-
che Geschichte und Perspektiven, Stuttgart (zum Problem der integration
der verschiedenen ratungsansätze nsb
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Der Beitrag des Diözesancaritiasverbandes Munster
Im Rahmen der pastoralen Ausbildung

SE  Miıtarbeit In den verschiedenen
Ausbildungsstätten

Im Rahmen der Ausbildung Von pastoralen MitarbeiteriInnen ist die Ar-
beitsgruppe Caritas und aslora| des Diözesancaritasverbandes Mün-
sier in unterschiedlichem aße äatIg (ZU dieser Arbeitsgruppe
gehören der Vorsitzende des DICV, der Abteilungsleiter für Gemein-
decaritas SOWIEe Fachreferenten):

Im Theologenkonvikt Borromaeum im Rahmen der Vor- und Nach-
bereitung des Sozialpraktikums
Im Seminar für Laientheologen Del der Vor- und Nachbereitung
des Sozialpraktikums
Im Priesterseminar mit CGaritaswochen Im Rahmen des laKO-
natskurses

Im nstitut für pastorale Dienste
Vor mehreren Jahren gab C gemeinsame thematische FIN-
führungswochen ZU  = ema Caritas/Diakonie.
In der Diakonenausbildung Ist Ine Mitarbeit Von UuNs NnIC 6T[-
wUunscht
In der pastoralpsychologischen Grundausbildung für astoral-
assistenten gibt ine Mitarbeit In einer Kurswoche zZzu The-
S Intergruppenarbeit und als Supervisor.
In der Frortbildung pastoraler MitarbeiterInnen gab In den
vergangenen Jahren olgende Veranstaltungen:
Zweimal OC zum ema Caritas-, Gemeindecaritas-,
Randgruppenarbeit für Pastoralreferentinnen
E N Studienwoche für Kapläne ZU ema rmut-Arbeitslosig-
keit
gelegentlich Informationsveranstaltungen In Priesterkursen
zZzu ema Caritas für einen Tag Urc den Vorsitzenden des
DIGV
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Zweimal Kontaktstudium für Sozlalarbeiter, pastorale itar-
beiterInnen und Studierende der Kath Fachhochschule zZUu  3
ema "Sozialarbe mit Kirchengemeinden”, dem Insge-
samıt pastorale Mitarbeiterinnen teilnahmen.

aufgrund der Jahrelangen gibt 0S viele FEinzelkontakte mIit
einzelnen pastoralen Mitarbeiterinnen In Einzelprojekten ZL kon-
kreten Fragestellungen.

azl
S gibt kein gemeinsames Diakoniekonzept der verschiedenen Ausbbil-
dungsinstitutionen. Die Garitasmitarbeiter entwickeln die erkwochen-
praktika und Projekte individuell; den Ausbildungsinstitutionen geht RS

primär ine Darstellung der CGaritasarbeit und weniger eın Dia-
kKoniekonzept der usbildungsinstitute.

DIie Caritaswochen Im Rahmen des DI  Kur-
O Im Priestersemimnar

21 Rahmenbedingungen
Vor Jahren gab Im Priesterseminar halbtätige Informations-
veranstaltungen ber Garitas UrCc den Vorsi  enden, seilt
gab A Ine er  Oche und selt erkwochen für den Be-
reich Garitas

Das Konzept dieser ochen ird möglichst mit Vertretern des Je-
weiligen Kurses, der Leitung und Mitarbeitern des DIGV überlegt
Die Oonkreie inhaltliche, thematische und organisatorische Uusanm!-
menstellung der Oochen erfolgt UrCc den DIGV nsofern gibt 0S
Im Konzept a  IC  e Veränderungen.
Wır en als DIGV keinen festen Lehrauftrag (schriftlic fixiert),
sondern arbelten aufgrun VOoT/ Beziehungen und gemein-

en  IcCKelier In den Kursen.

Diese beiden ochen finden In der egel NnIC Im Priesterseminar,
sondern draußen in Caritativen Einrichtungen statt DIes ist für die
Seminaristen immer reC attraktıv und en ungewohntes, beliebtes
Pendant zum Seminaralltag.
Da In den ochen unterschiedliche Feider caritativer De-
SUC werden, unterschl  lıchste Erfahrungen und Begegnungen

108



DIOÖZESANCARITASVERBAND MUNSTER

mit MitarbeiteriInnengruppen und Betroffenen gemacht werden, ET[-
OIlg Ine Begleitung dieser ochen UrCc oder Mitarbeiter
des DIGV Dies Ist In der PraxIıis schwierig durchzuhalten, Ist ber
für den OIg der OC zwingen notwendig.

Lernziel

Ziel dieser ochen ist keine theoretische Vermittiung VvVon Caritativer
Arbeit, sondern Garitasarbe zu Anfassen, zZum Reinriechen (z.B In
Sozialen Brennpunkten), zZzu  = ıH uUuNIen (z.B einer Suchtkranken In der
Kurmaßnahme), ZUr direkten Onfrontation mıit gesellschaftlichen Wirk-
lichkeiten, die Im bisherigen Studium und UrC den Lebensraum BoTr-
OMmMlaeLin bisher weitgehend ausgeschaltet wurden.
lele S der Ausschreibung der Garitaswochen:

sich von oien und Problemen der Menschen Von eute treifen
lassen, SIEe zunächst senen In ihrem Ausmaß und in ihrer gesell-
schaftlichen eutung und Verflechtung,
Formen der ilfe Uurc Caritative nstitutionen und Helfergruppen
kKennenlernen,
sSiıch mit dem pastoralen Auftrag und den rwartungen die Seel-

In Ccaritativen Aufgabenfeldern auseinandersetzen,
der Entwicklung einer asloral, die Von der lakKonie

wird, mI  irken, die der Menschen willen, gerade uch der Ar-
men, Entrechteten und Unterdrückten da ist

Unser DIGV-Verbandsinteresse besteht darın:
Die vielfältigen Caritative Arbeit innerhalb der DIOzZesSeEe In den VeTlT-
schiedenen Arbeitsfeldern und VOTI den verschliedenen Däadagogi-
schen Ansätzen und Konzepten näher darzustellen.
Verbindungen Knüpfen mIit zukünftigen pastoralen Mitarbeitern,
die siıch später konkreten Einzelfällen und mıit konkreten
ljensien der Garitas sicherlich ergeben werden. enn Wer nichts
VO|  3 Angebot und der Arbeitsweilse der Garitas welß, iIrd die
aupt- und ehrenamtliche CGaritas NIC In nspruc nehmen

9Unser Interesse ist 0S uch das "anrüchige geheimnisvolle”,
‚ unqualifizierte NIUT fürsorgerische” Caritative Image abzubauen.
eue Beziehungen zwischen Garitas und asltlora sollen erge-
stellt werden, enn die Carıtalıven Dienste brauchen aurf Dauer
kompetente Gesprächspartner der astiora| und umgekehrt rau-
hen pastorale Mitarbeiterinnen aufgrun uUNsSseTeT Erfahrungen auf
Dauer kompetente Gesprächs- und Kooperationspartner 7B auf
Seiten des Garitasverbandes
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Zum rogramm

Tag Einstimmung n die Caritaswochen
FProgramm, lele und gegenseltige rwartungen die OC

Garitas Die Garitas  C
A  arıtasverband" -"Diakonie  M
"Caritas und astoral”
"Gemeindecaritas"
x  ritasverband als freier Wohlfahrtsverband!”

Tag Die Arbeit der ehrenamtlichen Caritashelfergruppen n der
Gemeinde

Garitas-Konferenzen
Caritas der emernmnde
INDIIC In die verschliedenen ufgabenbereiche
Organisation auf Pfarrgemeinde- und Dekanatsebene
rwartungen die Seelsorge

Tag Einführung n die Arbeit der Caritas-Sozialstation ambulante
Kranken-, en- und Familienpflege,

Vorbereitung der Hospitation in der Sozialstation,
Information Ids en aktuelles ema der Gesundheitshilfe

Tag Hospitationen (Wahlmöglichkeit zwischen a) und 0))
a) Hospitation In einer Sozialstation Im aum Münster Begleitung e1-

elr Schweter/Pfleger den häuslichen Pflegen, Auswertungsge-
spräch In den Jjewelligen Sozlalstationen

Austausch der Erfahrungen mit der begleitenden Schwester
und evtl Leitung der Sozialstation
usammenarbeit mit Vertrauensfrauen aus Gemeinden und Talı
usammenwirken mıit der Sozialstation
rwartungen Seelsorger

D) Hospitation In einem Kindergarten In der Münster und MÖg-
lichkeiten des Austausches mMit den Mitarbeiterinnen der Einrich-
Lung
Kindergarten und emennde
Vorstellen der Arbeit in Kindergärten verschiedenen spek-
ten

Kinder Im Vorschulalter
Arbaeit mit sSchwierigen, sozlalauffälligen Kindern, Ausländer-
kindern
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Elternarbeit
usammenarbeit Kindergarten und Gemeinde

Tag Behinderte Menschen uns
INDIIC in die Arbeit mit geistig Dbehinderten Jugendlichen n der
Behinderteneinrichtung Haus Hall Gescher
Wo stehen geistig behinderte Menschen in der Gemeidepastoral?
nfragen und rwartungen ä die Seelsorge

Tag Suc:  Tanke er uns ufgaben einer Fachklinik (Hörstel)und einer Beratungsstelle, Zusammenarbeit mit der aslora
Kennenlernen der Arbeit einer Fachklinik und einer ucht- und
Drogenberatungsstelle
Phänomen UuUC
Hintergründe der Krankheait
Therapiemöglichkeiten
Kontakt Familien, achnbarn und Umlifeld
rwartungen an die Gemeinden und Seelsorge
Gespräche mit betroffenen Kranken DZW eren Angehörigen
robleme In der Famlilie
Möglichkeiten der Hilfen, z.B Urc Selbsthilfegruppen wWIe den
Kreuzbund

Tag Schwangerschaftskonfliktberatung (Beratung gem 18)DIie Arbeit der Beratungsstellen
Konfliktsituationen für Frauen, Jugendliche, Familien und Ansätze
ZUr persönlichen ilfe
Finanzielle ılte Urc on und Stiftungen
rwartungen Seelsorger und Gemeinden

meinde
Tag Ausländer, Asy/'bewerber, Flüchtlinge, Aussiedier n der Ge-

Infromation über die derzeitige Situation Zahlen robleme
en rechtliche Situation
Was kann Ine emenmde iun Im Umgang mit Ausländern?
Wie Kann sich Ine emenmnde für Asylbewerber einsetzen
sollten SIE lassen?
KOonfessionelle, Kulturelle und pastorale Fragesfellungen

Tag. Sozialer Brennpunkt Aufgabe der Caritas der Gemeinde?
INDIIC In die Arbeit eINeS Sozialen Brennpunktes In Hamm
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zunehmende Armutsproblemati vorbeugende Hilfen
Sozialer Brennpunkt der Nahtstelle Von pastoraler und sSOozlaler
Arbelit, anhand VvVon konkreten Beispielen
Dastoraler nNnsatz für ÄArme und sSOzlal Benachtelligte
Eucharistiefeier In der Einrichtung

Tag. Auswertung der Cariıtaaswochen
Aufgabenbereiche der Garitas
Brennpunkte In den Gemeinden
rwartungen Seelsorger
ene Fragen
Persönliche Auswertung In FEinzelarbeit
Was en diese ochen für meine zukünftige Arbeit In eWe-
GUNG gebracht?
rwartungen das lakonal, onkreie Vorüberlegungen hierzu
Kennenlernen der Noöte und Problemftelder der Diakonatsgemeinde

Reflexion dieser ochen

Natürlich gibt einige kritische nfragen diese ochen
der zeitliche ruC
jeden Tag en Feld der lakKonIie, MNMEeUeEe Nöte, MeUe Betrof-
fene, MNMEeUeEe MitarbeiterInnen, en

Die geringe Motivation einiger Theologen dieser emaltı ist eT-
schreckend realistisch. FÜr einige sind SOZzlalarbeiterische HMandlungs-
formen NnIC wichtig, rem und deshalb besteht wenig Bereitscha

Auseinandersetzungen oder überhaupt Kooperationsabsichten.
Allerdings ernalten diese ochen Von den Seminaristen in der Be-
wertung einen en Stellenwert

nfragen Konsequenzen FOo  u
Als Mitarbeiter Im Rahmen der pastoralen Ausbildung wissen wır NIC
Was In Semestern Theologie und Was Im Theologenkonvikt Theo-
rIe und insbesondere Diakonievermittiung gelaufen Ist. Der DIGV
Kann In agen NIC alles Caritas, lakoniıe nachholen, Was
während des udIums vVergessen wurde
Der DIGV STIEeC In SOIcCHNen ochen Immer In der Diskrepanz: lle Ar-
Deltsfelder der Caritas darzustellen gute Selbstrepräsentation) und
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gleichzeitig Bewußtseinsveränderung und -bildung Del den Theologen
In ichtung Diakonieverständnis In Gang seiztiten
ritas ist NIC NUur riıtative rbeit in Caritaskonferenzen, ISaAaDetn-
Kreisen, Sachausschuß rnas, Leprastrickkreisen USW., sondern uch
die rDe des Caritasverbandes, seiner verschiedenen Dienste und
Einrichtungen. einiger konkreter Beispiele kann die Option mit
den Armen erfahrbar gemacht werden. DIie politische und das
politische Engagement des Caritsver'  es ist ebenso notwendig, weil
der en freier Wohlfahrtsverba In Gesellscha: ist, weil
wichtige Impulse für das sozialpolitische Engagement Von Kirche sel-
zen muß und sich mit den verschiedenen Betroffenengruppen, Rand-
gruppen der Gesellscha identifizieren Ite
aupt- und ehrenamtliche Ssarbell, diakonisches Engagement
SOWIEe die Von Selbsthilfegruppen werden nnerkirchlich In Kir-
che, emennde, Universität und Fachhochschule wenig genutzl, g >
sehen und gewertet Dies irkt sich z.B uch onkret In der AusDil-
dung der pastoralen erufe S. Pastoraltheologie könnte m.E gewin-
nenN, wenn sIie mehr Dei der Praxis sSOZzlalcaritativer se diese
übersetzt und interpretiert für die Theologie, für die pastoralen iıtLar-
beiterInnen, für GGemeinden und für gemeindliche Gruppen außerhalb
Von territorialen Pfarreien.
Faz  F
Die Entwicklung eInNes Currriculums JaKOoni ist ringen er/tTorgerlic;
Dazu einige Anmerkungen: Diakonie ist keine Grundfunktion neben
Verkü  Iigung und Liturgie, sondern durc  ringt lle ereiche g —
meindlicher (Katechese, Bibelarbeit, Gottesdienst, missionari-
sches andeln), lle Gruppen und Gremien einer arrgemeinde (die
Alleinzuständigkeit der Caritashelfergruppen Ooder des Sachausschus-

CGaritas des PGR ird aufgelöst) und geht ber den Rahmen einer
Kerngemeinde hinaus (gemeindliche Gruppen, Gemeinschaften und
Initiativen innerhalb und au  rnal werden einbezogen). Sozlalpasto-
rales Handeln gegenüber Randgruppen dartf NIC Ine unmündIgma-
CNe! christliche Nächstenliebe Oder Ine überschwengliche BeVvoTrT-
mundung beinhalten, die SOZzlal Benachtelligte vorschnell in das meilst
mittelschichtorientierte arrebDen integrieren Will, sondern ist iIne ilfe,
die die betroffenen Menschen in Ihrem Lebenskonte beläßt und S[-
nimmt.
Betroffenen- und Selbsthilfegruppen, Helfer- und nitiativgruppen,
kleine cNrisüiche Gruppen und Gemeinschaften nötigen innerhalb ıh-
1. Lebenswelt, uch inner' des Garitasver'!  ndes und der Pfarrge-
meinde Handlungs- und Freiheitsräume. Kennzeichen einer SO VeTl-
standenen Sozialpastoral ist ine Geh- und Aufsuchstruktur, eın sich
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WITKIIC Sorgen m den anderen Urc sOziale und pastorale itarbel-
erinnen
Dazu mussen pastorale MitarbeiteriInnen ausgebilde! werden. Der Ca-
ritsverband bletet @] seine Kompetenzen und Erfahrungen
Dauer kann ES allerdings hier NUur gemeinsam weitergehen.
eratur

Caritasverband fur die DIOzese Munster rSg.), ÄArme haben eıne L5bby‚ reiburg

Hannes Kramer, Ulrich ı1e8N rSg Gemeinde und ziale Brennpunkt-Arbeit Sozi0o-
top on Not und Moffnung, reiburg

nser Standpunkt Nr 21, Caritas und sOzijale Brennpunkte, utscher Caritasverband
rsSg reiburg
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eier Lenfers

irwege Umwege Zuwege menmnme Erfahrungen mıit
der auf dem Weg S Priesterberu

"Bersönliches"

Ich siamme al Lüdinghausen, einer Kleinstadt In der Nähe VOon/N Mün-
sier, und bın dort ZUusammmen mIt Jjer Geschwistern In einem geE-
pragten Familienleben und In Kontakt Zur Pfarrgemeinde, VOT
allem ZUT verbandlichen Jugendarbeit, aufgewachsen. Nach dem
Abitur und der BundeswehrzeIi habe ich VvVon 19  9Q DIS 19838 In Münster
und München Theologıie studiert Während der ersien zwel Studien-
jJahre War ich In der Jugendverbandsarbeit auf Diözesanebene Slar'
engaglert. Nach dem Diplom, dem viermonatigen Diakonatskurs und
der Diakonenweihe bın ich nun seIilt ıtte Januar 1989 In einer Reck-
Iinghäuser Innenstadtgemeinde für das einjJährige Diakonatspraktikum
eingesetzt, Devor sich im nächsten Jahr der SOM Presbyteratskurs und
die Priesterweihe anschließen.

D Vorbemerkun  n
21 Meın Interesse am ema

"Diakonie ine VergeSSene Dimension der Pastoraltheologie” Der
Pastoraltheologen-Kongreß (15.-18.6.89) War für ich en nlaß, aus
dem Blickwinkel der lakonije en kritisches Augenmerk aurf meine DIS-
herige Ausbildung ichten und meine Erfahrungen ZUTr Sprache
bringen Fın nla für ine arende Rückschau Aus meiner
eutigen IC alte ich einen Ausbildungsgang für Dastorale ıtarDel-
ter/innen besonderer Berücksichtigung der 1aKon! und der
ljakonie für sehr sinnvoll. An dieser Sichtweise ich melIne FErfah-
rungen In der Ausbildung.
eın Beitrag beanspruc keine Allgemeingültigkeit. Das reiz-volle
merınen Ausführungen leg vielleicht gerade In ihrer Subjektivität: ich
schildere MmMmeine Erfahrungen (obschon ich weiß, daß ich NIC alleın
amı stehe).
IC lle meine Ausführungen eziehnen sich unmittelbar aurf lakoniıe
Das geschieht Dewußt, weil ich uch das Umifeld beleuchten möchte
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lier Ausbildungsbereiche ezienhnen sich meine Gedanken aurf das
Theologenkonvikt, die Universität, das Priesterseminar und die 1aKO-
natsgemeinde.
Was ich unte: lakonije verstehe, lasse ich dieser Stelle bewußt of-
fen, da sich für ich dieser egr rst im I aufe der Zeit mit en g -
ull hat

Schwerpunkte der Ausbildung in der Rahmenordung

Die "Rahmenordnung für die Priesterbildung' RO) VOM Maı 1978
nenn als durchgängige Dimensionen der Ausbildung drei esSICcNIS-
pDunkte

geistliches Leben und menschliche Reifung
theologische Bildung
pastorale Befähigung (vgl 7

nier die "pastorale Befähigung al die Einführung In

die Verkündigung deses o  esdie Feier der Liturgie
den Dienst acnsien (vgl 16.)

Diese Dimensionen und eme selen hier, ebentfalls als offene Be-
griffe, NUT erwähnt.

EL  PE Zumm"Irrwege Umwege Zuweg
3.1 "Fragen im CB"

In den ersten ler Semestern und Im etzten Studienjahr habe ich IM
"Collegium Borromaeum’” (CB) dem Theologenkonvikt der DIÖzese
Münster, gelebt. Die eilung des In zehn ohngemeinschaften
(WG’s) omm dem Miteinander-Wohnen und -LeDen sehr
Fine Gruppe Von zwölf Studenten quer Urc lie Semester) bilden
einen konkreteren Bezugsrahmen als iIne 120 ersonen starke Haus-
gemeinschaft.
Und habe ich sicherlich auf der die prägendsten Erfahrungen
gesammelt. Hier sind mır einige Mitstudenten in meiInem Fragen und
Suchen sehr wichtig geworden. Das Fazıt gerade der ersten beiden
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re für ich unzählige Gespräche, die mır und meiner Ent-
scheidungsfindung gutgetan en
Den "Gels; des Hauses’” insgesamt habe ich dagegen als wenig offen,
als her ml  raulscC und Neuem gegenüber angstilich Starken
Vorrang beanspruchte das EFinüben In Liturgische Oollzüge WIEe Ins
geistliche en u  -  rhaupt. Unausgesprochen cheint mır das geistli-
che en er gewichtet ZU sein als die menschliche Reifung, die
Ig erschreckend Ins Hintertreffen egen meilnes Engage-

In der Diözesanleitung der Kolpingjugend bin ich gelegentlich
mit der Hausleitung n Konflikt geraten ‚_Engagement Ja, ber NnIC
viel 'draußen’!” Deutlicher erwünscht schien mır der Insa zugunsten
der Hausgemeinschaft.
So sehr ich die gescC  en Räume der als DOSItIV habe (ne
ben vielen Kontakten Kommiliton(inn)en und Nicht-Student(innjen),

sehr drängte sich mır OC gerade im etzten Ausbildungsjahr der
INndArucC VvVon einer "kleinen Welt des Borromaeum’, einer Binnenorien-
lertheit auf, die VOT allem den geistlichen des Hauses als
Normalfall suggeriert, während WIr VOorn "denen da drauße  M als Exoten
betrachtet werden. Aus meiner heutigen IC fördert das n seiner
momentanen Verfassung geradezu einen Realitätswahrnehmungsver-
lust
Der pastoralen Befähigung dienten in dieser Zeit vornehmlich die drei
üblichen Praktika, die ich in einer emeinde, Dei einer Städtereinigung
und In einem Krankenhaus absolviert habe Sie en mır oft wichtige
Impulse gegeben, schon deshalb, weil SIE mır eın uUC bisher UNGge-
kannter eala VOT ugen führten Die eflexion über die gesammelten
Erlebnisse verlief her Dersonzentriert (was habe iche gefühlt...?).
Eine Einordnung in größere (z.B pnastoralsoziale...) Zusammenhänge
fand NnIC statt
Urc die diakonische Brille betrachtet kann ich folgendes Fazıit ziehen:

Der lic für ealinaten, ersie Voraussetzung für diakonisches
Handeln, ırd wenig geschult.
jakonie (ganz allgemein Im Sinne Von st Nächsten”
omm VOT allem auf den WG'’s im täglichen Miteinander-Leben
und in den drei Praktika VOT, ird OC NIC als solche reflektie
und bewußt gemacht, Ö daß SIe Im Ganzen ıınthematisch mitläuft
Das hängt ohi uch amı ZUSaMMMEN), daß Vom eIls des
Hauses her unausgesprochen MNUur die Wortverkündigung im
eNdgeren Sinne als Verkündigung egriffen, NnIC OC die IlaKO-
nıe als Zeugnis des Lebens und damilit als tätige Verkündigung
qualifiziert ird vielleicht uch damit, daß die Jjakonijıe Im
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Sinne einer praktischen ätigkert an (vitaler Not NnIC sehr in
en her sacerdotal verstandenes Priesterbild pDaßt und demzufolge
den eigens aTtur eingerichteten nstitutitonen abgetreten und
überlassen ird

w  udieren der Uniti”

Das Studium habe Ich als der theologischen Bildung und uch der
Auseinandersetzung mit meinem eigenen Glauben und meiner lau-
bensgeschichte erle! Der ich zunächst oft erschreckende Aus-
tausch und die Jeltal der Meinungen sind mır für das gegenseitige
Sich-Akzeptieren sehr wichtig geworden.
Vielleicht anfangs her eiıner Ahnung (Glauben muß WAas mit en
iun haben” als einer ewulsten Wahl folgend, bildete sich die astlo-
raltheologie als mern hauptsächliches Interessengebiet au  ®N

Meine Beobachtungen gehen ahin, daß Priesteramtskandidaten
überwiegend in der systematischen Fächergruppe, VOT allem In DOog-
matik, ihre Schwerpunkte se und gelegentlich die Pastoraltheolo-
gie als eologe nIC erns' nehmen Oder MNUur schwer anerkennen.
ufi'l der lakoni! habe ich meirnne eigene "Geschichte  “
UnaCns) hörte ich VO!  - gemeindlichen Grundvollzug: A  innerhalb der
christlichen Koinonila rucC sich das en der emenmnde n martyria,
liturgia und lakonlia aus Heute ist mır bewußt, daß dieses klassische
Schema In seiner graphischen Darstellung Aäußerst mißverständlich ist
und dazu verleitel, die rundvollzüge addıitiv DZW sektoriell ZU denken,
statt sie perichoretisch verstehen
Während meiner Diplomarbeit sind mır zufällig l1ese
Zusammenhänge klar geworden, uch wWeNNn menn ema ("Evangeli-
sation als /Ne Zielperspektive der astlora| mit gemeindefremden hri-
sten”) NnIC unmittelbar und ausschließlich mıit ljakoni und lakonile

iun hatte In der Auseinandersetzung mit "Evangellii nuntiandı  u und
verschiedenen pastoraltheologischen Aufsätzen und Schriften, die für
Ich gleichsam "umstürzlerische Bemerkungen” auf der UC ach
einer "menschlichen Seelsorge” darstellten, ristallisierte sich mehr und
mehr Ine theologisc qualifizierte Vorstellung Von jakonile heraus, SC(
daß ich den ben EeWUu ffen gehaltenen Begriff nun füllen annn
ne amı Ine omplette 1akon!i entwickeln):
ljakonile ist demnach NIC NUur Sozialarbeit In kirchlicher Trägerschaft,
sondern en Wesensvollzug der ganzen (!) emerIınde Im Dienst (der
Not der) Menschen, der In seiner ganzen Tragweite mehr als Kontin-
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genzbewältigung darstellt lakonie verhält sich NnIC funktional ZUT Ge-
sellschaft, sondern besitzt gesellsc  S- und nstitutionenkritische
Funktionen. Damit ist SIeE uch kirchenkritischer atur, indem SIEe die
nnerkirchliche Arbeitsteilung ("Laien machen die Vorfeldarbeit‘, Spe-
zialiısten VO  3 ritasverband die Jjakonile und rıesier das
Eigentliche”) als theologisc wWIe praktisc verhängnisvoll aufdeckt
Jjakonilje fordert den Glauben auf dem Feld der Orthopraxie und Br-
weist den gemeinsamen Dienst aller Getauften als christliches und
evangelisierendes Handeln
ES ist In diesem usammenhangd interessant, daß Evangelii nuntiandı
(EN) bezüglich der Evangelisierung ine genetische Reihenfolge
zeigt val EN 21ff) und u  a  rhaupt einen dynamischen Verkündigungs-
Degriff en  irft. Zeugnis des Lebens, Zeugnis des es und eler
der Zeichen ebd.) haben ihre sinnvolle Entsprechung In laKOonIa,
martyria, liturgia Die SO zufällig erscheinende Reihenfolge der Rah-
menordnung hingegen verläa anders (Einführung In Je erKundı-
gund des es otles, die Feiler der Liturgie, den Dienst Näch-
sten vgl 16) und aktisch scheint mır UuSs iıhr häufig ine riorta-
enliste der pastoralen Tätigkeiten abgeleitet werden, WOMI die
lakonile wieder einmal Schluß SIE
Diese und andere Gedanken en ich einer Standortbe-
stimmung veranlaßt, In deren olge S ich meın Bild Von Kirche erheb-
lich verändert hat In chlagworten: WEQ Von Binnenperspektiven und
konzentrischen Kreisen! Grenzüberschreitungen Im Zuge eIner
lakonlie, die sich als (Heils-)Dienst an allen Menschen, NIC NUTr den in
der Kirche "Aktiven”, Degreift!
DIie Entdeckung der lakonile hat meinem theologischen wWIE Daslora-
len Denken einscheidende Impulse gegeben nsofern bın ich für diese
Berührungspunkte sehr dankbar OC muß ich uch TMiUSC fragen,
obD Ine solche Entdeckung dem all überlassen werden dartf
Iich kann und will die Spannung zwischen studentischer Freiheit und
Pflichtstundenplan nIC auflösen, S der Uni EIW. einen Schulbe-
rie machen. Dennoch ird mır uch meinem“ euUVlCc daß
all der Uni ine große Atomisierung des ISSEeNs vornerrsc daß
sich mır die rage ach einer grundiegenden theologischen Perspek-
tive klar stellt

"Lernen im Priestersemi  rll

Den viermonatigen Pastoralkurs In Vorbereitung auf die Diakonenweihe
habe ich als sehr ntensive Zeit Die verschiedenen thematischen
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Oochen sollten uns einen Einblick In die Bandbreite der astora| eröff-
fl. und Interesse wecken. Das ist, wie mır scheint, In den mel!l-
sien Oochen gelungen.
ar azZu beigetragen hat die überwiegend gute Auswahl der Referen-
ten, die mır viele Denkanstöße mitgeben onnnten, wIe uch der offene
und uch (institutionen-)kritische eIls des auses
UrC) den Seminarstil mit thematischen ochen ist dem Konzept SI-
cherlich die Gefahr In die lege gelegt, sich pastorale Wirklichkeit als
Sektoren denken, W enn uch In der PraxIis häufig SÖ geschieht.
lakonie lief In verschiedensten ochen (Jugendarbeit, Kirche und Ar-
beiterschaft, und ITrauer etC.) oft unthematisch mit Au  rUuCkKÄAICc
zu ema gemacht wurde sSIie im Rahmen der Zzwel SOG Garitaswo-
hen er eren nhalte und lele richte: Ulrich ıen Im neDenste-
henden Artikel.)
lesen reC (programm-)intensiven Oochen ware einem späteren
Zeitpunkt des Diakonatskurses ohl NIC en SO oner OIg beschie-
den gewESEN], ]  OC gerade Beginn War die Aufnahmefähigkeit und
willigkeit des Kurses Insgesam sehr hoch Bel vielen VOorTI uns en
die Begegenungen und Gespräche eC Betroffenheit ausgelöst, SÖ
da wWIr uch ach den offiziellen Arbeitseinheiten noch rege IS  le
und unNns ausgetauscht en Was ich selbst angeht, ÖO habe ich
onkreie Not gesehen und Oonkreie ilfe ich In solche Notsitua-
tionen begeben, ist für ich Jjedes Mal Ine Grenzüberschreitung,
nach der ich dankbar feststellen kann, daß sich menıne Schwellenängste
verringern. S ist Eines, ber Not reden, en Anderes, mıit ıhr In Be-
ührung kommen.
Ich habe hinzugelernt. So hat sich 7z.B uch meın Bild VOTN ehrenamitli-
hen Helferinnen der Garitas verändert. Kamen sIe ın meinem Urc
Hörensagen geprägten Orurtel| als "gelangweilte Damen mit über-
schüssiger Energie und Helfersyndrom’ VOT, kann ich ihr Engagement
nun oner einschätzen: SIEe tragen jel AazZu Del, Not indern und
utes tun Der Unterschied zwischen ehren- und hauptamtlichen
Mitarbeiter(innen)n der CGaritas cheiınt mır VOT allem darin ZU llegen,
daß Ehrenamitliche sich tendenziell damıt "begnügen"”, ach Kräften
zupacken und zZU heilfen, während Hauptamitliche darüberhinaus her
uch iIne politische Komponente Im IC en und Im Sinne Von

Strukturveränderungen Bewußtseinsbildung betreiben
Das für ich beruhigende Gefühl, dai3 “auf dem Garitasfeld” viel utes

wird, wonmit wWIr unNs als Kirche NnIC verstecken mussen, Wäar ber
uch Von Befremden und Unverständnis begeleitet, ine ılfs-
organisation sich eIin nobles Verwaltungsgebäude bauen und eIn
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behördliches Erscheinungsbild abgeben muß. (Was das angeht,
sitzen WIr im Münsteraner Priesterseminar ohl selbst Im Glashaus...)
Ich in sehr dankbar für die Garitaswochen Insgesam Dleibt mır Je-
doc die rage, wWarum die Berührung mit "Garitas" O spät erfolgt,
zumal SO die Gefahr Desteht, aufgrund der Programmifülle her Abwehr
auszulösen als Interesse wecken.

"Funktionieren in der emeinde"

Der Umgang mit NSprucC und Wirklichke en Grundschisma
habe ich den Eindruck, daß die Einführung In den pastoralen Dienst

ara Inausia sich In einen reIs vorgegebenen möglichst
ZU integrieren und zZUu "unktionieren”. Zumindest bleibt mır für Dia-

konie im mır vorschwebenden Sinn wenig Zeit und aum Das ist Sl -
Siens VOMM Diakon alleın NIC eisten auUC) wenn seIine Berufsbe-
zeichnung ihn atur prädestiniert) und zweitens NUur in einem ber
re dauernden Prozeß mit der Gemeinde anzugehen.
Sicherlich Kranken- und Trauerbesuche, gelegentlich en ÖOÖbdachloser

der Tür das sind Situationen, die ich ordern, als Mensch, als Dia-
kon ber iIne grundiegende Perspektive VvVon lakonie geben SIE nIC
ab
Vielleicht ist as uch en ankKoO, daß das Amıt des Diakons (auf dem
Weg ZU  3 Priesterberuf) bezüglich seiner Zielrichtung und Eigenstän-
digkeit sehr heologisc WIEe praktisc "ZzWIScChen den Stühlen
hangt Nnaturiic eiß ich daß ich uch ach der Priesterweihe Diakon
bleiben werden, dennoch ist aufs Ganze gesehen zZUu wenig deutlich,
daß und ob dem Diakon-Sein iIne eigene, die Gemeindepastoral mIit-
beleinfiussende ualıtä: eingetragen werden Kann, Ooder ob wIr das
raktıkum vornehmlich absolvieren, n der emenmnde Späa-

Berufsbild als riestier kennenzulernen

S und Fragen
WOo immer Ss Berührungen mit der 1aKkKoni und der Diakonie gab, bin
ich dankbar für die davon für ich ausgehenden Impulse. ES arbDeilte in
mır Und dasn ich
Sicherlich überwiegen meilne offenen Fragen:

Wie annn Diakonie als durchgängige Perspektive in der Ausbil-
dung verankert werden, uch in der Form, daß Ausbildung bereits
als (Teil der) Praxis verstanden wird?
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Wie annn in Seminarien der lic‘ für ealntaten geschu werden,
und welche Konsequenzen würde das für den Seminarfahrplan zel-
tigen?
Wie kann ljakonie als Tun der emenınde InNILIE werden?
Ist en integrierter gemeindlicher Grundvollzug In Ausbildung und
emeirinde realisierbar”?
eliche pastoralen Grundoptionen fordert ine diakonisch Q6-
richtele Pastoral?
Wie kann jakonile mit der von Evangelll nuntiandı angestrebten
Evangelisierung In Verbindung gebrac werden?
Wie ändert sich damit das Selbstverständnis VvVon Kirche, Ge-
meinde und pastoralen Mitarbeiter(innen)n?
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Stappel
fuür ein Curriculum "Diakonik” Erfahrungen

einzelnen Bistumern und generelle Aspekte aus
$ ü  g Caritasverbanc

7 Vorbemerkungen:
Was Herr Lenfers, Herr lien und nen für die ucne nach @-
D Gurriculum onik” vorsiellen möchten, sind keine fertigen
Konzepte. Um kI in einem Vergleich deutlich ZU machen: Wenn
Sie sich in rer Ausbildungssituation der OCNSCHUIe Ooder in
einem nstitut für den au eines chen Curriculums interessie-
ren, haben wir hnen keine "Fertighäuser‘ anzubieten, wWIe vielleicht
hre Kollegen UuSs Heerlien  and und e  el  rg Was wır an-
eten, sind "Bausteine”, einzelne Ausbildungselemente, die
wIir in den vergangenen Jahren VO!|  3 Garitasverband S In KOODE-
ration mit Ausbildungsstellen entwickelt haben

Ich kann auch NIC| "Objektives’ darüber richten, In eichem
Ausmaß und in Formen die diakonische Grunddimension
insgesam! in der pastoralen Aus- und Weiterbildung ZUT Sprache
und ZUum Ausdruck omm Die omplexität des Gesamtsystems
pastoraler US!  Uung in der Bundesrepublik, In dem die Organıisa-
Orische Zuständigkeit NIC| für die ler pastoralen erutfs-
gruppen, sSsondern auch noch für die verschiedenen Bildungspha-

auf unterschiedliche Institutionen und Ansprechpartner verteilt
) verbpiete!l ein CcNes Unterfangen. Außerdem sind Sie da el
näher dran Ich schränke ich hier auf inen Aspekt, nämlich
den eitrag, den der GCaritasverband ZUr yastoralen Ausbildung
eistet DZW. leisten kann

Iich annn aber auch nicht auft lie Überlegungen und Anstrengun-
gen eingehen, die der Deutsche Garitasverband in der ergangen-
heit dieser rage unt  en hat Dazu kKönnte } ine
ganze enge aufzählen, arunter uch wichtige Erfahrungen und
Vorschläge, die Ihnen bei der ucnhe nach einem Curriculum Dia-
Konik vielleicht IC senmın könnten Ich MOC| a dieser Stelle
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lediglich auf drel schriftliche Zeugnisse hinweilsen, die diese Be-
mühungen dokumentieren.

(1) Die Dokumentation einer Studientagung ‚Aarıtas n der AÄuSs-
bildung für pastorale dıe 198  „ von der Fortbil-
ungsakademie des DGV mit dem Institu fur Gari-
taswissenscha: und christliche Sozialarbei In reiburg urcn-
gefuüuhrt wurde (vgl Garitas (1982) Heft In diesem Heft

finden Sie auch den aktuell-historischen Autfsatz von Wi)-
heim 189SsSe Die Vorbildung der Theologen fur die großen Gari-
tasaufgaben der egenwart” von

(2) Der U7SAa) von Michael Manderscheid, Annäherung
8/INe diakonische Pastoral”, erschienen iIm CGaritas-Jahrbuch 85,

170 ırd neben einem historischen Ruckblick VOT
allem die Entwicklung eiıner Seminarreihe beschrieben, die von
1982-85 der Fortbildungsakademie des DCGV durchgeführt
wurde, ausgehend von der rage Wie kann das ema Gari-
tas/Diakonie in der pDastoralen Ausbildung In eiıner gemeinsa-
[nen}\n Suchbewegung von Theologie, Dastoralen Ausbildungs-
statten und Mitarbeiterinnen des die diakonische iımen-
SION der astora| In unseiemnm gesellschaftlichen Kontext
wiedergewonnen werden? e] ird auch untersucht, welche
gemeinsamen Lernchancen vVon Angehorigen SOzlaler un p -
storaler rutfe realistischerweise möglich sind, un weiche
Rahmenbedingungen alur nötig sind

(3 Schließlich noch die Auswertung eiıner Umfrage VOorT)

1985/86' die WIr be! den Diözesan-Caritasverbäanden
durchgefuüuhrt en und eren Mitwirkung In der DAa-
storalen Ausbildung ging Die Auswertung wurde veroffentlich
Im esamttex' uUuNnNsSserer "Mitteilungen ZUur Zwischenbilanz Gari-
tas und astora| 19867”, nhrsg VÖO| Keierat Caritas un Pa-
stora|l Im DV reiburg 1987

Nach diesen Vorbemerkungne möchte ich nen nNun UNsSsere Bausteine
Im einzelnen vorstellen.

Uurz Char  terist typischer Véranstalungsfo-
2S Caritas/Diakonie
Iinformationstage:

Diese Veranstaltungsform Ist sicher weltesten verbreitet und stellt
onl für die Verantwo  ichen {WAas WIEe eine Eintrittskarte In die Dia-

Die angegebenen Materialien konnen esie werden bei Deutscher Caritasver-
band, Refierat CGaritas und astoral, Karlstr 40! reiDurg.
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Konle-T|hematik dar. Man will für dieses ema {WAas anbileten und lAädt
azZu eine(n) Verantwortliche(n Aaus dem CGaritasverband ein, IWAas
"UDer die der CGaritas (d.h des Caritasverbandes)" erzählen.
Im Wesentlichen geht 6S Information über Selbstverständnis und
ufgaben des Vielleicht kommen och einzelne ertreier aus De-
Simmten Fachbereichen hinzu (z.B Sozialstationen, Kindergärten,
Ausländerberatung, Altenhilfe, 0.a.) Dann geht für die Theologen
schließend das Ausbildungsprogramm mit anderen Inhalten (etwa ZUr
kirchlichen Jugendarbeit, Didaktik des Religionsunterrichtes 0.ä.) WEeI-
ter. das ema jakonie Sie addıtiv neben anderen Themen, und
die ÄAnsprüche eines NIC umgehenden kirchlichen Verbandes sSind
(aus der IC der Ausbildungsträger für’'s einmal befriedigt. Ich
Karıkiere hier eIn wenig.
Klar ist OC da die Lernziele sich auf reine nformations- und Wis-
sensvermittlung beschränken Klar ist ebenso, daß diese nformation In
der ülle der übrigen vermittelnden theologisch-praktischen Wis-
sensinhalte sehr rasch wieder verloren geht ES ist en ONMNSCHN/N wenn

solchen agen uch Zeit ist für Ine menschliche Begegnung
zwischen CGaritasmitarbeiterInnen und angehenden Theologeninnen,
und WenNnn vereinzelt Ansatzpunkte eUÜlcC werden, Inwiewelt die künf-
tige pastorale Tätigkeit der Teilnehmer einen diakonischen eZUg ha-
ben kann. ehr ist aufgrun der Rahmenbedingungen für solche In-
frormationstage nicht drin  u

Werkwoche "Diakonie"

Fin eispiel dazu wurde soeben von der Priesterausbildung n Münster
vorgestellt. Diese Veranstaltungsform gewinnt zunehmende Belile  el
und ZWarT folgenden Gründen

Sie ist ZWar NIC In der Rahmenordnung vorgesehen, läßt sich
ber innerhalb der diözesanen Entscheidungsspielräume verhält-
nismäßig eicht in den Ausbildungsgängen unterbringen.
Verantwortung für nhalte und Durchführung kann an den Garitas-
verband "delegiert” werden.

Dennoch Jäßt der Umfang (4-5 Tage eIn ganzheitliches Lernen
und ompaktes CGCurriculum das verschiedene Lernformen und
ebenen miteinbezieh

Ich möchte darauf hinweisen, daß die und Weise, WIEe die Veran-
staltung In Münster durchgeführt wurde, das rgebnis eines Jahrelan-
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yen Prozesses ist, n welchem die Mitarbeiter des DIGV und die AusbIil-
dungsleiter ber re ihre Erfahrungen weilter entwickelt en Man
kann solche erkwochen MNUur bedingt In andere Lernsituationen DZW.
Diözesen übertragen.

C) Sozialpraktikum
Nach den diözesanen OÖrdnungen für die riesterausbildung, WIe SIE
mır bekannt geworden sind, siınd in der egel während des Theologen-
SIUdIUMS drei verschiedene vierwöchige Praktika während der eme-
sterferien vorgesehen:

Fin Sozial- Ooder Industriepraktikum VOT SC der eologi-
Schen Vorprüfung,
en Schulpraktikum SOWIEe
eIn Gemeindepraktikum, jeweils nach der Vorprüfung.

Deswelteren Ist vorgesehen, daß die Studenten ur mindestens ern
Semester n der VO.:  3 Studium und Hausveranstaltungen freien Zeit
einen kontinuiterlichen pastoralen der SOZ/alen Dienst” übernehmen
sollen Vergleichbare Bestimmungen gibt 65 uch el den anderen p -
storalen Berufsgruppen. Was in all diesen Ausbildungordnungen ehlt,
Ist die inhaltliıche Verknüpfung der Praktikumserfahrungen mit den In-
halten des udıums Eın fundamentales Theorie-Praxis-Problem der
theologischen Ausbildung ird hier eUUÜlcC Auch können diese Be-
stimmungen den arakter des "Beliebigen” NIC YanıZ ablegen
In einigen Diözesen sSiınd gute Erfahrungen gemacht worden mit mehr-
wöchigen Sozialpraktika In Einrichtungen des Caritasverbandes Sie
en In der egel drei un gemeinsam:

Eine gründliche Vorbereitung, In welcher die wichtigsten nforma-
tionen UBER die Einrichtung und den Garitasverban als Träger
gegeben werden, SOWIE organisatorische Fragen des Praktikums
geklärt werden;
ine kKompetente Begleitperson Sie innerhalb der Garitaseinrich-
LUNg ZUr erfügung, regelmäßig die Praktikumserfahrung mıit
dem Praktikanten reflektieren;
ine gründliche Nachbereitung, DEe] der die pnositiven und proble-
matischen Erfahrungen des Praktikums aufgearbeitet und für den
weiteren Ausbildungsweg und die künftige Herufliche Identität der
pastoralen Mitarbeiter fruchtbar gemacht werden. Aus der IC
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der Caritaseinrichtung ist die Nachbereitung uch en wichtiger
Ort, Von theologischer Seite en Feedback für die eigene Arbeit
bekommen.

hne solche Rahmenbedingungen ware eın Sozlialpraktikum insbe-
sondere In exponierten Arbeitsfeldern NIC ZU erantworten Geeignete
und ellebie Einsatzfelder sind z.B die ichen Garitasverbände mIit
ihren angegliederten ljenstien und Einrichtungen (z.B Sozialstationen,
verschiedene Beratungsstellen, offene Altenhilfe, rDe mit Gemeinden
und Gruppen Ehrenamtlicher), Oder ber einzelne größere Einrichtun-
gen wWIe Iten- Oder Behindertenheime, Krankenhäuser eicC

Lehrauftrag Ausbildungsstätten
In einzelnen Diözesen hat der Garita:  Irekilor oder en anderer veranıt-
wortlicher Mitarbeiter des Verbandes einen ordentlichen Lehrauftrag
wahrzunehmen. nsoweit der rag für die riesterausbildung gilt, ist
F  g“  Sr uch In der egel "Chefsache" An katholischen Fachhochschulen
werden ebenfalls solche Lehraufträge durchgeführt, die mels Oolgende
Schwerpunkte umfassen:

Theologische Grundlagen der Garitas
Darstellung des Selbstverständnisses und der Schwerpunkte VeT-
Dandlicher Caritasarbeit
Gelegentlich uch das ema arıtas der emeinde  u

Ine inhaltliche Verknüpfung mit anderen Ausbildungseinheiten
(z.B pastoraltheologischen Vorlesungen und Seminaren) gelingt
hängt allein vom Engagement der Betelligten ab

e) Mitwirkung bei interdisziplinären Seminaren

Gemeint sind hier NIC SÖ sehr gemeinsame innertheologische Veran-
staltungen (etwa zwischen Pastoraltheologie und Exegese oder Kır-
chengeschichte), sondern Seminare und Ubungen, el denen es
Begegnung mit und Deutung von diakonischer Praxis geht Vereinzelt
omm s sSsowohl an Fakultäten wWIe Fachhochschulen solchen
interdisziplinären Veranstaltungen, denen uch Caritasmitar-
beiterInnen mitwirken ach meiner Einschätzung profitieren lie Telil-
nehmer Del diesen Veranstaltungen: enhrende, Studenten und raktıi-
ker
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Lernziele und Rahmenbedingungen solcher Veranstaltungen kann
ich hier NIC naner eingehen, zumal, wenn S darum geht, Theorie-In-
alte und Praxiserfahrungen Curricular miteinander verknüpfen.
Ausführliches dazu en Sie in dem Beitrag Von Richarad und
Matthias Hugoth anläßlich des sechziglährigen Bestehens des Insti
für Garitaswissenschaft In reiburg (in rtas 36 1985) 158ff) Das
nstitut für Caritaswissenschaft hat mit solchen Veranstaltungen ine
langjährige ahrung.

Gemeinsame Fort- und Weiterbildung fur pastorale und S  O=
z7ialeS

Gibt _  M  as inge, die ar  er In beiden Berufsgruppen voneinander
lernen können? ESs ware schon 1e| erreiC wenn Theologen und Mit-
glieder sozlaler erufe im kirchlichen Dienst sich gegenseitig in ihrem
jewelligen Selbstverständnis und spezifischen Arbeitsansatz wahrneh-
men und akzeptieren könnten FS ware ennn eiterer ortschnr! wWwenn
uch die jewelligen Deutungs- und Bewertungsmuste menschlichen
Verhaltens VO  3 Gegenüber der anderen Berufsgruppe verstanden WEeT-
den könnten und NIC| als rohung des eigenen fachlichen Ansatzes
und Wertsystems empfunden werden müßten (Theologie Human-
DZW. Sozialwissenschaften) Beides ist ine wichtige Voraussetzung
aTUr, daß ine fruchtbare Zusammenarbeit der Berufsgruppen in kon-
kreten Arbeitssituationen VOTrT gelingen kann.
Von verschiedenen Trägern wurden auf diesem Hintergrun In den
vergangenen Jahren gemeinsame Fort- Weiterbildungsmaßnahmen
angeboten, in enen SOZzlale pastorale erufe gemeinsam VOTI- und
miteinander lernen sollten. Die Konzeptionsentwicklung einer solchen
Seminarreihe ist Im Artikel Von Michael Manderscheid im Garitas-
anrDucC beschrieben Ahnliche Projekte gibt . außer der Fort-
bildungsakademie des DCGV vereinzelt auf diözesaner ene mit mehr
Oder weniger OIlg
Die Notwendigkeit solcher Veranstaltungen ist unbestritten Denn g —
rade n der Begegnung und In der Atmosphäre gegenseitiger
Lernbereitschaft liegt eın wichtiges Ziel Um O größer sind die prakti-
schen Schwierigkeiten. SO hängt a VvVon der didaktisch-metheodi-
schen Konzeption ab, ob solch dialogisch konzipiertes, interdiziplinäres
Lernen In gegenseitiger Partnerscha: gelingen kann. Auch ist s NIC
einfach, pastorale Mitarbeiterinnen für die Teilnahme ZU gewinnen.

Vgl Hermann, Zum Verhältnis von praktischer Theologie und Hu-
manwissenschaTtfien In Caritas-Jahrbuch 85, reiburg
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3 Eigeninteresse Caritasverbandes die-
Ser Möglichkeiten und Grenzen seiner
Mitwirkung
Das Eigeninteresseo Car'  sverbandes

Wie omm eS, daß der CGaritasver| als kirchlicher Verband In der
rage der Ausbildung pastoraler erufe en SO vVitales Interesse anmel-
det und zunehmend ere| ist, aTlur uch IWAas ZU investieren? Ich
alte 0S für wWichtig, daß wır UuNns als MitarbeiteriInnen des er  ndes
und uch den anderen Betelligten gegenüber darüber ehrlich Rechen-
SCHa geben

Als erstes MOC ich en verbandspolitisches Interesse NeNnnen
ES scheint mır legitim sein, daß der UrCc solche Maßnah-
men seine eptanz innerhalb des kirchlichen Raumes langfristig
erhöhen Öchte Denn sein Image ist gerade Del pastoralen Itar-
beiterinnen NIC immer DOSItIV Allerdings liegt gerade in diesem
Punkt uch ine Versuchung für den er! nämlich solche Ver-
anstaltungen ZUr eigenen Selbstdarstellung benutzen, und sich
selber mit der Diakonie der Kirche gleichzusetzen.
Als zweites ich en theologisch-wissenschaftliches nier-
S5S5e Die Grundfragen ZUT Diakonie/Caritas rühren al das Zen-
irum kirchlichen Eigenverständnisses: Ist Kirche Selbstzweck Oder
verwirklic sie sich Im Dienst den Menschen? der versie SIE
sich selbst als ine Gemeinscha: Von Menschen, die füreinander
und miteinander nterwegs sind? Die Diskussion das Selbst-
verständnis der Diakonie hängt ıre. mit der Diskussion das
Selbstverständnis der Kirche zusammen
Fin pastoralpolitisches Interesse: Immer mehr ritative Einrich-
tunNngen und MitarbeiteriInnen suchen ach Kompetenten Ge-
sprächspartnern auf pastoraler Seite möglichst VOT Denn die
Nachfrage ach solchen Gesprächspartnern wächst tändig,
sSsowohl im lic auf praktische Zusammenarbeit In sSozialen Fragen
eutung der Gemeindediakonie), wIe uch im lic auf die Da-
storale Begleitung der eigenen
Ein 'aChlich-inhaltliches und sozialpolitisches Interesse: Die
zialen robilieme der egenwa und ihre gesellschaftlichen Folgen
lassen sich NIC alleın mit pDrofessioneller Sozialarbeit lIösen Sie
kann Oons eicht in die Rolle eines gesellschaftlichen Lücken-
büßers geraten DIie Alternative dazu aber el In einem gemein-

Prozeß möglichst viele Menschen, NIC MNUur risten, für
die akute gesellschaftliche Situation zı senstIbilisieren und mit ini-

129



STAPPEL BAUSTEINE FÜUR FEIN GURRICULUM

germaßen realistischen Perspektiven ZUT itwirkung deren LÖ-
SUNG gewinnen. Wie ber soll die Introversion der herkömmli-
hen astora überwunden werden, wWenn NnIC UurcC ine verbes-
serte Ausbildung der pastoralen Berufe?

Möglichkeiten und Grenzen dessen, der Caritasverban:
eisten kann

Der Garitasverband hat den nspruch, qualifizierte Sozlalarbeit, Pflege,
eratung eic eisten, nIC aber, wissenschaftliche Theologie
reiben Oder pDädagogische Curricula entwertfen war gibt verein-
zelt Mitarbeiterinnen und Einrichtungen des er  ndes (z.B Fortbil-
dungsakademie), die solche Kompetenzen mitbringen. Aber diese ha-
ben zunächst einen innerverbandlichen rag und ihre olle ist Ine
andere als die, iIm gesellschaftlichen Rahmen ätig seln.
Daraus ergibt sich, daß der Garitasver  nd allenfalls einen subsidiären
Beitrag dieser Aufgabe eisten kann Denn S hat für die pastorale
Aus- und Weiterbildung weder eIn Mandat, och die primäre Verant-
wortung. Dies bedeutet aber, da der er! sich "Von außen”
diese rage einmischt, und das ist ine zwiespältige aC Dazu en
eispiel:

Als VOT wenigen Jahren die VISION der MmMenord-
nungen fur die pastoralen rufe gIng, hat das zuständige Se-
kretatiat der utschen Bischofskonferenz den DCGV (im Ge-

Zzu anderen kirchlichen nstitutionen und Verbänden)
NnIC daruber informiert, geschweige denn eıne tellung-
nanme gebeten Offensichtlich ist Del den Verantwo\  ıchen In
der DBK uberhaupt NIC| im 1C| laß der Zur pastoralen
Ausbildung eiwas Bedeutsames Ssagen hätte

Ine weltere Schwierigkeit für uns ist die ENOTTTIEG KomplexIität und Un-
übersichtlichkeit der zuständigen Strukturen In der pastoralen AusDIil-
dung Da gibt nIC MNUur Jer verschiedene Berufsgruppen (Priester,
Diakone, Pastoralreferentinnen und GemeidereferentInnen) mıit Velr-
schiedenen Ausbildungsverantwortlichen, sondern uch och Je VeTl-
SC  ene Ansprechpartner für die jeweiligen Ausbildungsphasen Stu-
dium, Ausbildungsphase, Berufseinführungsphase, Weiterbildung).
Dies muß aus der IC des Garitasver  ndes notwendigerweise dazu
führen, Prioritäten seizen, EIW: ach dem Kriterium In welchem
dieser ereiche gibt as Professoren Ooder AusbildungsleiteriInnen, die
für das nliegen der Diakonie/Caritas en sind? UÜber gelungene Ver-
anstaltungen erhoffen wır Uuns annn einen entsprechenden Schneeball-
Effekt, SC  Ö daß uch bel anderen pastoralen Berufsgruppen und Ausbil-

130



STAPPEL BAUSTEINE FÜUR EIN GURRICULUM

ungszweigen Interesse solchen Veranstaltungen geweckt werden
kann.
Das Prinzip uUNsereTr Bemühungen ist das der freiwilligen Kooperation
Del gegenseltigem Interesse der jeweils Verantwo  ichen auf beiden
eiten Dies hat den Vorteil, daß sich die beteilligten Mitarbeiterinnen
des Caritasverbandes auf ihre Rolle als acnieute für jakonilje be-
schränken können, und sie NIC uch noch acnieuite für Theologie
Senn mussen Dies irkt sıch VOT allem da TUuUC aUS, Del g >
meiInsamen Veranstaltungen die unterschiedlichen Kompetenzen
sammenkommen können. ESs gibt allerdings und arauf ist an dieser
Stelle uch hinzuweisen In nIC wenigen Verbänden uch Theolo-
gen, zu  3 Teil mit Zweitausbildung In sozlalen Fächern, die hier Ine
wichtige Vermittierfunktion ausüben können.

4 Einige praktische Überlegungen und Anregungen
nach ©  S gerichtet

Ausgangslage und ihre Konsequenzen:
Das Fazit IS den bisherigen Erfahrungen aute! die Ausbildungs-
gänge, wIe sie In den Rahmenordnungen für die Dastorale Ausbil-
dung festgelegt SiNnd, handeln das Thema "Caritas /Diakonie" als
Marginalie. Dieser Einschätzung en Im übrigen uch die deut-
schen ISCNOTEe zugestimmt, als SIE Dei ihrem Studientag IlCa
ritas und Pfarrgemeinde" feststellten

"Der theologischen Aussage, daß Verküundigung, Liturgie un
Caritas/Diakonie Grundfunktionen un Wesensdi  ensionen
der rei sind, entspricht NIC| die Aus- und Fortbildung der
angehenden jester, akone, Pastoralreferenten/-innen und
Gemeindereferenten/-innen. Im Vergleich Verkündigung
kurz  ®
und l:gturgie omm die Hinfuhrung ZUur Caritas de facto viel

Daran hat auch die In der Zwischenze durchgeführte Revision der
Rahmenordnungen nichts Grundlegendes geändert Daraus sind
Konsequenzen ZU ziehen, z.B

das Thema jakonie kann mit anderen Fächern Iinsoweit NnIC
konkurrieren wollen, als S darum geht, ZUSäa'  IC die Ine

Änregungen und Empfehlungen der OmMmMISSION der utschen Bischofskonfte-
[8NZ fur gesellschaftliche und SOzlalicarıtatıve Fragen anläßlich des Studientages
der DI  3K "“Caritas und Pfarrgemeinde”, In Dokumentation des Studientages
nrg VO! DCGV, reiburg O.J.) 50
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oder andere Stunde ur abzuzweigen; as geht niıchts
Geringeres als darum, "Diakonie als rotien en allen irchli-
hen Handelns wieder) entdecken und bewußt
hen

Darüber hinaus gibt &D diözesane Gestaltungsräume,
insbesondere In der ase der Berufseinführung und In der
pastoralen Fort- und Weiterbildung, die noch besser als bisher
für Caritas /Diakonie ZU utzen sind

Fine weliltere Ressource sich da auf, verschiedene
theologische Disziplinen bereit SiNd, interdisziplinär ZUSaTTi-
menzuarbeiten, Was zusätzliche Spielräume uch während
des UdIUMS ermöglichen kann.

Von dieser realistischen IC der vorhandenen öglichkeiten geE-
hend, verstehen siıch die Igenden un als Anregungen, wWIEe Man
auf dem Weg ZU einem Gurriculum "Diakonik” vielleicht weilterkommen
könnte

Fın Gurriculum "Diakonik” Jäßt sich VvVon der atur der aC her
NIC rein theoretisc air Schreibtisch entwerfen ES annn sinnvoll
MUur In einem gemeinsamen Prozeß VOoT den zuständigen
usbildungsverantwortlichen, den interessierten Theologen und
Wissenschaftftliern SOWIEe den Praktikern der lakonie entwickelt
werden. (Die onzepte der Studientagung 198  S in reiburg Oder
rer heutigen Tagung sind für ich solche Beispiele!

C) ESs gibt einige praktische Ansatzpunkte und nhalte, die sich be-
sonders für iIne unmittelbare Kooperation zwischen Theologen
und Praktikern In der ljakonie anbileien

Durchführung und Begleitung Vorn Sozialpraktika und ihre
gemeinsame Auswertung Im Sinne Von Theorie-Praxis-Semi-

Ies könnte endlich die notwendige Aufwertung der
Praktika (Theorie ird offensichtlich oner bewertet als Pra-
xis! SOWIEe deren Verknüpfung mit den theoretischen Inhalten
der Ausbildung ewirken

Gemeindeanalyse/Wohngebietsanalyse/Stadtanalyse als Dd-
storales Arbeitsinstrumen DIie gemeinsame Erarbeitung einer
solchen Gemeindeanalyse könnte modellartig als ung in
die Ausbildung aufgenommen werden. ] ird s Wichtig
sein, daß die Analyse der gesellschaftlichen und menschlii-
hen Wirklichkeiten gemeinsam Von betroffenen Menschen
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und eIiNnen Team Von pastoralen und sSOozlalen MitarbeiteriInnen
durchgeführt ird
Arbeitsweisen und berufliche Identität sSoz/alen andelns als
Gegenstand theologischer Deutung Fin wichtiges Lernziel für
Theologen besteht darin das Selbstverständnis kirchlicher
Sozialarbe kennenzulernen und ihrem diakonischen EI-
genwert theologisc euten ichtige Erfahrungen sozlaler
Arbeit in und verschiedenen Betroffenengruppen (Z [  .
sSOzlalen Brennpunkten ehinderten Suchtkranken Al-
leinerziehenden a d könnten Von der Pastoraltheologie auf-
gegriffen und für die pastorale Praxis nutzbar gemacht und
aufbereitet werden Dazu sind reits der Ausbildung er-
disziplinäre Veranstaltungen und EMEINSAME Projekte SINN-
';oll Den heikelsten Punkt dabe!l stellen die unterschiedlichen
Bewertungsmuster diakonischer dem Blickwinkel
Von Sozialarbei und eologie dar ıier ist Ss Wichtig, daß
el Berufsgruppen über ihr Verhältnis Randgruppen
Randchristen und kirchlich Distanzierten miteinander INs Ge-
spräch kommen Denn die pastoralen MitarbeiterInnen VOT
Sind vielen Bereichen auf D Kooperation Angehörigen
sozlaler erufe aNngewleSsSen

— Davon ausgehe könnte uch die Innertheologische-interdisZi-
plinäre "Diakonie -Diskussion befruchtet werden ESs NIı wenn
Pastoraltheologen sich des emas "Diakonie  U annehmen ES
Hleibt kirchlich gesehen ber Marginalie wenn nIC uch eute-
stamentler Dogmatiker Kirchengeschichtler eic ihre Bedeutung
für Gesamtbild und Selbstverständnis der Kirche aufgreifen und
aNngeMeSSen enandeln ler ergeben sich zahlreiche Möglich-
keiten ZUTr interdisziplinären Forschung und re

Die Leitbilder und Theoriekonzepte für pastorales Handeln sind
auf ihren diakonischen Gehalt und ihre Praxisrelevanz hin De-
fragen De '’aCclio ISst och die betreuende Pfarreipastoral
dominierend ESs besteht Bedarf handlungsorientierten Pa-
storalkonzepten die sich Von Mmoltivierten pastoralen Mitarbeiterin-
nen umsetzen lassen nsa: dazu bileten Z Schwerpunkt- und
Zusatzausbildungen in "diakonischer astoral” Oder bestimmte Be-
reiche der Zielgruppenpastora WIE mehreren DiIiözesen ent-
wickelt wurden

Fine Zielperspektive dieser Bemühungen besteht arın die einzel-
nen Ausbildungselemente und usteine denen solche Kon-
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nwendung en, einem Gesamtkonzept und Curricu-
Ium Jjakonische astoral” ZU verknüpfen. Eine chlüsselrolle Del
diesen UÜberlegungen omm den egenten, Mentoren und ande-
ren Verantwo  ichen In der pastoralen Ausbildung

Entscheidend dürtfte die rage seln, ob s gelingt, sich auf gemein-
Bezugspunkte für diakonisches und pastorales Handeln ZU ini-

gen Und ZWaTlr NIC MUTr auf der Theorie-  ene, sondern n der prakti-
schen usammenarbeit VOoOr Ort, In den kleinen und großen LebenszZzU-
sammenhängen der Menschen. Eine reffende Definition dessen, Was
die Identität einer diakonischen astoral|l ausmacht, hat das atıkanı-
sche Konzil formullert Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der
Menschen Vorn heute, besonders der Armen und Bedrängten alter
Ind uch Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Jünger Christi
Und N gibt nichts wahrhaft Menschliches, das NIC n ihren Herzen
Widerhall ande (GS
Die Option des Konzils für ine diakonische astora| an der elte der
"Armen und Bedrängten’ bedart allerdings och der Konsequenten
msetzung In die pastoralen Ausbildungskonzepte und -inhalte Ich
hoffe, daß Sie In diesen agen erfahren onnten, daß zahlreiche ar-
bleter und Mitarbeiterinnen IS der praktischen Garitasarbeit ere
sind, Sie Del diesem nliegen ZU unterstützen

Anhaltspunkte aftfur mıit einer differenzierten äahlung wichtiger Lernziele finden
Sie In Garitas A Heft 3! insb In der Zusammenfassung 157 ff)
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Arbeitskreise des Kongresses
A 1 rMUu In der Bundesrepubli und n der Schweiz

|vograf, Carıtas SChweIz, | uzern
Alfred Schleimer, DCGV

Damm, FrzdiöÖözese reibur:
A?2 Auslandshilfe Carıtas

Günther Hölter, DGV

A 3 F1  IIngS- und Aussiedierhilfe
ernnar' Hallermann, Hermann Ulhlein, DCGV

A 4 ılfe für behinderte enscnhnen
Sgr. Norbert er, eckenbeuren-Liebenau
Heribert Welter, DGV

A 5 Chwangerschaftskonfliktberatung
Dr Elısabeth uschmann,
Frau Hartmann, DCGV

A6 Soztalarbeit mıit alten enschnen
Dr. Fva arıa Dennebaum, DGV

A T7 Soziale Dienste für ausländische Mitbürger
Annnı Jülıch, Diözesan-Carıtas-Verband Köln
Dr Konrad Izl, DOGV

Drogenhilfe
Walter Kindermann, ranktTu

A9Q9 Begleitung Von Ehrenamtlıche
Agathe Syren, Cariıtas-Konferenzen Deutschlands,
annneım

Wiesehöfer, Diözesan-Caritasverban
Aachen

DIie genannten Mitarbeiterinnen und Miıtarbei
des Garitasverbandes beteiligen SICH

989, 9.30 Uhr, der Gruppenarbei

Um die Kontinut der Gruppenarbeil an-
tıeren, sSınd die Teilnehmer ebeten, sSIcCh für dıe
gesamte auer des KOoNngresses für eınen
Arbeıtskrei entitscheıden
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Pastoraltheologische nformationen
(1990) 137-141

Hans eOrg Rosenberg
Protokall Arbeit  es "Armu der und

der Schweiz"

Sitzung Uhr

In der ersten Stizung der Arbeitsgruppe erzanlitien die Teilnehmer Erfah-
rungen mit dem ema "Diakonie  u DZW. "Armut n der R  chweiz"
aus ihrem Jjeweiligen Lebens-, Lehr- und Lernkontext
Im Lehrangebot der Hochschulen und Im Rahmen der Pastoralausbil-
dung erscheint das ema "Diakonie her vereinzelt. ES wurde De-
ichtet Von Seminaren über "Neue rmuft”,  M In denen Betroffene aufge-
SUC wurden. Manche Fakultäten bleten en Klinikpraktikum d
dem Supervisionsgespräche gehören Priesteramtskandidaten machen
en Sozialpraktikum während des udIiums Die] gemachten Fr-
fahrungen werden OC NIC Im Studienbetrieb der Ulta!l vertieft
Zur astoralausbildung gehö das Kennenlernen der Strukturen und
Aufgabenfelder der Jeweiligen Diözesancaritasverbände einem Tag
Andernorts geschieht en solches Kennenlernen ausftführlicher schon Im
Grundstudium In einer Ördensgemeinscha leben die Novizen für e1-
nige ochen Del den Armen einer Obdachlosensiedlung.
Als Beobachtungen und Fragen S  C den Jjewelligen rten der IaKO-
nieerfahrungen wurden genannt
ESs gibt Ursachen Von rmut, die och NnIC hinreichen gesamtgesell-
schaftlich wahrgenommen werden: EIW:; Scheidung Oder Alkoholis-
INU:  N

In Gemeinden werden Arme den Rand gedrändgt, stigmatisiert, weIil
sSie NIC dem Normkostüm kirchlicher Moralvorstellungen entsprechen,
eEiw. HIV-Infizierte Oder eschiedene
Die gegenwärtige Wirtschaftspolitik ("Reaganomics”) Jäßt die Schere
zwischen Reichen und rmen In den westilichen Ländern selbst Immer
größer werden. Sie produzie| rmut, die ber weitestgehend tabuisiert
ist Wie sind auf einem solchen Hintergrun staatliche Wohlfahrtsmaß-
nahmen beurteilen, wenn sSIe strukturell dieser Kluft zwischen
Armen und Reichen nichts ändern?
In vielen Kirchengemeinden Nı das sozlalpolitische Bewußtsein wenig
ausgeprädgt. Man sich in diesem Bereich NIC Kompetent. Wenn
en sozlalpolitisches ema In der emenmde aktuell wWird, Ist die Ten-
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enz spürbar, ara offen, A  oben  ” werde schon die richtige FEnt-
scheidung fallen.
Und ine rage die theologisch-pastorale Ausbildung: Wie lassen
sich Begegnungen mit Armen und die @] gemachten Erfahrungen
Konsequenter INnS Studium integrieren, da Von solchen Erfahrungen
her ber den Glauben und die pastorale Praxis reilektie wird?

Sitzung Uhr

An diesem espräc nahmen als Fachleute ZU ema des Arbeits-
kreises teil Ivo raf (Caritas Chweiz), Ifr. Schleimer VO Deut-
schen Caritasverband, und Damme VOmMM Diözesancaritasver-
band reiburg.
Laut staatlicher Definition Herr Schmelzer g!bt In der BRD
keine mut, enn diejenigen, die NIC das Ötigste zum Lebensunter-
halt aben, sind berechtigt, Sozialhilfe nach dem BSHG ernalten
Davon machen In der BRD zZzur Zeit ungefähr 2, MIoO Menschen Ge-
brauch Gleichwohl ist das ICNWO Von der "Neuen mut  M VOT gut
zehn Jahren VonNn Politikern selbst In die polititsche Diskussion gebrac
worden. ES gibt Ine NIC geringe Zahl VvVon Bürgern, die als aln
gelten aben, obwohl SIE keine Sozialhilfe eziehnen DIie eUe IMUu Ist
aurf dem Hintergrun: struktureller Veränderungen In der Industriege-
sellschaft sehen. eirofNen sind Vor allem Frauen, Alleinerziehende,
Junge Erwachsene, die noch nıe en (Schätzungen 9
daß E{IW: 10-15% der arbeitssuchenden Jugendlichen nIC In einen g —
regelten rbeitsprozess finden werden), alleinstehende Wohnungslose.
Erschwerend für ine assung des Armutsproblems In der
BRD Ist, daß A keine ÄArmutsforschung gibt Sie ist polititsch NIC
gewollt
Mit dem riterium, daß am Ist, Wer Sozialhilfe empfändgt, Jäßt sich MNUur
Ine orm Von rmut erfassen: die Iinkommensarmut als Ine orm
der quantitativen rIMU Formen der qualitativen Armut, die Oft Ine
olge quantitativer rmut ist, sind DsyCchische Krankheit, SOZlale Isolie-
rTuNnGg, ÄAnonymisierung. Strukturelle Veränderungen In der Gesellscha
produzieren pfer, deren LEeId ber NUur als individuelles LeId wahrge-
nNommen Ird Ferner ist testzustellen, daß da, sSOzlale Benachteaelilli-
gund ist, SIE potenziert ird
Herr raf berichtete von der Situation in der Schwaeiz Dort en eiwa
4-10% der Bevölkerung als arm gelten. IzZIe sind 4%, Von
denen 50% Sozialhilfe ezienen Eine Untersuchung des Schweizer (Zae
ritasverbandes ber rIMU In der Schweiz, veröffentlicht nier dem itel
"Arme Frauen In der Schweiz  M weilst nach, daß überwiegend Frauen,

138



ROSENBERG | BRD UND SCHWEIZ

EIW; arbeitslose Frauen und Rentnerinnen, von der Armut eiroflen
sind ("Feminisierung der rmut”), und ar aufgrund eines traditionel-
len Frauenbildes n einer modernen Gesellschaft
Die Publikation dieser Studie zeigt daß Caritas-Arbeit uch politische
Arbeit ist Die Veröffentlichung Von sozlaler Realität hat politische Fol-
gen Ähnliches Jäßt sich sehen der Stellungnahme des DCGV zum
Ssylanten- und Aussiedlerproblem. Stellungnahmen werden In
den "durchschnittlichen" Kirchengemeinden kaum akzeptiert. (Es
wurde ber uch erzählt, daß der sich In konkreten nliegen VOT
kaum In Verbindung sSe mıit den Jeweiligen Pfarrgemeinden.)
Von seinen Erfahrungen In der Nichtseßhaftenarbeit des der DIÖ-
z7e reiburg Derichtet Herr Damm. ]! sprach ET NnIC zuerst Von
der rmut der Nichtseßhaften, sondern von uUuNnsSserer Armut, wenn wır
einem Armen egegnen: Die rsie Reaktion In einer solchen egeg-
NUNG scheint oft die rage senmn Wer ist zuständig für diese Armen?
Die rage Was willst du, das dır wird? ird NnIC gestellt. Darin
rucC sich Ine Unfähigkeit einer wirklichen Begegnung mıt den
Armen aus Es wird ar oft en Almosen gegeDben, Der /INe Option
für die Armen wiırd NIC getroffen. Worin liegt diese Unfähigkeit ZUr Be-
geGNUNG begründet? Sie moralisieren, ware unzureichend. Gefragt
werden muß wIe S n der pastoralen Ausbildung lernen kKann, mIit-
einander ZU kommunizieren.

Sitzung:16.6.89, Uhr

Aus den Referaten des Oormittags wurde das ICNWO| "Kontextuelle
Theologie” aufgegriffen. Wenn Theologie diakonisch werden soll, wenn
emernnde mıit und Von den rmen her aufgebaut werden soll, weilche
Schritte waren annn Im deutschsprachigen Kontext tun? Ist die
gegenwärtige astora| NIC allzuoft systemorientiert und auf binnen-
kirchliche (Organisations-)-Fragen eingeengt? Kontextuelle Theologie
sSe{izt Ine Verlangsamung der Wahrnehmung Voraus, daß gangige
Wahrnehmungsmuster aufgebrochen werden können und der Theolo-

ıch se/nes gesellschaftlichen OoOnliextes bewußt Wird, diesen efi-
jert und VvVorn er oder ach einem geselischaftlichen Standort-
wechse!sa einer diakonischen Theologie und Gemeindebildung
aufscheinen lassen annn
Am ormittag hatte Hejo Manderschi die Problemati des Verhält-
nISsses zwischen Sozialstaa: und Garitas eispie! der Kindertages-
einrichtungen In kirchlicher Trägerscha' verde  icht ESs steilt sich die
rage, ob NnIC viele Einrichtungen der Garitas (etwa Kindergärten)
Urc ihre systemischen Verflochtenheiten In die Bedingungen des SO-
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zialstaates ihren eZUg ZUT Diakonie MUur sSchwer wahren können. Wäre
NIC| sinnvoller, CNe Tätigkeitsfelder Au dem kirchlichen Hand-

lungsbereich entlassen SO daß uch der ‚wang entfiele, die
des Garitasverbandes jeden Preis OgiscC legitimieren MUS-
sen? Fin solcher Jaßt sich DOSItIV verstehen als weiterer Schritt
der usdifferenzierung in der modernen Gesellschaft Wie viele gesell-
schaftliche Handlungstelder (etwa Schule) jetzt schon, ware auptamt-
IC| rtas annn ein christlich geprägter Teilbereich der Gesellschaft,
der uSs der Verantwortung der Kirche entlassen ware

ung Samstag, den Uhr

Aus den Diskussionsschwerpunkten der Tagung wurden In dieser
itzung nfragen Theologie, Pastoral und CGCaritas formuliert
Der ist als freier Wohlfahrtsverba Träger vieler sozialer Einrich-
tungen. In der Außenoptik ird er SOM| Oft als sozlaler Dienstlei-
stungsbetrieb wahrgenommen. Andererseits ird das Handeln des
schnaelil als christlich verstanden, weil Handeln In kirchlicher Träger-
SCHa ist. Die rage ist, W. enn das Diakonische In der des
ausmacht? ESs müßte verstärkt heologisch S edgirff der "Diakonie  M
gearbeitet werden. Denn Begriffe schaffen uch Wirklichke
Das Hauptinteresse des Staates, wWeNnn er die freien Wohlfahrtsver-
bände finanziell stützt, ist Ine funktionale Verwaltung VvVon Not und Ar-

An einer strukturellen Veränderung ist er nIC interessiert. Neue
sSOZziale Fragen entstehen aber Urc Strukturprobleme einer sich Warl-
delnden Gesellschaft DIie rage steilt sich, weiche Interventionen nötig
Sind, Uum Zl verhindern, daß das Handeln des ZUM funktionalen
Handeln ImM Interesse des Staates verkommt.
Als mögliche Schritte wurden genannt:

Fin Problembewußtsein, EIW:; ber Ursachen und Formen der
NeUuenNn rmut, muß gebildet werden.
In ine Diakonietheorie mulbien die erspektiven einer strukturell-
politischen lakonie eingebracht werden.
ES ist fragen nach möglichen Vermittlungsstellen zwischen Ein-
zeiNnNie und itischer Diakonie
Neue Kommunikationsstrukturen müßten geschaffen werden: NnIC
1Ur zwischen den rten der Not und der CGV-Spitze, die annn DO-
itisch wirken kann, sondern uch zwischen jenen und den Kir-
chengemeinden, die ann ZU politisch-diakonischem Handeln e[-
mutigt werden können.
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DIe Jewelligen diakonischen Einrichtungen müßten ber die KOn-
reie Einzelhilfe hinaus SOZlale Problemlagen DU machen und
S strukture!  lakonisch aktıv werden.
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(1990)-

EeINriCc

Protokall des Arbeit  reises Auslandshilfe

Der Arbeitsschritt diente der ammlung Von Erfahrungen mit der
Integration des Themas ljakonilie in die pastoraltheologische Aus- und
Fortbildung auf Universitäts- wIe Diözesanebene:
lakonie ist iIm Lehrangebot der deutschen katholischen astoral-
theologie wie uch der evangelischen Praktischen Theologie strukturell
NIC verankert. Veranstaltungen stehen im elleben des jewelligen
Lehrstuhlinhabers Sofern sich Lehrangebote dem ema lakonile
wenden, versuchen SIE entweder einen allgemeinen Überblick VeTlT-
mitteln oder etireen einzelne Handlungsfelder. Fine Ausnahme bilden
alleın die universitären Einrichtungen, die explizit wWIe das GaritaswIis-
senschaftiliche Institu In reiburg Oder das Diakoniewissenschaftliche
nstitut In Heidelberg mit dem ema lakonile befaßt SINd ugleic
Jäßt sich ber uch feststellen, daß implizt In pastoraltheologischen
Veranstaltungen diakonische Fragestellungen und Themen behandelt
werden. In den Niederlanden gewinnt lakonie der UTP In Heerlen
als Wahlpflichtfach Ine hohe eutung, zumal die gesamte Ausbil-
dung dieser Hochschule pastoraltheologisch strukturiert ist
FÜr die Aus- und Fortbildung auf Bistumsebene äl der Befund analog
aus DIie Teilnahme Weiterbildungsangeboten für den diakonischen
Bereich der Kirche Ist zufällig. In der Ausbildung der ständigen Diakone
muß eın Defizit diakonischen Flementen konstatiert werden. Das-
selbe gilt uch für die AUus- und Fortbildung anderer Mitarbeiter für die
lakoniıe FÜr Ausnahmen sSie Jjedoch Im Bistum en der Plan e1-
1IeT Pastoralexamensordnung, der lakonile als eigenes Prü-
fungsfach integrieren versucht.
Der Befund eInes EeTIZItS dürtfte einerselts mit der theologischen AUus-
endung des Themas ljakoniıe zusammenhängen. Auf der anderen
elte scheinen sowohl Del Priesteramtskandidaten wIe uch el den
ständigen lakonen aufgrund des eigenen Amtsverständnisses Ider-
stände diakonische emenie In der Ausbildung estienen
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AUSLANDSHILFE

Im NnsCHNIU das Referat Von Olscher (Die Auslandshilfe des
DCGV) und die darauffolgende Diskussion wurde der Versuch ernom-
men, das diakonische Handlungstfeld Auslandshilfe verstehen
und aufzuarbeiten, daß dessen eutung für die Curriculare Inte-
gration der ljakonilie zZzUuU  3 Tragen omm Die Auslandshilfe kirchlicher
Träger kann als Paradigma verstanden werden, dem wesentliche
emenite und Dimensionen diakonischen andelns aufgezeigt und Sf-
lernt werden können:
So thematisie dieser Bereich den Gesichtspunkten der Par-
tizipation der Betroffenen g der Planung und Durchführung von ılfe
und der selbständigen Bestimmung der eigenen Bedürfnisse das (1)Subjektsein der Hilftsbedürftigen. ufgrun: der kausalen UuUSanm-
menhänge der Not Im Ausland mit den wirtschaftlichen und politischenVerhältnissen In der BRD omm (2) die Dolitische Dimension diakoni-
schen andelns In den lic und War S! daß Gerechtigkeit als Vor-
aUSSEIZUNG Defreiender ilfe einem Kernbegriff diakonischer PraxIis
ird amı verbunden ist die (3) befreiende Infragestellung des Kon-

der Hilfeleistenden Sofern diakonische ilfe die Strukturen der
Subordination reproduziert stiatt Partnerscha: ermöglichen, Ird der
theologische Gehalt als efangenheit Im eigenen Kontext entlarvt Dies
wirft uch die rage ach der empirischen Ekklesiologie SOWIEe der In-
tegration VvVon lakonie In Kirchen und Gemeinden auf Diakonische
Auslandshilfe Jäßt sich als (4) diakonischer Lernprozeß auffassen und
kann dem Transfer der Erfahrungen Von Basisgemeinden und I1aKO-
nievollzügen aus dem Bereich der Auslandshilfe dienen. Eindrücklic
werden diese Erfahrungen Im Kontakt mIt Vertretern (Studenten Adus
ndern der SOM “  en elt” und der verbandlich organisierten AUuUSs-
landshilfe nier der rage, wWIe die Bereitscha: entstie den Fernsten

helfen, ird die (5) Motivation der Auslands-Hilfe thematisie]
sind die mediengerechte Ä  ereitung und Individualisierung Von Not
ebenso angesprochen wie die Kurzfristige Anlage von Hilfsmaßnah-
INEe  S
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Gerhard Kellner

Bericht dem Arbeitskreis x  . —— ] D fur behinderte
enschen

Teilnehmer des Arbeitskreises

ÄAn diesem Arbeitskreis nahmen fünf der acht angemeldeten ersonen
teil Bel der Möglichkeit, sich für mehrere Arbeitskreise entschelden,
trafen Teilnehmer für diesen Arbeitskreis die Wahl

2 jakonije Im theologischen Lehrangebo und den Aus- und
Fortbildungskursen der Iistumer Erfahrungen und
Bewertungen der aktuellen Situation

In der evangelischen Theologie omm ach Darstellung Von errn Dr
Ruschke der Bereich jakonie kaum in das wissenschaftliche Interesse,
|  iglic beli der Von den Landeskirchen durchgeführten Dienstprü-
fung erfahren die Kandidaten soviel, daß die gemeindliche ljakonie
gibt

katholischer Seite hat das ema lakonile In den letzten Jahren
eUÜülc Gewicht und ird uch den theologischen
Fakultäten thematisie: und In verschiedenen Lehrveranstaltungen De-
handelt
In alzburg wurden interdisziplinäre Seminare zwischen Theologie und
Psychologie mit Praxiseinsatz in Kliniken und Altenheimen durchge-
führt
In Trier werden VOT allem projektorientierte Seminare ZUr Jakoniıe In
der emelinde angeboten. Allerdings gibt 0S kein Gurriculum "Diakonie  u
Oder eın geschlossenes Ausbildungsprogramm, sondern es äng VOm
Interesse der Dozenten ab, wieviele und wIe NIeNSIV Lehrveranstaltun-
gen zu emenbereic ljakonije angeboten werden.
DIie Studienbegleitung der Biıstümer sSIE für die Theologiestudenten,
die als Pastoralreferenten ätig werden wollen, neben einem (3emein-
depraktikum In der ege uch en Sozialpraktikum VOT, das n eIiner
Berufseinführungsphase angeleitet und begleitet Ird Da sich der Be-
werDerkreIils für Pastoralreferenten aufgelöst hat, wurden In vielen DIÖ-

keine Praktika Im Ausbildungsplan vorgeschrieben. (Im Bistum
Augsburg ird 7 B für jentheologen kein raktıkum mehr verlangt.)
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In der Fortbildung omm der lakonie dagegen große eutung
Die Zusammenarbeit mıit dem Referat Garitas und asitiora auf DIÖZze-
sanebene ist häufig sehr intensiv. (Für die DIözese Augsburg Ist g -
plant, daß Pastoralreferenten verstärkt Im Bereich lakonije eingesetzt
werden sollen.)
G Überlegungen Situation kirc  icher jakonije

Im Arbeitskreis wurde eUÜlCcC daß sich ViellaC die carıtativen Fin-
richtungen als selbständig von der orge der emenmnmde abgekop-
pelt en (z.B Im Bereich der stationären Behindertenhilfe). Fın Im-
IMer mehr spezialisierter und hochqualifizierter überregionaler Iar-
beiterstab lIöst die ehrenamtlichen Lalenmitarbeiter VOT ab, Was Ine
Entiremdung den Gemeindemitarbeitern und/oder ine Ausgren-
ZUNG. von Krankheit, Leild, Iter und Behinderung n der ememde ZUr
olge hat
Auch der Bedarft Fachkräften ist slar'! gestiegen, daß R5 für die
kirchliche Trägerschaft Immer schwerer wird, die freiwerdenden Plan-
stellen Im Bereich der Jjakonile mıit hochmüuotivierten christlichen ıtar-
beitern/innen besetzen.
In der folgenden Graphik (Abb 1 SOIl eUuUÜlc werden, daß sSsowohl
Im Bereich der Leitung, als uch der Basıis eNgE Verbindungen ZWI-
schen Kirche und lakonie gibt (in den meisten Fällen sind die Leiter
der kirchlichen Einrichtungen Pfarrer, wIe uch der ast des Arbeits-
Kreises, Msgr. Norbert uber, der die Behinderteneinrichtung In Mek-
kenbeuren-Liebenau eltet Herr Piarrer Dr Ruschke teilte mit, daß In
den Bodelschwinghschen Anstalten Pfarrer in der Leitung ÄätIg SsIınd
In vielen Bischöflichen ÖOÖrdinariaten gibt 65 Ine telefonische urzwa
als Direktlieitung zu Caritasverband).
Auf der mittleren ene sind dagegen die Kontakte her zufällig und
mussen Oft eigens und mühsam organıisiert werden. Die Kommunikati-
ONSWEGE zwischen Pfarrei und Behinderteneinrichtungen sind oftmals
schwierig.
Kirche und lakonilie sind als Säulen dargestellt. Wo sich Ine Säule
verande ird unwelgerlich uch die andere Ollll Gesellschaft) In
Mitleidenschaft YEeZOgEN. Die Verbindung auf der mittleren ene ZWI-
schen Kirche und JjaKonle soll das Theologietreiben herstellen, SOl
die Kluft zwischen Kirche und lakonilie verringern und die theologische
Reflexion für die lakonile sensIbilisieren.
Während In fIrüheren Jahren die OÖrdensangehörigen, die n den Irchli-
hen Einrichtungen arbeiteten der ihnen vorstanden, gleichzeltig uch
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Träger/innen der Seelsorge und der Glaubensverkündigung 9
werden eute auf katholischer elte melst Lalentheologen/innen
für die religiöse Begleitung der Mitarbeiter und Bewohner der Carıta-
tiven Einrichtungen eingestellt. Ihr Fachdienst geschieht auf der ene
der Glaubensvermittlung. Herr Msgr. er bezeichnet SIE als "Prayis-
anleiter für das Glaubensleben”"
en den OoOntakien ZuUur Seelsorge und ZuUur Kıirche ist für Ine QUa-
IIfizierte Behinderteneinrichtung euitfe sehr Wichtig, gute Kontakte
den Sozialpolitikern unterhalten Herr Dr uger, der als Justitiar
beim DGV äatig ist und ebenfalls ast In unserenm Arbeitskreis Warl,
machte In diesem Zusammenhang auf die zunehmende Bedeutung der
gesetzlichen egelung der SOZzlalen Leistungen und Hilfen aufmerksam.
DIie Behinderteneinrichtungen mussen sich er organisieren und
gemeinsam ihre Interessen gegenüber den Politikern ertreien

4 Versuch eıner engeren Verbindung von jakonije und
ra

Ausgehend Vvon der Situation der behinderten Menschen uchten WIr
nach Möglichkeiten, wie Garitas und aslora| Im en der emenmnde
und In den kirchlichen Behinderteneinrichtungen integriert werden
können. Um die lakonije als Grundvollzug In der emenmnmde wieder
eUUlc In Erscheinung tretien Jassen, sollte In Anlehnung das
rühere ell des Gemeinwesensarbeiters die Aufgabe des Diakons
oder hauptamtlichen Lalen tärker VvVon der Caritas estimm werden.

Resumee:

FÜr die stationären Einrichtungen wurde der Vorschlag gemacht, In-
nerhalb der großen Einrichtungen wieder kleinere christliche Gemein-
chaften oder Famlilien anzusiedeln, die das Glaubensleben welltertra-
gen Möglich ware uch Ine Verlagerung Von Außenwohngruppen n
CNrISÜICHNEe Gemeinden, die annn leichter integriert werden OÖnnten Die
ememde sollte el| weniger als Territorialgemeinde verstanden
werden, sondern als eın offenes System, In dem sich verschiedene
Gruppen zusammenfinden und die Grundvollzüge des auDens leben

5 Vorschläge
FÜr die Gemeindeebene MUu s IWas wIie ine(n) „  OZlal-
diakon/in” geben; Er/Sie ist aus der emenmnde und vielleicht
ehrenamtlich für die emernnde als diakonischer OlOT, als
Animator atıg
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uch das aus der Geschichte ekannte Sozialgefüge der ÖOr-
den, des Schwesternhauses n der emenmde (Barmherzige
Schwestern, Diakonissen USW.) euUte Berufungsman-
gel geschlossen könnte Urc Ine MeUue gemeinschaftliche
christliche Lebensform wWIır SIE Sozialstation wieder-
belebt werden.
Im Fortgang der Diskussion erkannten WIr das In Abb
vorgestellte el als och starr, daß WIr das Verhältnis
der Grundfunktionen der emernnde neuformuliert, und SIE als
"Offenes System (siehe Abb bei dem die einzelnen
ukliıonen ineinandergehen, darstellen.
Diakonische Gemeinde als offenes System. Um einzelne cha-
rismatisch Degabte risten, Nn CNrisiiche Gemeinschaften
Ooder Famlilien sammeln sich Sympathisanten, die Schwer-
punkte jakonlie, Kolnonila und iturgie leben ES gibt keine
siarren Abgrenzungen und eindeutige Zuweisungen Von KOom-

und Aufgaben, sondern In diesem so  nien offenen
System sollen lle Grundvollzüge der emernmnde reillc
schwerpunktmäßig vorhanden semin.
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Hubertus Brantzen

Arbeitsgruppe: "Schwangerschaftskonfliktberatung"
Sitzung 15.6

ema Unsere onlakte mit Diakonie
Im Kreis der Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden olgende
Themenfelder angesprochen:
1 ellung der jakonije in deren Praxis

Nach der ahrung der ArbeitskreisteilnehmeriInnen omm ljakonije n
re und Verkündigung kurz. Sie Ird in der PraxIis der Gemeinden
Von anderem, uch VvVon Liturgie und Verkü  Igung verdrändgt. Die Ca-
NITalıv Tätigen selbst schätzen ihre diakonische Oft gering eIn,
jedenfalls meilst NIC als wichtiger Tell der asitora| Bel der nier-
scheidung Von Heilsdienst und Weltdienst ırd die lakonie dem Welt-
dienst zugeordnet udn damlıit als minderwertig angesehen.
D Widerstande Ho ine größere Bedeutung der jakonı;e

Arbeit In der emelnde gehö In den "Freizeitbreich" In der reIizel
wollen sich ohl die eisten ohlfühlen und sich NIC mıit Not und
Leid beschäftigen. Wenn sich Gruppen ZU diakonischen Engagement
zusammenfinden, sind @ mels) Frauen, die sich zudem von dieser Ar-
Deit wenig Ansehen und restige erwarten IC zuletzt wirken sich
Sprach  rrieren zwischen sSozlal Tätigen und Theologen, die die Ge-
meinde leiten und als Seelsorger atig SINd, als Widerstand einen
edeutungszuwachs der jakonie In emenmnde aUuUs Mauptamtliche
Mitarbeiter, die sich mehr mIt diakonischen Aufgaben Deschäftigen
wollen, sehen sich NIC selten unter einem Legitimationszwang In
Ichtung Spiritualität und Kirchlichkeit

A sSchon ırd

Bel aller Kritik wenig diakonischer PraxIis darf Jedoch NnIC ber-
senen werden, Was n den Gemeinden spontaner caritativer Arbeit
geleistet ird Unzureichend ist allerdings die spirituelle Begleitung de-
reT, die diese rDe tun
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Ö Theologische Begründungsansätze
nsaäa: einer theologischen Begründung der jakonile sahen die
Gruppenteilnehmerinnen In der Gemeindetheologie allgemein, in der
Befreiungstheologie und der Option für die rmen DIie Menschen sind
in der Gemeinde in Glauben und Liebe miteinander u  IW  , wobel
die Beziehung Von Diakonie und Gesellschaft beachtet werden muß
Fürst)
5 Zugänge jakonije

amıt der diakonische Aspekt In den Gemeinden lebendiger werden
kann, mussen mystagogische Fähigkeiten in den Gemeinden entdeckt
und gefördert werden. Das en muß auf dem Hintergrun des lau-
ens gelebt, gedeutet und gefeiert werden. Die Seelsorge soll weniger
Normen verkünden und Von dort her das en bestimmen, sondern
das Leben selbst ZUF Sprache kommen lassen Konkret gelebte MO-
eile diakonischer asioral| sollen gesucht und uniters entspre-
cNe Initiativen zugelassen werden.

5 Sder Jjakonije

Das kann vieles euten So kann der Nahbereich der Nac  rschaft
aum diakonischen Handelns selin Kategorial können Subkulturen
aufgebaut werden, in enen solches Handeln möglich ist Spezielle LE-
bensprobleme können aufgegriffen werden. Verbandlich organisierte
Diakonie dart dabel NIC emel  jakonie ausgespielt WeT-
den

z Not Sprache bringen
Um die verschiedenen Lebensbereiche und er der Not n der Ge-
meinde präsent ZUu machen, mussen Caritativ Tätige hre Erfahrungen in
die Gemeinde einbringen. Nur sSIie können In adäquater Weise die Not
ZUT Sprache bringen Das eutet, daß ihnen arn wichtigen Stellen des
Gemeindelebens das Wort erteilt werden muß. Das ware en wichtiger
Beitrag dazu, daß Gemeinde Subjekt der Seelsorge ird Das Verbot
der Laienpredigt erschwert dieses nliegen.
»I  G  O jakonie in der Ausbildung
DIie Praktika während der Ausbildung fassen sich meilst mit Gemein-
ear!| Im gigen Sinn, diakonisches Arbeiten spielt el kaum

152



SCHWANGERSCHAFTSKONFLI  ERATUNG

Ine olle Gute Erfahrungen wurden mit rojekten in Einrichtungenz.B mit Behinderten gemacht (Tübingen). Fin gewisser ruC aurf die
Ausbildung in ichtung diakonischer asilora| ist mancherorts entstan-
den (Bamberg). Bel Priesteramtskandidaten ist jedoch en Hang ZUT
systematischen eologie (siehe die Wahl der Themen VvVon Diplomar-beiten) testzustellen, Was annn den späteren Priestern die "Haupt-seelsorge” estimm
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aureen Junker

Arbeitskreis chwangerschaftskonfliktberatung
Protokoll VO:  3 75.6., 19.30 3Is 1.00 Uhr

Rechtliche, politische und kirchliche Bedingungen eric
Frau Dr Buschmann)

Rechtliche Voraussetzungen
976 Indikationenenregelung (medizinische, sozlale, kKriminologische,
eugenische Indikation
Vorbedingungen für Straffreiheit der Betelligten (d.h der Frauen, des
Arztes):

Ärztgespräch
Indikationsfeststellung
eratung Del Beratungsstelle

Zahlen Neugeborene Im Jahr
200.000 chwangerschaftsabbrüche DTO Jahr
() Soziale Indikation

2 Politische und kirchliche Auseinandersetzungen
Politische Kritik

Zielvorgabe Schu des Lebens Nı eIn Eingriff n die Persönlich-
Keit der Frau, nimmt die Lebensproblemati der rau NIC

Kirchliche Kritik
Ablehnung des 218 Kein Schutz des Lebens
Nutzung des J  & 218 Beratungsgesetz.

Kiırchliche Aktionsgruppen: OrWU der Mitwirkung ord

Probleme der Beratungssituation

Pflichtberatung Im krassen Gegensatz zu  3 reiwilligkeitsprinzip
sonstiger DsyCchologischer eratung.
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Zeitdruck der Entscheidung: en bis Wel ochen, en DIS ZwWEeI
Gespräche DISs zu  > Ende der Zwölfwochenfrist
Notwendigkeit der Offenheit n Fragen des ntimbereichs
Häufig ruc des Partners, der Eltern und gesellschaftliche SOg-
Wirkung zu  — Abbruch
In psychologisch und gesundheitlic angeschlagener Situation der
rau otwendigkeit der tärkung ihres Standvermögens.
eratung ber Fragen des Sinns, des ethischen Selbstverständ-
NnISSES, der Selbstannahme, nıe 1Ur der Finanzen.
Kaum Ansatz Del der Glaubenserfahrung der betroffenen Frauen
möglich
Person der Beraterin Von ausschlaggebender eutung: ähig-
keiten des Schuldertragens, der Versöhnung, der Bestärkung, der
Hoffnung.

elilzte kirchlichen/gemeindlichen Engagements
Seelsorger und Gemeinden utzen die Chance des Kennelernens
einer unbequemen, unerwünschten Wirklichke nIC
Kirche ird NIC als aum Von Schuldbefreiung genutzt.

Beispiele aus der Beratungspraxis eric Frau Lipka-Hart-
mann

Fall Reaktion der Jjentin Noch niıe SÖ aNngeNOoMMeEN gefühlt Reak-
ton der Beraterin: Gefühl der Nnmac in dreistündigem espräc Dei
schon teststehender Entscheidung zu  Z Abbruch: Zweifel Zukunft
sehr, Kind wenig thematisiert?

Fall Entdeckung des unbewußten Wunsches ach zweitem Kind
die rationale LebDens- und Berufsplanung der l1eNüun

I] Diskussion

Doppelte Einsamkeit der Schwangeren und der Beraterin, die in
Ihre Lebenssituation hineingezogen wird; Totschweigen In den
Gemeinden, sich dem Dilemma nIC uSszuseilzen, die Ent-
scheidungslast auf mehrere Schultern verteilen In eratung und In
urbitten
Schizo-Botschaft der Kirche
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er Schutz des ungeborenen ns
Entlassung schwangerer kirchlicher Mitarbeiterinnen

Gefühl des Angenommenseins Urc die Beraterin Quintessenz
des Christlichen; Realisierung des nhalts des Christentums In der
orm der eratung.
ymptomatisch für UNSeTe Gesellschaft Frauen mitverantwortlich

der Situation der Schwangerschaft, aber allein Von ihr eitroffen;
Insamke der Entscheidung, zum Teil den Partner und die
Eitern
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Franz-Georg Friemel

Arbeitskreis Schwangerschaftskonfliktberatung
nfragen und Impulse aufgrund der Vormittagsreferate
1 Zur Schwangerschaftskonfliktberatung:

Vorteil der Beratungsarbeit: Relative Eigenständigkeit (bei Einbin-
dung In kirchliche Strukturen und Sozialgesetzgebung).
eratende 'ertreien Kirche Kirche ist nIC MUr "oben”, sondern
der Stelle der eratung. Andererseits DIie Beratenden brauchen
Kirche iIm Sinne VvVon Seelsorge, Verständnis, Akzeptation und AUuSs-
sprachemödglichkeit.
Diakonische Einrichtungen werden nIC immer vielleicht
abnehmend mit Kirche identifiziert
Beratende mussen sich Oft ZUr amtlichen Kirche hin legitimierenSIE fühlen sich allein gelassen. Die Kirche ”  oben In der Ecke Im
Manderscheid-Schema") muß sich hinter die Beratenden stellen
und muß QS ihnen (symbolisch) signalisieren.
ESs cheint, daß kirchlicherseits das Ziel siar' herausgestellt wird,
die Schritte ZU  - Ziel ber NnIC rns| werden,
manchmal mißtraut INa ihnen.
Im gesamiten diakonalen Bereich macC sich der angel einer
Laienspiritualität emer
Kirchlicher Verkündigung tate S QUulL, NIC sehr aurf der morall-
schen ene argumentieren, sondern einen pastoralen nNnsatz
ZU bevorzugen, der el der Individuallage der Menschen ansetzt
(In der eratung: die ngs der rau ernstnehmen).
Fin moralischer Helferkomplex” möchte für andere Verantwortungübernehmen und entmündigt SIE dadurch ESs gibt Der uch ine
Gewährung formaler Freiheit, die eiblos ist und notwendige Stüt-
ZUNG verweigert.

Zu diakonalen eologie:
Theologische Theorie sSoll nIC Ine bestimmte PraxIis ideologisie-
ren, sondern viele "Praktiken" durchdenken "Konkrethaeit" muß auf
allgemeine anrner hin überprüft werden.
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DIie one eologie” muß lernen, für die einen und individuellen
Theologien der Leute”, der Alltagsgesten, der ichtung eicCc sensti-
bel werden.
Lebenstferne ist Ine Gefahr der Kirchenleitungen und der Theolo-
gen ESs gibt die IC auf die "Uunten” hören: "Die Armen und
Kranken sind unsere Professoren”.
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NNEe Kurlemann

Protokall des "Schwangerschaftskonfliktbera-
tung'
Diese Sitzung (am Samstag, hatte zwel Schwer-
punkte
a) Auswertung/Reflexion: Was ist mır n dieser Gruppe wichtig OT-

den?
D) Konsequenzen für die Arbeit mit Theologiestudentinnen

zu

Allgemein wurde die kontinulerliche Begegnung der MitarbeiteriInnen
der Garitas und der Theologinnen als gut empfunden, wWenn uch die
Parallelität der Plenums- und der Gruppenthematik 1e| War.

DIe Zusammenarbeit Hot die Mödglichkeit,
sich Von konkreten Lebensgeschichten eirenien lassen
Einzel-Schicksale wahrzunehmen, NIC SOTO aurf einer acne-
ene diskutieren
wahrzunehmen, daß und wWIEe in der Arbeit der Beraterinnen das
Diakonische und die asiora Kongruent werden
für die Caritas-MitarbeiteriInnen, auf die Notwendigkeit der Beglel-
LUNg Ehrenamtlicher aufmerksam machen, amı SIE ihre Arbeit
als kirchliche, als Arbeit eınem gemeinsamen Auftrag sehen ler-
mnen

erne auf ine vorgängige Analyse der einoden achten ler-
MET), Devor lele und Motive diskutiert werden.

Die Zusammenarbaeit lleß Fragen entstehen
wWIEe können Theologen-Theoretiker und raktıker konstruktiv ZuU-
sammenarbeiten, daß S NIC bel good-Will-Erklärungen iIm
INDIIIC aurf gegenseiltiges Zuhoören bleibt?
wWIe kann Theologie eiınen angemeSSENeN, verantwortbaren Pra-
XISbeZUug bekommen/herstellen?
wIe können Erfahrungen Ügemacht werden, daß SIE
über die Betroffenheit hinaus handlungsrelevant werden?
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wIe können diejenigen, die ZU eln ZW| S d“‚ begleitet
werden, daß SIE @s selbstbewu und hne moralistische Angste
iun können?

zZUu onsequenzen für jie Theologiestudentinnen
ES wurde einiges rprobte zusammengetragen. Sie en lle das Ziel,
dazu anzUregen und handeln, Lebenssituationen aus dem Glauben

euten
Übungen zZzUu gesprächsförderndem Verhalten
Praktika (Krankenhaus, Arbeitswelit, In den normalen Lehrbe-
riıe eINDI  en und SIEe dadurch als studienrelevant ZU qualifizie-
ren,
Seminare unter dem Thema Pastoralpsychologie, die iIne Selbst-
wahrneNmung ermöglichen und ördern ("Das ersie Mal Im
Studium bin ich wichtig!”)
StudentInnen fragen ach dem, SIE n  sonst noch” iun

Unverzic scheint allerdings für lle seln, darüber
nachnzucdenken Wie bringe ich Leute dazu, LUst Lernen en
und für diesen Prozel3 entsprechende Freiräume schaffen, die auf
auer einem intensiven persönlich akzentulerten Studium führen
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eOrg Ohl

"SOzialarbeit in alteren enschen"

Protokoll des Gesprächsprozesses VOo  3 unı 7989, 75 bis

Heerlen erschien den Gesprächsteilnehmern/innen als der fort-
schrittlichste Ansatz in uropa und als Vision für die deutsche
Kirche und Theolog(inn)en-Ausbildung.
Es ehl Ine Praxeologie für unsere Wirklichke
Integratives Lernen Im Rahmen des udIıums ist In den
deutschsprachigen Ländern kaum gewährleistet.
Die Reibung mit den Persönlichkeiten der Dozenten ist als INe
Chance der Identitätsbildung der Student(inn)en sehen.
Das Theologiestudium fördert her Ine "Mach  rkeitspastoral".
Die Kontexte der Dozenten mussen für die St  lerenden klar
sem.
eiorcde| ist Ine inhaltliche Vernetzung: stärkere interdiszi-
Dlinäre
DIie rDe der Person des/der zukünftigen Seelsor-
gers/Seelsorgerin ist eın wichtiger Schritt auf dem Weg eıner
stärkeren Beziehung VvVon Theorie und Praxis.
Die uC ach Solidaritätspartnern den Dozent(innjen ist
eIn weilterer strategischer
ESs geht nregung Von Wachstumsprozesssen und Orde-
rundg dieser Prozesse.

11 Doppeltes Bewußtsein Del eutischen Theologen:
Theologie: Ogik, Sprache, Denktformen, Denknormen:;
Glauben/Leben: Umsprechen al sehr schwer

Die Formel VvVon on “"unvermischt, ungetrennt" ist für NS
NIC denken und leben
Wichtig ist die elementaren Grundbegriffen: en
elementarer Kindheitserfahrungen In Verbindung mit LE-
benserfahrungen (Praktikum); diese Erfahrungen können In
Sprache umgesetzt DZW damıit in Verbindung gebrac werden.
Arbeit al Prozessen In kleinen Gruppen ird im universitären
Bereich eicht als unwissenschaftlich abqualifiziert.
Akademische Normen sich schwer mit brozeßhaftem
Lernen.
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Frauen tiun sich im leichter, Erfahrungen benennen
und beschreiben (ZU wenig Dozentinnen).
DIe Ausbildung muß istenzerfahrungen ermöglichen und De-
gleiten. Theologische prach- und Deutefähigkeit ist ebenfalls

ördern Das Problem ist die Verschränkung zwischen beiden
ernaufgaben.
ES geht angeeignete Erfahrungen, NIC NUur “  uskosien  N
Von Erlebnissen
ESs sind Strategien ZU entwickeln für die Dozent(inn)engewin-
NUNGg, die diese Vermittlungstätigkeiten eisten können erprü-
fung Von riterien ZUTr esetzung der Lehrstühle).
Der nsatz den konkreten Student(inn)en verändert theolo-
gische Ausbildung!
Die eratung für Student(inn)en In schwierigen Lebenssitutatio-
H.W ist auszubauen.

21 DIie MI der Diakonik-Ausbildung ist exemplarisch für Kritik
der Ausbildung Von Seelsorgern/innen.
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arl Bopp
Protokaoll Jjes Arb  s "SOzijale fuür
ausläandische Mitburger“"

Zum ema Arbeitskreises

Eine grundsätzliche rage stellt sich nach dem Vorkommen des rem-
den in der asitora| überhaupt. Vier fundametale Optiken ergeben sich
Von dieser rage her Wie SIE| 6S:

das Verhältnis Ausländer deutsche Kirche(n)?
D das Verhältnis Ausländer Hierarchie/Amtskirche”
3 das Verhältnis uslander Jedermann/-frau

das Verhältnis Ausländer Universität?

Im kirchlichen Bereich lassen sich verschiedene Wahrnehmungsmo-
elle feststellen

Begegnungsperspektive Liturgie/Sakramente/Katechese: ler
geht 0S die Begegnung mit dem katholischen Ausländer als
potentiellem Gemeindemitglied ım Rahmen einer volkskirchlichen
Territorialgemeinde.
Begegnungsperspektive sozialpolitisches Engagement/Diakonie:
Hier geht s ausländische tbürger allgemein und solida-
rische ılfe ZUT Verbesserung inrer Lebenssituation Im Rahmen
VvVon basisgemeindlichen rojekten.
Das jeweillige Wahrnehmungsmodell und die Onkreie egeg-
nungsperspektive ist Iso jeweils abhängig VOIN vorherrschenden
Gemeindemodell (volkskirchliche Versorgungsgemeinde, ürgerli-
che Servicegemeinde, subjektorientierte Basisgemeinde).

Als vorrangig erscheint die Aufgabe, Ine grundsätzliche Sensibilität für
das Fremdsein ZU entwickeln Nur diese Empathie vorhanden Ist,
kann sowohl dem berechti  en unsch ach kultureller Eigenständig-
keit einerselts und der notwendigen Integration des Fremden anderer-
selts entsprochen werden
Das uropa der Zukunft wird sich Urc große Wanderungsbewegun-
yen auszeichnen und Jjel mehr als jetzt en Kontinent der Fremden
sSemn. Wie stellt sich die akademiscnhe Ausbildung, Im Dbesonderen die
Praktische Theologie, auf diese multikulturelle Situation ein?
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Ausländische itbürger sind NIC| einfach re WIEe EIWi eın Tourist
in einem fremden Land Sie sind ZU einem großen Teill unterprivilegierte
Fremde, wobel sich diese sozliale Unterprivilegierung materiell oder
immateriell mantifestieren kann

b) Zum ema des Kongresses:
Die Spannung zwischen spontaner interpersonaler Hilfeleistung und
organisierter, strukturierter und professioneller jJakonie dart bel der
theologischen eflexion NIC übersehen werden. So steilt sich EIW:
die rage, inwiewelt organisierte He un mMmMstianden den Sinn
christlicher Diakonie gefährden kann UrCcC)

Verlust der persönlichen Betroffenhe beim professionellen Helfer:;
n “  S die Struktur der heilfenden ns!|  ljonen, in denen die Mitarbeiter

und VOT allem die Betroffenen selbst zwischen den politisch-Juridi-
schen Vorgaben des Staates und den Interessen des Trägers
kaum noch Ins IC kommen

WOoO unter dem Diakoniebegrti MNUr die organisierte Garitas subsumiert
wird, WIe das bel den Mitarbeitern des Garitasverbandes zZu Teil
beobachten ist, omm Gs einer Verarmung des Diakoniebegriffs.
Im biblischen Verständnis ist ljakonile iIne Grundhaltung, die sich als
ru  sätzliche Dienstbereitschaft oder Diens  rkeit verstehen läßt
Angesichts konkreter Not muß sich ljese Grundhaltung In einzelnen
Dienstwerken außern, die spontan oder organisiert geleistet werden
können.
ESs erscheint fragwürdig, kirchliche Diakonie in einer Vermittlungs-
rolle zwischen Kirche und Gesellscha: ZU sehen und entsprechend
zusiedeln:

ljakonie NIC vielmehr zwischen den olen Heil Unheil
angesiedelt werden?
Ist Diakonie NIC| VOT eder Vermittlungsfunktion jel grundsätzli-
her iIne der Grundexistenzweisen der Kirche In der Gesellschafft?
wWischen Kirche und Gesellschaft angesiedelt, ird sSie gar ZU
schnell ZUr Vorfeldarbeit degradiert und er sowohl innerhalb
der Kirche als uch gegenü der Gesellscha: als {WAas Une!-
gentliches DZW. Randstä  iges abgewertet.

Fın zentrales Problem cheint die Identitä: der kirchlichen Finrichtun-
gen der ritas seln. Um sich VonNn säkularen Trägern abzuheben,
versucht INa Im Normalfall, sich über die Mitarbeiter eın kirchliches
Profil verschaffen.
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Was ber bedeutet Kirchlichkeit eines Mitarbeiters? Engagement im
eIls des Evangeliums oder üllung Von geltenden Kirchlichkeitskrite-
rien, die sich weitgehend In moralischen Anforderungen erschöpft”?
Wenn Kirchlichkeit einer Einrichtung schon an der christlichen Identität
der Mitarbeiter festgemac werden soll, steilt sich die rage ach
der Förderung der spirituellen Oompetenz Von Sozialarbeitern und äahn-
Ichen Berufsgruppen. Mit spiritueller Kompetenz ist hier Ine entfaltete
Taufspiritualität gemeint, die konkret In die rage münden kann, WIE
sSIEe meine Kirchenberufung als Sozialarbeiter aus?
Grundsätzlic annn uch im Kontext der Kirche die Arbeitsteilung ZWII-
schen professioneller jJakonlie der verbandlichen Garitas und den
deren pastoralen Tätigkeiten einer Ortsgemeinde akzeptiert werden,
wenn gewährleistet bleibt, daß der Bereich der ljakonije grunsätzlich In
der Gemeinde vorkommt und eIn uC  ZUGg Von den professionellen
Helfern Zur emernnde in irgendeiner orm besteht
Das prechen Von Caritas und astoral” erscheint problematisch und
hätte im erla des Kongresses überwunden werden mussen Wenn
milt aslora| das Handeln der Kirche bezeichnet wird, annn ist Caritas
Im rag der Kirche NIC weniger asilora als Verkündigung Oder
Liturgie Das INndeWOi “  und”, SIEe Daradigmatisch für die verhängnis-
volle Trennung von ememde und rtas DZW. Kirche und ljakonie
Das kleine A  und“” iırd ZUu Gegensymbol, zZUu  A Diabol der Fort-
schreibung einer undiakonischen Kirche DZW einer unkirchlichen Ga-
ritas!
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Rudolf Ruppert
Zum Arbeitskreis ‘Drogenhilfe’

Gruppentreffen
Diakonie-Caritas VErgeSSENE, verdrängte, abgespaltene Dimension
(der Theologie und Pastoral)

Kam In meiner Ausbildung (früher kaum VOT.
robieme wurden ndividualisiert und moraltheologisch verhan-
delt
War nIC auf die emenmde bezogen
ur (gegenüber iturgie und Verkündigung als weniger
wichtig angesehen.
Ur verdrängt weIıl doppelt ähmend z.B nmac el
unnel Kranken oder mehrfach Behinderten:;: eingebettet In
Strukturen, enen kaum IWAas andern ist

Gruppentreffen
Fragen der Diakonie-Caritas (Drogenhilfe) die Pastoral-Theologie:

Wo sind Gruppen, die Stelle von Drogengruppen einen Su-
chenden auffangen?
Wo sind religiöse Gemeinschaften, die Jjemand Halt geben KÖN-
1El (z.B einem Süchtigen)
eliche Ziele, welches Menschenbild wurde normatıv vVOTUeUE-
ben? orm, Leistung)
Wo gibt 0S “  ufluchtsstätten INan einander egegnet und
gemeinsam 2007
"Mehr Gerechtigkeit, weniger Selbstgerechtigkeit”
Wie machen Theologen und Seelsorger die christ! aur
die Sinnfrage konkret und überzeugend”? (“Verkündigung”)
Wo gibt Gs Zeit und Vertrauensräume, einander chwächen und
Abhängigkeiten einzugestehen ("Beichte”).

Impulse für eiınedıPastoraltheologie
Oriehtierungspraktikum Beginn des udIiums mIt entspre-
chender Vorbereitung, Begleitung und Auswertung Im lic aurf
eruü und erufung.
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Während des udIiums Wochenkurse ZUT Selbsterfahrung, Fin-
übung in Kommunikation und Umgang In Gruppen (Vgl entspr.
GCurriculum In Trier, Dr ammers
Perspektivenwechsel" In der Pastoraltheologie. Wahrnehmung
und Austausch Von pbersönlichen Erfahrungen (persön lau-
bensprofil), Ermöglichung gemeinsamer Erfahrungen in
begrenzten rojekten mit Einsätzen, eiflexIion (Seminar)
In den anderen Fächern anregen, die praktisch-diakonische DI-
ension zZUu berücksichtigen in jeweils entsprechender Weise.
x  CUul bonum?”?” ("diakonische eologie”)
In der Ausbildungsphase das große raktıkum besser als
Lernprozeß anzusehen Urc bessere Vorbereitung, intensivere
Begleitung, sorgfältigere efllexion und Auswertung.
Pfarrgemeinden In ichtung auf "diakonische Ge-
meinde” ber verschiedene Wege

Von Liturgie ramen hin n ichtung ecnese- und
Glaubensgruppen (‘von der Volkskirche

Von den diakonischen jensien VOor her in ichtung Ge-
meinde-Gruppen (Gemeinschaft)

Von den er!  nden her In Ichtung gesellschaftspolitische
Veränderungen ("Einmischungsstrategien")
FÜr genügen ”erneuerte Gemeinden" als Praktikanten-Pfarreien
SOTgen mit fahigen "Mentoren”.
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LeO arrer

Begleitung vVon Ehre  en

erichte ber diakonische Lehrangebote

TDOUrg arrer,
Im Rhythmus Von Jahren Hauptvorlesung "Kirchliche lakonilje
n der Spannung zwischen Nnspruc und Ohnmachtserfahrung"
mıit Blockveranstaltungen konkreten Praxisfeldern der lakKonile
Interkonfessionelles Diakoniepraktikum für Theologiestudierende
VO 21 August Oktober iIm Rahmen der Pfarrei-Vorlesung
all Jahre)

Würzburg Uster,
Seminare Jeweils Im Wintersemester. Das mit eologı-

schem Schwerpunkt, das zweite konkreter Aufgabenfelder aus
der IC der Mitarbeiter

INZ auner,
ema der Garitas einschlusswelse In allen Lehrveranstaltungen,
Dbes Vorlesungen
Exkursionen zusammen mıit Diözesan-Caritas) iIm Rahmen eInes
zweisemestrigen Seminars
geplant Caritas-Seminar, mIt Mitarbeitern/innen karıtativer erKke

Mainz (Wirkus)
Seit 1976 In Mainz Caritas/Diakonie MNUur DrinzZIpIell In verschlie-
denen Vorlesungen
Seitens der Studierenden wachsendes Interesse praktischen
Veranstaltungen

Heiligenkreuz (Stiegler)
Höchstens genannt Im Rahmen der Gemeindepastoral alle
re Semester)



BEGLEITUNG VON EHRE  CGHEN

1 emente in der AÄAus- und Fortbildung der Bistumer

reiburg Br (Berg)
An der Universität Del Prof ompey her praktische emenie als
De!l Prof Ölkd
Bei Pastoralassistent /innen ausgesprochenes Interesse, uch Im
lic auf eventuelle Schwerpunkte (berufsspezifisch): Kranken-
haus Strafvollzug, AsylL. KARRER  AK 9: BEGLEITUNG VON EHRENAMTLICHEN  N  Elemente in der Aus- und Fortbildung der Bistümer  Freiburg i. Br. (Berg)  —  An der Universität bei Prof. Pompey eher praktische Elemente als  bei Prof. Völki  Bei Pastoralassistent/innen ausgesprochenes Interesse, auch im  Blick auf eventuelle Schwerpunkte (berufsspezifisch): Kranken-  haus, Strafvollzug, Asyl ...  —  eigener Ausbildungsgang war vorgesehen; eher wieder vergessen  Aachen (Stappel)  —  In der zweiten Berufseinführungsphase Schwerpunktsetzung in  Diakonie, zusammen mit DCV. 12 Tutorien, Studium grundlegen-  der Literatur. Beauftragung im Rahmen der Richtlinien für eine  spezifische Zielgruppe oder für Spezialseelsorge  Gefahr: Diplomtheologen/innen mit Spezialausbildung anstelle  von oder als Sozialarbeiter.  München (Fleck)  —  eigene Gemeindeerfahrung: grosse Kluft zwischen Gemeinde und  Diakonie  —  Studienbegleitend wäre ein Jahr Sozialeinsatz zu empfehlen  —  Studierende bilden eigenen AK Diakonie, Wunsch nach Praktikum  Limburg (Steinitz)  —  Gemeindepraktikum nicht auf Diakonie spezifiziert  —  Im Rahmen von Werkwochen Kontakte mit Caritas-Verband  —  Fortbildung: Projekte mit Caritas-Verband zur Fortbildung von Eh-  ren- und Hauptamlichen  Zwischenfrage: Wollen Theologen/innen mit Schwerpunkt "Diakonie"  einen "Posten" sichern?  U  Mitarbeiter des DCV erzählen  Frau A. Syren und Herr H. Wiesenhöfer  *  Das diskursive Gespräch ist protokollarisch nicht genau wieder-  zugeben.  169eigener Ausbildungsgang War vorgesehen; her wieder vVergesSsen

en (Stappel)
In der zweiten Berufseinführungsphase Schwerpunktsetzung in
lakonie, zusamımen mit DGV Tutorien, Studium grundlegen-
der eratur. Beauftragung iIm Rahmen der Ric  inıen für Ine
spezifische Zielgruppe Oder für Spezialseelsorge
Gefahr Diplomtheologen/innen mit Spezialausbildung anstelle
Von Ooder als Sozialarbeiter

München Fleck)
eigene Gemeindeerfahrung: Grosse Kluft zwischen emenmnde und
jakonile
Studienbegleitend ware en Jahr Sozialeinsatz empfehlen
Studierende bilden eigenen lakonie, unsch ach raklıkum

Limburg (Steinitz)
Gemeindepraktikum nIC aurf ljlakonile spezifizie
Im Rahmen Von Werkwochen Kontakte mIit Garitas-Verband
Fortbildung: Projekte mit CGaritas-Ver!  nd ZUT Fortbildung von Eh-
ren- und Hauptamlichen

Zwischenfrage: ollen Theologen/innen mit Schwerpunkt "Diakonie"”
einen "”Posten” sichern?

Mitarbeiter DCGV erzahlen

Trau yren und Herr Wiesenhöftfer

Das diskursive espräc ist protokollarisch NIC wieder-
zugeben
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einige Impulse und Hinwelse:
Wachsendes Bedürtfnis ach Begleitung elitender Gruppen
In der CGaritasarbeit keine omogenen Gruppen mehr: Motivatio-
911 sahr vielschichtig; die religiös Motivierten sind kritischer g Sn
worden.
pannungen zwischen religiöser Motivation und fachlicher Her-
ausforderung
Freude, sehen, wWIe sich Menschen entwickeln, wenn SIE ehren-
amltlich tätig sind
FÜr che Gruppen NIC| einfach Einkehrtage organisieren, SOoN-
ern Gruppenprozesse ördern, In denen Erfahrungen verarbeiltel,
anerkannt und reiigiös gedeutet werden.
Besucherin ird (gerade bei Distanzierten ZUr Beichtmutter bei
ranken
In den Pfarreien sind diese Gruppen oft isoliert und alleingelassen
Manche bleiben bei einmal übernommenen Aufgaben stehen und
übersehen Mmel
Gefahr Del herapeuten: SIE raten ihren lienten zum ehrenamtli-
hen Helfen
Gemeinden können die Ehrenamtlichen schamlos ausnuizen
Die hauptamtlichen Seelsorger/innen sollten den hrenamtlichen
viel mehr ufmerksamkeit wicmen
Verliert die Kirche heute NIC| die Ehrenamtlichen, Des Frauen?
In en sind Prozent der Ehrenamtlichen Männer Alters-
struktur, Berufsstruktur...)
Manche Defriedigen mıit renam religiöse Oder seeelische Be-
UurnnIsse
Je sachlicher die Arbeit orientiert ist, MSO iImmuner ist SIE
Ausbeutungstendenzen
Man muß sich UrCc und Uurc troffen machen, weniger remd-
estimm
IVISMUS oft Fluchtcharakter
Geistliche Begileitung NUur Urc riestie| (Einander begleiten)
eliche rwartungen? eiche Zurüstung?
Der Ggrosse Macher ist nIC der Pfarrer
Pastorale Begleitung: ambivalenter Ausdruck Vgl Dienst den
jensien ischo emmerle
Wachsen lassen, auf Gruppen NIC schnell mit überfordernden
rwartungen zugehen
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FÜr viele ist jakoniıe en Wegqg n der Kirche, wenn SIE ühe mıit der
Kirche ekunden
WOo kKeine Gruppen SiNnd, können Helfersyndrome wuchern
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Protokall DIiSpiritualität
Statt "diakonische" Bildungsinhalte abzugrenzen DZW. Lernsequenzen
testzulegen, ZOQC 0S UNsere Gruppe VOT, die Kriterien eines "diakonti-
schen Stils" ZU diskutieren, der als unabdingbare Basis pastoraler ÄAr-
beit und Ausbildung postuliert wurde. Wir fragten VOT allem ach den
Bedingungen einer "Oliakonischen Spiritualität” und deren methodi-
schen Implikationen.
unacns wurde die rage ach dem Sinn dieser Begriffsbildung laut
Was kann "diakonale Spiritualität” heißen? Ist SN Ine weitere überflüs-
sige Ausweitung des Diakoniebegriffs? Ein zusätzlicher Gesinnungsan-
spruch? Eine Leerformel? esag sie mehr als das Wort “  christliche
Spiritualität”®
Wir bald klar, daß es sich tatsächlich Ine Tautologie
handelt Christliche Spiritualität ist immer diakonisch oder ist
keine. Dennoch könnte das D Attribut "diakonisch"” einen herme-
neutischen Schlüssel!l bisher her verborgenen egen christlicher
raxıs z.B auf der ene VOon emenmde und ihren Substrukturen
lefern.
Solche Wege könnten z B esienen

In klaren ptionen der Gemeindepastoral zugunsten benachte!l-
igter Gruppen (Welchen Gruppen sStie das Pfarrheim offen?
elche rwartungen soll die Pfarrjugen ernullen eliche Fa-
milie besucht der Pfarrer Erstkommuniontag” Uu.V.a.) Diese
ptionen Ssind wesentlich konkreter als ine allgemeine "Option
für die Armen“ und können weh tun
In einer Hreiteren zeptanz und Legitimierung der kirchlichen
Mitarbeiter In den SOC diakonischen Feidern (Sozialpädago-
gen, Jugendpileger, Erzieher/-innen USW.) Sie fallen oft aus
dem Gesichtskreis der Mitarbeiter n der SOC astiora völlig
heraus, Ja en vieltacC hne Mission Oder el Mühe,
sich selbst als solche Z verstehen ("anonyme jakonie”). ES
ware m.E uch Ine Überlegung werT, welche gemeinsamen
emenite Von Aus- und Fortbildung SOWIEe welche orm g —
meinsamer Verantwortung für die Mitarbeiter Von lakonile und
astora| denkbar waren Aber hier eireien Wır ohl otales
Neuland
In einem Versuch, das Amt des Diakons aurf Ine reitere
theologische Grundlage stellen. a  el kann NnIC arum
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gehen den Diakon als Feigenblatt für EIW. enliende Ge-
meiIndediakonie verwenden sondern ihn der für ihn ohl
eigentlichen Vermittlerposition zwischen den verschiedenen
Feldern der aslora| akzeptieren und stärker aufzuwerten.
(Ähnliche Bemühungen müßten ohl uch der Rollle der ande-
ren pastoralen Mitarbeiter/-i en NnsSOo sollte Nach-
rucC auf [.  1771 "diakonalen anständigen faıren und VeTl-
antwortungsvollen mgang den Bewerbern für pastorale
er! werden m”

ule wurde och Bitte an die Dozenten der Pastoraltheologie
geäußert die offene und kontroverse Diskussion Funktion und Trä-
ger die nhalte der jakonie ihren Hochschulen NIC VeT-
schweigen oder voreilig harmonisieren sondern Dei und mIT den
Studenten/-innen weiterzuführen
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Mar UCNS

W verande sich das vVon Pastoraltheo-
und Theologie uberhaupt Eo

ZUug kom

Einleitung
Das Bild vVon den alten Schuhen das unNns Herman VvVan de Spijker |
SEINeT eindrucksvollen Meditation "Diakonie  M oder “  ın Holzschuhen g —-
hen (zum Bild “  chuhe MmIt Schnürsenkeln" Von Vincent Van Gogh
hegebracht hat hat ich O gefesselt daß ich mıit dem Bild der Schuhe
uch [NEeN Referat thesenhaft einlerten will 5 die rage ach
dem Verhältnis vVon wWissenschaftlicher Pastoraltheologie sıch selbst
ZUT Gesamttheologie diakonischen Organisationen WIe uch ZUr
Gesamtkirche orızon der jakonije geht Nämlich "Schuster lei
De!] deinen Leisten ber mach' gute Schuhe daß deine un  innjen
bequem und jJange darin gehen können! ach SIE NIC eNd, NnIC

ell amı SIEe NIC zwicken und keine Blasen machen!' Anders
formuliert Hier geht NIC die ExXxpansion der wWissenschaftlichen
Theologie auf alles Diakonische sondern ihre Konzentration aurft
Ihre eIgeENeE diakonische Kompetenz!
FÜr anchen IMNa dieser hier zunächst rsti angedeutete Realismus
enttäuschend sSeın ber Man darf den KOorb NnIC hoch hängen und
annn doch das eEIgeENEN Bereich ögliche übersehen eIDsSIver
ständlich IST alles Was [TF diesem ema NSCHAIU UNSeTe
Tagung eingefallen ist, von mmeiInen eIgeNeEeN Erfahrungs- und Denkho-
rizont begrenzt Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen können dement-
sprechend amı umgehen
ES geht [TF hier uch zZzu allerwenigsten E1INe Moralisierung

IThemas EIW: nach dem otto Wir INUSSsSsen mehr (auf lakKonie
machen! ES geht NIC mehr Arbaeit und mehr Aktivismus sondern

mehr Zivilcourage und Mut uUNnserer wWissenschaftlichen Theolo-
YIE ESs geht Perspektivenwechsel JI0 anderes Vorzei-
hen die Umkehr ganz bestimmten Option Vieles Was
alfur notwendig IST IST bereits vorhanden muß vielleicht NUTr anders
gesehen gewertet und zugeordnet werden
DIie ertreier des Caritasverbandes werden Iissen daß diese Ausfüh-
rungen NIC eieNSIV gemelnt sind als wolle sich die wWissenschaftliche
Theologie auf sich selbst zurückziehen ES geht das Ge-
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genteil, nämlich daß die wissenschaftliche Theologie offensiv auf sich
selbst zugeht und ebenso NÜSC wIe realistisch danach rag Was
können WwIr zugunsiten der Jjakonile tun!? FErkenntnis- und handlungs-
eitend ist @] die rage Wem dienen wIr mıit uUNseTreTr Arbeit, ist

eigener diakonischer Im Kontext aller diakonischen anı-
festationen? S geht Iso die alte rage GCul ONO DZW. CUul malo!

Spaemann hat VOT einigen Jahren bezüglich der sSoOzlalen Akti-
vitäten der Kirchen unmißverständlich geschrieben: glaube, die
Kirche übernimmt sich hier seit langem. Sie eirei SOZlale Institutio-
el mit Kräften, die gar NIC mehr die ihren sind FS sind Dienstleli-
stungen, die jeder andere übernehmen könnte Sie verzehrt sich]
SIE verbraucht wertvolle raite, hne da das irgend {IWAas edeutet  x
Ich wiederhole "Ohne daß das irgend IWAas bedeutet” und Kräf-
ten, die NIC die ihren I dll Wenn das Sozial-Diakonische nichts De-
deutet, annn mernnn dies hier, daß sIe theologisc und für den Glauben
nichts Dedeuten Hier leg iIne harte Anfrage VOT, der NIC mit NIru-

allein egegnen ist, sondern VOT allem mit theologischer Ar-
gumentation: ber die theologale Dimension des sozlalen jensties In
und der Welt, über die lakonlie Ibt diese Dimension NIC
annx„dieser Dienst uch kirchlicherseits tatsächlic nichts!

Spaemanns Ansicht dürtfte NIC zuletzt en Reflex auf den Tatbestand
SeIN: ufs (janze gesehen (mit Ausnahmen) ist tatsächlic Ine relative
Bedeutungslosigkeit (im Sinne einer mangelhaften gegenseitigen Be-
deutungsrelation) zwischen der Theologie und der ljakonile konsta-
tieren (abgesehen Von allenfalls gönnerhaften Relationen, wonach die
lakonie an der Kirche als Ine dem Eigentlichen vorgeschal-
tene Attraktivität ganz erwünscht und NUTLZIIC sel) Erstens gibt die-
sern Bedeutungsbruc Von der Theologie (und der Kirche) selbst her
gegenüber der lakKonle, insofern letztere In der ers) Zuwenig VOT-

paemann, R ‚ Diskussion uüber Staatskirchensystem, Trennungssystem un olle
der Kirchen, In KoslowskIi, (Hrsg.), Die religiöse Dimension der Gesellschaft,
ubingen 1-158, rigens kann man dieses Zitat einer anderen inter-

lekture unterwerfen Man soll sich von Ansprüchen NIC| auscnen las-
SeN, sondern muß auch die eala der kirchlichen Organisationen geNnauerT
schauen, die sich als die eigentlichen zentralen Vollzugformen der Kirche verste-
hen (vor allem UurC| konfessorische und Iiturgische Integration): ıer ird ZWäaTl
mehr Theologie unterstel und auch mehr theologisches Sprachmaterial
braucht, Was aber NIC daruber hinweg auschen darft, daß die entscheidenden
Entscheidungen mels' theologischen Argumenten wenIg zugänglich sind Der
burokratische Verwaltungs- un kasualpastorale ersorgungsappara: ist aktisch
oft mindestens genausÖo untheologisc! wie dies dort VO Garitasbereich

ird Kriterien des apitals, der Kirchenräson, der Institutionserhaltung
und Integrationswirkung schlagen Mmeıls' mehr uC als differenziertere theolo-
gische Optionen.
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omm Z/weitens gibt diese theologische Bedeutungslosigkeit uch
Von der Gesellschaft her, insofern diese die lakonie der Kirche eit-
gehend 1IUT Von Ihrer Caritativen und wohlfahrtsstaatlichen Wirkung @-
gitimie und akzeptiert. Konsequenterweise gibt - von diesen beiden
theologischen Bedeutungslosigkeiten her uch drittens eIn ent-
sprechendes Bedeutungsdeitfizit Im Binnenbereich der lakonie selbst
Sie eInNnde: sıch zunehmend gerade NnIC einem theologischen
Legitimationsdruck, welıl MNan nnerkirchlich besten mit einer niıcht-
Konzeptionell-theologischen, sondern mit der nützlich-pragmatischen
Akzeptanz zurechtkommt und weil gesellschaftlich die eigene 1aKO-
nie-Praxis ohnehin, In der egel Jjedenfalls, für sich plausibel ist
DIe Jjakonile einde sıch In eigenartiger Selbstverständlichkeit In E1-
Ne Legitimationsvakuum, hne deswegen ihren Bestand Uurchien

mussen Dieser (theologisch) entlegitimisierte Zustand Tellc irkt
sich verhängnisvoll aUS, wenn ihr Bestand kirchlich problematisiert und
angegriffen ird Kirchlich legitimieren mussen sich bislang MNUur die Mit-
arbeiter, und diese In der egel Jar NIC Von ihrer diakonischen Praxis
und noch weniger Von ihrer diakonischen Theologie her, sondern Im
Zusammenhang ihres moralischen, kirchenrechtlichen und irchen-
disziplinären Wohlverhaltens
Im Zusammenhang mit UuUNserem ema beginne ich bel UuNs selbst,
nämlich mit der rage ach der diakonalen Dimension der WIS-
senschaftlichen Theologie, hne die WIr keine theologische Dimension
der lakonie entdecken können! Besinnen wWIr UuNns IsSo aurf UNSeTe E1-
gene Identität Im Orizon der Diakonie!

Plurale Orte der Theologie
Es geht hier die rage Wer sind WIr als Subjekte von Theologie”?
Gerade Im usammenhang der rage ach den Kriterien einer diakoni-
schen Theologie ist mit eC zunehmend Von der einfachen, "nalven“
Theologie die Rede, die aus unmittelbarer Verbindung von Herzens-
Irömmigkeit und Barmherzigkeit Im direkten Umgang mit leidenden
und betroffenen Menschen entistie nIC selten In unmittelbarer ean-
spruchung entsprechender Diblischer Geschichten, die ıre mit die
SsSer diakonischen Praxis iun en FS ergibt sich hier IWAas WIE

Und weIıl die Theologie der Kirche Ine solche theologische Begrundung un Not-
wendigkeit der Jakonije auch kaum von sich aus aufdrängt DZW abverlangt.
Vgl R., Die Funktion der Caritas un ihrer Einrichtungen fur die Kırche, In:
CGreatio OÖOre Beiträge eıner Theologie der Jje fur Ganoczy),
Würzburg 1989, 4-1  „ 160ff
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ine unabweisbare unmittelbare Evidenz der gleichen Handlungs- und
Praxisstruktur, welche die beanspruchten biblischen Geschichten g -

wiıe die eigene diakonische PraxIis aufwelsen. Hier handelt
siıch ine Theologie eigener Herkunft mit einem charakteristischen
Kontext, und amı handelt 0S sich durchaus einen "IOCUS eologi-
CUS ,  “ den alner spezifischen Gottrede, einer besonderen Got-
teSs- und Christuserkenntnis, einer Christologie, die Adus der Christo-
praxie (“von unten” selbst erwächst und die VOoT)I der zutreitenden
PraxIis der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit her die Tradıtion les und
verstie Diese Theologie hat demnach Ine Hermeneuti eigener Art,
nämlich INne praktische, die zugleic Ine kritische Theologie M-
üUber den anderen Theologien begründet, besonders gegenüber der
wissenschaftlichen Theologie und der Theologie des Lehramtes
DIe darın enthaltene Kritik®© ist bodenständig und lag die otwendig-
keit eIn, dal3 das Evangelium immer UT Aaus der PraxIis er WenIg-
SIeNs aus der Sehnsucht nach der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit
zutreffend gelesen' werden kann. DIie eigene realisierte DZW. n den
lıc ENOMMENE Praxis hildet die grundlegende Basıs Jjeder
Hermeneutik, IMaQ sich letztere och diNerenzie zeigen und INaQ
SIE sich uch Von Ihrer diesbezüglichen Herkunft wegabstrahlert en
Von den ubjekten her, die über Gott nachdenken, mussen Iso unter-
schiedliche Theologieräume und -herkünfte unterschieden werden
gibt C ine Theologie des Lehramtes und Ine Theologie des Volkes
(wobei die letztere siıcher in vielen Glaubensinhalten der riısien VOT-
handen ist, ber kKaum strukturell Ine aNgEMESSENE Bedeutung für die
Kirchenbildung DZW für den Gemeindeaufbau VOT gewinnt), gibt
QS die Theologien der verschliedenen Ordensgemeinschaften, die
Theologien der kirchlichen erbande, unterschiedliche Theologien Von
Gemeinden und Pfarreien, gibt Ine mehr der minder expiizite
Theologie des Caritasverbandes, und gibt n strukturell WIEe verbal
höchst elaDoriertier orm die akademische Theologtle.

Vgl den Katechismus der uern von Peru amos Caminando, Machen WIr urls
auf den Weg, reiburg (Schweiz)/Münster 1983

Christopraxie merın hier den Tatbestand, daß Im Leidenden MNSIUS selbst De-
gegnet, daß aber auch In dem, der nilft und befreit, Christus In der Nachfolge Jesu
realisiert ırd (vgl MIt 2 9 31-46)
Zu erinnnern ware hier MUurT das kritische Potential der einfachen Theologıie eines
Franz von  SISI egenuüber der damalıgen Kirchenfüuhrung: vgl Desponnets, T g
Franziıskanısches Schriftverständnis, In Concilium 721-727

Jjese offizielle Theologie des L ehramtes schlägt sıch In inrer authentischen Form
besonders In offiziellen Dokumenten WIe Enzykliken, Konzilsdokumenten 75  z nıe-
der
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FÜr ema werden WIr Von er Ine originäre diakonische
Theologie Im eENgerTen Sinne anzunehmen aDben, In der mIt eıInem De-
sonderen eC der Würdcketitel "diakonisch" beansprucht wird, waeil de-
re6l7] Subjekte n der Diakonie se/bst en DZW. ätig Ind und weiıl de-
rermn] Theologie AaUus diesem Begegnungsraum heraus entste lle LEe-
bensbereiche des Caritasverbandes sind Von er ermutigen,
diese Ihre eigene theologische Kompetenz In entsprechenden kKommu-
niıkativen und verbalen Möglichkeiten entwickeln Diesen itel
diakonisch” en sich die wissenschaftlichen Theologien NIC hne
welteres aneignen. Sie werden diesbezüglich Bescheidenhait lernen
uren, amı sSIE NIC all das, Was uch und andersSsWOo Theologie Ist
und semn Kann, MUT auf den universitären und wWissenschaftlichen Be-
reich hın professionalisieren und monopolisieren. Dadurch würde Man
die tatsächlich diakonischen LeDbens- und Praxiskontexte Ihrer eigenen
theologischen Kompetenz enteignen.
In der rage nach dem Subjekt der Theologie mussen Wissen-
schaftliche Theolog(innjen demnach Hesonders vorsichtig seln, amı
NIC uch och aurt diesem Niveau und Weg Ine Bemächtigung g -
chieht, die nmaßung ware Eine ungehemmte Beanspruchung des
Titels "diakonisch” könnte eicht eIıner orm eINeS iOla-
ltären Kompetenz- und Alleinvertretungsanspruchs der wWissenschaftli-
hen Theologie auf die Theologie überhaupt werden. Demgegenüber
Ist In Selbstbescheidung festzuhalten WIr wWissenschaftlichen Theo-
logen/innen sind NIC Subjekt jeder möglichen Theologtıe, sondern
eben [IUTr der akademischen Wır sind In der egel weder In unseren
Berufs- och In uNseren dominanten Lebenszusammenhängen mıit DI-
rektbetroffenen zusammen, wIır en relativ wenig mIt denen
tun, die mit den Betroffenen iun en Wer Von Uuns diesen Status
NIC verändern der aufgeben INAaAQ, dartf uch NIC mehr theolo-
GgISC relevanter Subjektkompetenz beanspruchen. Hier beginnt lel-
mehr die Aufgabe, Von denen, die In der laKoniıe selbst atig Sind,
buchstäblich praktisch-theologisch” lernen und diese anderen
Theologiebereiche azZu ermutigen, Ihre eigene Theologie uch
entwickeln, Von der IMNan lernen hat SOo ird die wWissenschaftliche
Theologie ine ihrer wichtigsten ufgaben darin senhen, dal3 SIE n ihrer
eigenen Argumentation wie uch In ihrer eigenen PraxIis die anderen
Theologien In Jeder INSIC Cchützt und diese als egenüber ZzU-Ssich
selbst mitaufbaut und en wili
Die wWissenschaftliche Theologie wurde sich NIC [1UT übernehmen,
sSsondern sich uch selbst täuschen und In die eigene Tasche lügen,
wWenn sie diese Ihre eigene tatsächliche Subjektbegrenzung und -De-
hinderung ZUT diakonischen Theologie (im eNgeren Sinn NnIC sähe
und amı eine theologische Zuständigkeit beanspruchte, die Wissen-
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schaftliche Theologen/innen aktisch NnIC en können, welIıl ihnen
die entsprechende PraxIis ehl Denn SIE stehen n der Bedürftigkeit di-
rekter lakontie, und ZWaTrT In der egel im aktıven wWIe Im passiven Sinn
SIE gehören weder den Betroffenen und Notleidenden, och en
SIE mit diesen Iıre iun (selbstverständlic mıit vielen Ausnahmen
der eigenen biographischen Begegnung mIt Leiden und Leidenden
struktureil TeIllc gehören wissenschaftliche Theologen/innen NnIC
den rmen und inhren Helfern In UNSeTEN Land)
Von er wächst der wissenschaftlichen Theologie ine eigene dia-
konische Verantwortung nämlich die theologische Kompetenz der
tatsächlich diakonischen Subjekte NIC beanspruchen, sondern Im
Kontext aller kirchlichen Lebens- und Theologiebereiche argumentatıv

bewahren und nstitutionell (mit-)zuermöglichen. amı werden
lese ıre diakonischen theologischen Herkunftsorte nIC aus der
Gesamttheologie exkludiert, sondern können ihre eigene Verantwor-
LUNg ZUTr Theologie ihrer eigenen Praxis und der Gesamtkirche
willen wahrnehmen.
ES gilt demnach festzuhalten Wissenschaftiliche Theologen/innen hier-
zulande sind keine Theologen/innen der Befreiung wIe uch die irch-
lichen Gemeinden hierzulande keine Basıis emeinden iIm Sinne der Ia
teinamerikanischen Basisgemeinden sSind Wir SINd NIC das unter-
drückte Volk das die Theologie als Motivations- und Bewußtseinsarbeit
auf seinen eigenen Befreiungsprozeß erleben und betreiben könnte
Wir iun UurNs und unsererTr wissenschaftlichen Theologie demnach nichts
utes, wenn WIr UuUNSeTe ualıta: und Identität dadurch diakonisch auf-
bessern wollen, daß WIr dentitätsanleihe VonNn anderen Lebens- und
Theologiefeldern hereinholen, ]OC das eigene spezifisch WIS-
senschaftliche Feld diakonisch unbestellt lassen oder Jar resigniert für
diakonisch unbedeutsam erklären Wenn letzteres der Fall semin sollte,
müßten wır diese Theologie quittieren, weiıl ine Theologie hne eigene
diakonische Dimension und amı hne Soteriologie (und Sote-
riopraxie) keine CNristiiiche Theologie seamn kann
Die LÖSUNG leg demnach n keiner Weise In einem antiwissen-
schaitlichen Affekt ljeimenr gilt WeT die Wissenschaft ist, Ist
immer reaktionär. Zur Wissenschaftlichkeit der Theologie werden wır
stehen en und mussen, NnIC zuletzt Im usammenhandg der eige-
Mell Identität In der europäischen Geistesgeschichte insbesondere mit
Ihren Kulturanteilen der Aufklärung, welche ach und nach uch Von

Vgl Steinkamp, H., Selbst enn die Betreuten sıch andern‘, In Jakoniıa 1988
2! 78-89
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der Kirche theologisc heimgeholt wurden, Was die entsprechende
nkulturation des Evangeliums In diese Geschichte hineln ermöglichte.
Wır wWissen Duchstäblich aus ahrung, daß die wWissenschaftliche
Theologie Defreiende Dimensionen en kann. Dies gilt VOorn/\n der Ge-
SCNICHIEe der Theologie her ich enke hier NUur die emanzipatorische
Kraft der historisch-kritischen Exegese wWIEe uch Im Kontext uUNseretr
Biographien (ich enke hier menne eigene Befreiungsgeschichte, die
mır das Theologiestudium ermöglicht hat) und sind gerade
die Wissenschaften und Universitäten die Herkunftsorte humanıslieren-
der nhalte und Motivationen IC selten en SIE IWAas Befreiend-
Subversives sich, weiıl SIE im geschützten Rahmen eines freien DIS-
kurses Ideologiekriti entdecken und betreiben und bestimmte acht-
kKonstellationen und leidschaffende Widersprüche durchschauen, die
Interessenfragen ach dem CUul ONO DZW. malo stellen, Alternativkon-

entwickeln und entsprechende Widersprüche und Widerstände
anmelden. Freie Universitäten können für Machthaber und ent-
sprechende Systeme sehr gefährlich werden Wenn In Ina Tausende
VvVon Studenten und Hochschullehrer getötet und verfolgt wurden und
werden, annn gibt dies Im usammenhang mit uUNnsereTr Fragestellung

denken daß SIE für reiner kämpfen, weIıl SIE Ent-
sprechendes erkannt aDnen, und daß SIE die ersten pfer der [NEelTN-
schenverachtenden Staatsgewalt werden
Die diakonale Umgestaltung der Theologie kann Von diesen An-
deutungen her auf keinem Fall WEQ VonNn der Wissenschaftilichkeit g I
chehen, sondern NUr mit und n ihr. Etiwas anders formuliert 6S gibt
uch {IWAas wIe eın arısma eines spezifischen abstrakten und
analytischen Denkens, das NIC Im Namen der lakonije diskreditie-
ren ist, sondern das vielmehr selbst Im Orizon der ljlakonie ent-
wertfen ware Denn die wWissenschaftiliche Theologie Nı nIC “  nur  ‚8
theologisches Bewusßtsein Von einer Jganız bestimmten Praxis und Von
bestimmten ubjekten, sondern hat uch Urc INne gesteigerte
Distanzierung Von unmiıttelbaren Erfahrungen Ine übergreifende Kon-
zeptfunktion! Gerade als solche ird SIE AaUus sich heraus Ine eigene
diakonale Authentizität entwickeln en Ftiwa schon dadurch, daß
SIE Ihre eigene Stärke, nämlich ihre Konzeptionalisierungskraft, NIC
als bemächtigendes Herrschaftswissen weitergibt, sondern sich uch
darıin In einer Dienstverantwortung anderen Theologien gegenüber
eIiß (was selbstverständlich uch ihre eigene kritische Potenz diesen
gegenüber beinhaltet).
Dies ist die Iingung alur. daß die wissenschaftliche Theologie die
anderen iIre diakonischen Theologiebereiche NnIC annektieren muß,
sondern daß SIE Von sich aus, Von einem eigenen diakonalen nNnsatz
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her, mIit den ıre diakonischen Realitäten, Erfahrungen und Theolo-
gien anderer Kirchen- und Lebensbereiche fruc  aren und paritäti-
schen Austausch aufnehmen ann Die Sensibilisierung für die Wahr-
nehmung des anderen beginnt dadurch, daß MNan dieses Andere bel
sich selber entdeckt und aufbaut Miıt Goethe Könnte Man uch davon
sprechen, daß MNUur en sonnenhattes AÄAuge die Sonne erblicken VeT-
Ma dieser Basıis kann ine Begegnungskultur entstehen, die Jjen-
seImits VOT!I Paternalismus, ber uch von Servilität angesiedelt ist und auf
keiner elte Unterwürfigkeit oder die Minderachtung des Eigenen VeTlT-

ang
Wer sind wWIr dann, die wissenschaftlichen Theologen/innen, Im KOonNn-
text der diakonischen Dimension, Iso bezüglich einer
veräußerlichen und wesentlichen Dimension im Selbstvollzug der Kır-
che?
Der ntwortversuch autet Wır sSind akademische Theologen/innen
und werden uns auf die diakonale Dimension dieser akademischen
Theologie besinnen en DIes gilt umsomehr, als die lakoniıe
NIC sektoral senen ist also EIW. NUur el der Theologıie des Aarı-
tasverbandes), sondern das Vorzeichen und den Aggregatszustand der
gesamten Theologie, Iso aller Theologien "ausmacht”. Be]l diesem
ntwortversuch handelt S sich Ine konstitutive DZW. normative
Aussage, die Von der Theologie des Vatikanums (Verbindung Von
Glaube und ahrung DZW. Praxis) und VOT! der Theologie der Evange-
Iisterung (der Verkündigung des Evangeliums In Wort und Tat auf der
Basıs der gleichstufigen Wicht  tigker aller Getauften) her ihre Kriterien
nımmt

Die diakonale Dimension der akademischen
Theologie

Wır en hierzulande gut funktionierende nstitutionen der akademı-
Schen Theologie und WIr iun gut daran, diese nIC vorschnell dıffa-
mieren und uns bezüglich ihrer möglichen diakonischen ualıta' In

Von der Evangelisierungstheologie also, dıe ulenner im ersien Band seiner Fun-
damentalpastoral schmaählıich leın und häßlıch hält, afur freilich alles andere
als eıne andere fundamentale theologische Konzeption vorzustellen vermag, SOT1-
dern Im semanlischen Potpourri unzusammenhängender rtworter uCcC
SUC| als en WIr Pastoraltheologen/innen unseren etzten Kongreß NIC| g -

Vgl dazu Zulehner M 9 Pastoraltheologie Band Fundamentalpastoral.
Kırche Zzwischen Auftrag un Erwartung, Dusseldorf 1989, 56-60); un astoral-
theologische Informationen 5-183
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Ine hoffnungslose Resignation sturzen Was das wissenschafiliche
Feld ann wieder irgendwelchen anderen ann sehr optionsarmen, hi-
storistischen und ojektivistischen Wissenschaften überließe), sondern
diese Einrichtungen als Ressourcen, als mögliche Sozlalgestalten der
lakonile selbst entdecken und entTalten Ich will In Kürze Ine
SOlche Besinnung auf die diakonale Dimension der akademischen
Theologie anstellen. OchHNMaIls wenn WIr solche Ressourcen nIC IN-
nerhalb uUunserer eigenen Identität finden, ann sind wır uch untauglich
für Anschlüsse die reale lakKonile und die diakonale Theologtıie.
ann müßten WIr WIFKIIC aus der wissenschaftlichen Theologie AUuUS-
steigen, diakonisch werden. Doch ist diese Bedingung
schlechterdings NIC gegeben!
RKessourcen der lakoniıe erfahren viele Beteiligte n der akademischen
Theologie allemal; wie elt WIr SIE reillc ausbauen und entfalten, Ste
auf einem anderen Blatt (Z.B hinsichtlich der paritätischen Lehr- und
Lernstrukturen zwischen omınan Lehrenden und Lernenden).
Man kann diese Ressource Urchnaus ICNWO. der "Freiheit  M und
Befreiung’ durchbuchstabieren
ehr enn Je sSInd heutzutage kKonzeptionelle Konturen nÖötIg, die Kon-
sensfähigkeit denkenden Menschen ermöglichen: den
ren Subjektivität als Subjektivismus verstehen, In Erfahrungen
ersaufen und Betroffenheitszwänge Dprovozleren, die die Menschen
mindestens geNaUSO erschlagen können wWIEe zwingende Argumentatio-
Ne  =>’ Das Lernen Von Distanzfähigkeit Ird hier ZU  3 Integra der Befrei-
UNG der eigenen Subjektivität wWIe uch der KommuUunIkativen Kraft Urc
Konsens und Toleranz. DIie wWissenschaftliche Theologie Ist uch eın
der möglichen reinel der re und Forschung gegenüber nier-
rückung und Bevormundung, NIC NUur Vvon seilten eventueller taatlı-
cher Zugriffe oder medienstarker gesellschaftlicher Gruppen, sondern
uch Vom Innenbereich der Kirche her So ird sich die universitäre
Theologie sehr ol Ihre eigene eduktion als Erfüllungsgehilfin
der Lehramtstheologie wehren en enn dieses Paradigma kann
gleichberechtigten Dialog zwischen diesen beiden Theologieorten NIC
mehr zulassen, Was annn uch den Dialog der wissenschaftlichen
Theologie iIm eigenen Bereich zerstoören wurde, weiıl ständiIg autoritative
Denkverbote das Denken und die Beziehungen der Beteiligten Z6T[T-
etzten Der Streit die Befreiung der Gedankenftfreihelt n Kırche und
Gesellscha ıst en genulnes nliegen der lakonlie

JIes hat sıch auch In welen Reaktionen auf die Olner Erklärung” gezeigt, In denen
das Wort der Professoren/innen als eın solidarischer "Befreiungsschlag” erlebt
wurde
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ES geht die reinell, die In der Konzeptionalisierung Von Le-
benspraxis und Einsichten leg Abstraktion ist NnIC DET
SCHIeEeC Die menschliche Fähigkeit der Kognitiven Distanzierung
Von sich selbst und Von anderen wIEe uch Von Tatbeständen Ver-
hindert vorschnelle Realitätsunterwerfungen und ermöglicht aus
dem Abstandnehmen heraus die Befähigung ZUT kritischen KOm-
petenz dies umsomehr, als die Distanzierung aus nhaltlıchen
Gründen geschieht. Dadurch ird die Reduktion VOTN durchaus
iImmer wieder notwendigen bhängigkeiten auf vorurteilbe-
Siimmtes Einschnappverhalten verhindert
FS geht die reinel: des Diskurses: es rgumen als sol-
hes wiegt und ist IWas werl, gleichgültig weilche Autorität anın-
ter Sie oder nIC gleichgültig WeT bringt. Sozial hbedeutet dies
natürlich den Aufbau eines gemeinsamen dialogischen und Darıta-
Ischen Lernens, mMan A  noch” sanktionsfreil alles Sagen und
denken darf. Dieser Freiraum, Sagen] en, Was inan denkt, ist
aus UrCc und Uurc diakonischen Gründen absolut schützens-
we  1
ESs geht die reiner des Dialogs mit den sogenanniten profa-
nen Wissenschaften, insbesondere mIt den Gelistes- und Human-
wissenschaften. Strukturanalog den Caritasbereichen, die Yar
NIC auskommen können hne den Austausch mIt den entspre-
chenden Humanwissenschaften und VOT allem nIC hne die noOT-
wendige Professionalisierung aurf deren eigenem Gebiet (was In
sich bereits eiınen maßgeblichen Tatbestand der nkulturation
ausmacht), eistet sich die wissenschaftliche Theologie einen ahnlı-
hen Austausch, TeIllc und notwendiIg auf dem authentischen
Feild ihrer eigenen Wissenschaftlichkeit In der ooption mıit ent-
sprechenden Humanwissenschaftten, zZUu ganzheitlichen Heil der
Menschen dazusenn und ar  iten, geschieht Ine solche Be-
geQgNung uch unie diakonaler Perspektive und ist NnIC MUur

gen der wissenschafilichen uallta ihrer Aussagen selbst (durch
entsprechende Interdisziplinarität höchst notwendlig. ] ird
ine durchaus kritische Vernetzung mıit den außertheologischen
Wissenschaften angebracht seln, gerade wenn die rage
ach der humanisierenden Potenz ihrer Ergebnisse geht
ES geht die reinel der und die Befreiung Uurc Ideolo-
giekritik: Wenn Stenger zutreffend Sagl hat Wem FEMmM-
Da  ıe bricht, ist immer ideologisch! ann dartf Man darüber
natürlich nIC VergeSSen, daß die jeweilige mpathie besonders

11 Vgl dazu uchs, C® Dabeibleiben oder Weggehen, Munchen 1989,
Vgl Pastoraltheologische Informationen 1988 110
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ann ihr Ziel sachgerecht trifft, wenn SIE sich mit der Analyse KOm-
plexer Zusammenhänge verbündet Ideologiekriti hat Iso ın der
Forderung ach diesem gedanklichen Durchblick Ine WISsSen-
schaftlich-kognitive und erfahrungs-praktische Dimension. Der
wWissenschaftilichen Theologie al die Aufgabe Z der Befähigung
ZUTr eren Dimension Ine Desondere Aufmerksamkeait VeTr-
chaffen ugleic TeIllc ird SIEe die alffektive Dimension Im WIS-
senschaftlichen Diskurs selbst einzuholen en Denn Man kann
ohl uch Kognitiv MNUur entdecken, Was man Im Herzen erfühlen
kann. DIie Grundfrage aute hier Wie gelangt die mpathie De-
züglich Gerechtigkeit und Barmherzigkeit In die wWissenschaftliche
Theologie und In ınr Strukturprinzip hinern? So daß nhalte und
Denken NnIC zugunsten des Herrschaftswissens und Statusgeha-
bes verzweckt werden, sondern allein In der Humanisierung der
Gesellscha und Erde und amı n der ansatzhalilten erge-
schichtlichung des Reiches es ıhren wecC haben? Hier Ird
och jel Wissenschaftstheoretisch über das Verhältnis VvVon Inter-
D und Erkenntnis nachzudenken sen uch Del dieser rage-
stellung geht S In keiner Weilse die Verabschiedung des WIS-
senschaftlichen Anspruchs, sondern CS ist vielmehr en Ganz SPE-
zifischer Umgang mMI der Wissenschaft erforderlic Dieser Um-
gand ird In ihr selbst als die Reflexion ihres Interesses hemati-
siert Letzteres kann für Iıne diakonale Theologie NUur en diakoni-
sches semn.

-r  rm a Bedi  u  n
Die diakonale Bezogenheit Ooder diesbezügliche Kontextualität der WIS-
senschaftlichen praktischen Theologie besteht demnach NIC darın,
daß SIEe sich dachförmig einer universalen diakonalen Theologie auf-
ä sondern daß SIE ihren eigenen n den vielfältigen Theologie-
eldern der risten und Kirchen aUuTSuUuC und darın ihre eigene 1aKO-
ale ualla wIe uch ihre eigene diakonale UNKUÜON gegenüber den
anderen Sozialbereichen entdeckt Ging 0S eben um die ersiere,
geht eSs jetzt die letztere

4.1 Austausch mıit diakonalen Lebens- und Theologiefeldern
(intersystemischer Aspekt)

Ihren lateralen diakonalen Stellenwert Ird die akademische astoral-
theologie fiinden, wenn SIE mIt den diakonischen Lebens- und Arbeits-
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bereichen deren Theologien Kontakt auinımm und Austausch
pflegt und War personalen Austausch der Begegnung WIe uch

damıt verbundenen Oder uch darüber hinausgehenden nnaltlı-
hen Austausch In der Bundesrepublik Hleten sich für die WISSET-
schaftliche Theologie WIEe uch für andere kirchliche Systembereiche
die vielfältigen diakonischen Lebensbereiche des Caritasverbandes
ber uch Schon entsprechende Inıtlativen vielen Gemeinden
Doch uch mıf der diakonischen eallta hne explizit christlich theo-
logisches Bewulßtitsein Iırd Inan Kontakt aufzunehmen en un-
sten kritischen und empfehlenden Provokation die Kirchen hın-
e1Nn (viele Humanisierungstendenzen hat die Kirche rsi I nachhinen
Aaus dem gesellschaftlichen Bereich die EIGENE Theologie und PraxIis
übernommen ich en EIW. die Universalisierung der Menschen-
würde die intensive nnerkirchliche Auseinandersetzung MIt den
Fragen des Friedens der Gerechtigkeit der ologie USW.)
[°7 muß festgehalten werden Will die wissenschaftliche Theologıie
ihre EIGENE Identität NIC aufgeben annn braucht SIE ben dieser
Wissenschaftlichkeit (einschließlich inrer diakonischen Interessen und
Realisierungen selbst 1e] Ressourcen Zeit und Energie deshalb IST
die Kapazıitäat der akademischen Theologie und des Theologiestudiums,

Ich selbst die diakonische Praxiserfahrung !  115n  A N  IW} eExtenso aufzunehmen
und ermöglichen, strukturell begrenzt.1 Man kannn sıch darın onl
uch übernehmen und möglicherweise die wissenschaftliche Arbeit
selIDst vernachlässigen
DIie Aufgabe der akademıischen Theologie besteht dieser Be-

darın die Von lalı eingesehene und vertreiene kKonzeptionelle

Nlıches giılt fur andere kirchliche Systeme indem beispielsweise die FErwachnse-
nenbildung Gemeinde entsprechende Fachleute aus dem Bereich der Caritas
also Hauptamtliche die mıt Betroffenen Z tun haben) einladt von diesen
WITrKlIC| 1US erster and eiwas uDer die SOzlale Wirklichkeit erfahren ahnlıches
geschieht der Priesterausbildung, wenn die Kandidaten entsprechende raktıka
ableisten DZW CD Jangere Intensivwoche Bereich des Caritasverbandes un
SeIiıner Einrichtungen gestalten ahnliches geschieht schließlich dem Modell dia-
köonischer Theologie un des entsprechenden udiums der Universita: Heidel-
berg (Diakoniewissenschaftliches Institu der Theologischen aKu geleite von
Prof Dr Strohm) hiıer Teilic| schon konzeptionell WIe auch praktisc!
sehr en  ıcCkeliten un eIise (etwa dadurch daß entsprechende Begegnungen
und Praxiserfahrungen permanent fur das Gurriculum des Studiums selbst konsti-
tUutIv sind)
Bereıts solche sehr intensiıven Austauschmodelle zwischen Wissenschaft und Dia-
onıe wıe sIiIe die Hochschule fur asitora| Heerlen entwickelt nat und realisiert
siınd deutschen Universitäten dieser Form NIC eicht möglich WwWäas NIC| De-
deutet den egebenen Moöglichkeiten NIC| möOöglichst eıt auf solche struktu-
reillen Manıiıftfestationen des Austausches hinzuarbeiten
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ekklesiologische eutung der ljakonile bel den nstitutionen U-
klagen die hierzulande für die praktische Ausbildung der pastoralen
Beruftfe verantwortlich sind Ich WaQge aurf den ersten lic überra-
schenden Vorschlag WIEe Ware 5 Wenn wenigstiens die Zeitspanne
des Diakonats el ünftigen Priestern der Bezeichnung dieser eIne-
SIUTEe entspräche? Schließlic Ist der Priesterweihe selbst Von der
Verantwortung für die Armen die Red Fın Jahr Bereich der lako-
MIe leben Ware schon 1e| und würde NnIC hne Einfluß bleiben
annn erfolgte wenigstens beim zeıtwelsen lakona die ämtertheologi-
sche Akzeptanz der realen lakonile die das ständige lakona: (durch
dessen Konzentration Oder ber uch ren auf die liturgischen und
verkündigungsbezogenen ereiche) weitgehend (mit WENICEN Aus-
nahmen) versaumte Entsprechende provokante Ansprüche die
Priesterseminare ber uch die Mentorate müßten folgen durchaus
M Angebot der Mitarbeit der wissenschaftlichen Theologen/innen und
ihrer] beanspruchten Partizipation eizieres ISt durchaus IMOQG-
lIch, während INe von der wissenschaftlichen Theologie selbst E-
tene EeIgENE Organisation VonNn entsprechenden Praktika und der nöti-
ygen Begleitungsarbeit für INe Überforderung Wale (jedenfalls DEe!
der gegenwärtigen strukturellen und personalen Situation der akade-
mischen Theologie)
Wir wissenschaftlichen Theologen/innen werden demnach mehr DTrO-

schützen und argumentativ verteidigen als WITr selber tun
Können ugleic sind WITr gerade dieser Funktion MUT glaubwürdig,
wWwenn WIr die nliegen erer die WIFr DFrOVOZIETEN und chützen UNSe-
elr Wissenschaft selber WIEe uch inrer kommunikativen Organisation
Wichtig nehmen und annn ben diesem Bereich verwirklichen Vieles
können WITr einfach NnIC eisten EIW: die Aufarbeitung Von Angsten
die mIT diakonischen Begegnungen verbunden sn kleine-
ren Gruppen Solche NnIC DIIMaAar Kognitiven sonderen aNnekTiiven Ver-
arbeitungen von Erfahrungen können wissenschaftlichen Bereich
NIC eicht übernommen werden. Hier gibt esS Iso Grenzen ı1 System,
deren UÜberschreitung NnIC alleın den Personen aufgebürdet werden
kann auch letzteres ist in OSLIUula der lakonie, hier der erorde-
1UNG der wissenschaftlichen Theologie gegenüber) Vielleicht handelt
S sıch uch mindestens zu  3 Teil gute Grenzen die die Konzen-
ration auf das Spezifische Was für die eIGENE Identität konstitutiv ISst
ermöglichen
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Direkte persönliche Erfahrungen in der aktıven und passiven
Jjakonie (intersubjektiver Aspekt)

hne direkten Diakoniebezug gibt nıe Subjekte, die diakonische
Theologie betreiben könnten DIes ist eın unumgängliches Axiom, weil
prinzipiell die Betroffenen die Definitionsmach über das aben, Was

Barmherzigkeit und Gerechtigkeit ist, und insofern uch Exponenten
der wissenschaftlichen Theologie nNUur annn Ine Sensibilität für diesen
Tatbestand bekommen, wWernNn SIE In ihrem eigenen en die Erfahrun-
gen des Tatbestandes zulassen, da Betroffene diesbezüglich die ro-
essoren der Professoren‘ sind hne die Singularıtät (konkrete Finzel-
haftigkeit) entsprechender Erfahrungen und Weagbegleitungen (deren

Im eigenen en iImmer MNUur wenige gibt und geben kann gibt
uch eIne Subjekte einer wissenschaftlichen diakonalen Theologie,
die n authentischer Welilse diakonische Belange konzeptionalisieren
und Universalisieren könnte Hier ist die Kontextualisierung der
wissenschaftlichen Theologie angesprochen, die das Theologietreiben
des Subjekts selbst In dessen direkten diakonischen Kontext hineinhalt
reilc MNUur insofern, als dies das en eInNeS einzelnen und seIner
Biographie zuläßt
Hier könnte ich vieles Von dem wiederholen, Was ich VOT zwel Jahren in
Wien sa habe Von der radikalisierenden Kraft direkter eiderfah-
[un und direkter diakonischer Wegbegleitungen und Betroffenhe!-
ten Hier geht S NnIC uantıtaten, uch NnIC omınan DTrO-
fessionelle und hauptberufliche Ansprüche, sondern einfach die
Vereinbarkeit der Haltung und des Lebens des Theologen DZW der
Theologin mıt dem, Was inhaltlich lakonie vertreie ird ES geht
nier die Glaubwürdigkeit, die NIC aus der wissenschaftlichen
Theologie herauskatapultiert werden Kann, sondern en integraler Be-
standteiıl ihrer selbst darstellt. Ich zweifle NnIC daran, daß jeder VOoOT) unNns
solche Erfahrungen ängst In seinem en hat azZu kann und dart
NIC "moralisiert” werden. Entscheidend Ist Teilc die rage, ob WIr
el NIC UT UuNns (von der Intensität einer gandzZ bestimmten notL-wen-
igen Unbeliebigkeit Im Frieben und andeln), sondern uch UNSeEeTEe

Theologie treffen lassen. Denn ann kann uch die letztere NIC mehr
hne unbeliebige ptionen auskommen.

Aktive hakonıje meınn den ilfs- und Befreiungsdienst an leidenden enschen,
Dassive Jjakonıe benennt die eigene Hilfsbedurftigkeit und Noterfahrung, In der
man selbst auf Jakonırje angewiesen WäaTrT oder Ist

Vgl Evangelisierungsversuche, In Pastoraltheologische Informatiıonen 1989 1l
109-122
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Hier geht 0S die rage ach der persönlichen Authentizität uUNnserer
wissenschaftlichen Theologie: daß wWIr solche Erfahrungen NnIC Aaus
der wissenschaftlichen theologischen Arbeit heraushalten, sondern Von
Ihnen her leben und denken anfangen. Erst annn privatisieren
und individualisieren wır diese Erfahrungen NIC sondern akzeptieren
ihre unmittelbare EFvidenz In der mittelbaren Wissenschaft selhst nam-
lich als eigenes Erkenntnisinteresse. So also, indem WIr das,
Von WIFr uch blographisc und persönlich leben, konstitutiv In die
Theologie hineinholen (implizit ird SIEe davon ohnehin beeinflußt), g —
langen annn Gerechtigkeit und Barmherzigkeit n die wissenschaftliche
Theologie hineiln: als ptionen der theologieschaffenden Subjekte, die
Im Aggregatszustand der Wissenschaft als Erkenntnisinteresse greifbar
und diskurssteuernd sind
Solche aus der direkten Begegnung mit diakonalen "Professor(inn)en”
(mit Betroffenen DZW mit solchen, die mit Betroffenen tun haben)
erwachsenden persönlichen Grundoptionen sSind die Bedingung aTur,
daß die ljakonilie Im Feld der wissenschaftlichen Theologie (und ZWar
NnIC Jenseilts, sondern gerade mittels der Person des wWissenschaftli-
chen Theologen selbst) autneniÜuscCc vorkommt und daß entsprechende
“Betroffenheit”" auf den theologischen Begriff gebrac ird als
Erkenntnisvoraussetzung des theologischen Diskurses, die NIC als
eine vielen für den letzteren Konzipileren Ist, sondern als des-
S6T[] Erkenntnisvoraussetzung schlec  In gedacht werden muß Denn
NUur über das Subjekt gelangt die IC der Jjakonile wWIe uch die Dia-
konie selbst in die wWissenschaftliche Theologie hineln: wWIe uch sonst?!
Niemand eirel WIFrKIIC Theologie, der SIE NIC Von der Basis und
aus der Perspektive der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit e{irei Erst
annn entdecken Theologin und eologe In der SoOzlalen eala wWIe
uch In den Gegebenheiten der Tradition (S.U SCHANI 4.3) diıe
Theologie, die ZuU  - Hail der Menschen auskommt und sich gründlich
dagegen wehrt, anderen demgegenüber kontraeffe  ıven Interessen
V  nt werden.

azl

Insgesamt gibt Iso für die wissenschaftiliche Theologie ZWeE]|I ud|
rekte" Kontakte ZUTr Welt der lld kte ” lakoniıe Finmal die persönliche
Diakoniegeschichte (in entsprechenden nersönlichen Begegnungen,
diakonischen Lebenstfeldern und vergleichbaren Betroffenheiten), wel-
che gleichsam die "subjektive Em  ( grundlegt, In der die Person

Vgl dazu uchs, O., Krise der Theologie: MNse der Theolog(innjen?, In CGremer,
|./Funke, (Hrsg.) Diakonisches Handeln Herausforderungen KontlikHelder
OÖptionen, reiburg 1988, 56-71,

189



UuUC Theologieverständnis und 1laKOonI

INe Mentalität und en Ima sich aufbaut, Not gerochen
werden kann und entsprechende ilfs- und Befremngswege  Lar r g —-
SUC werden. ZuUu diesem Kontakt ı intersubjektiven Bereich!‘ omm
zweitens der intersystemische spe des Austausches mit anderen
Lebens- und Theologiesystemen denen Man Von der Zielbestim-
IMUNG her ıre lakoniıe iun hat Der Garitasverban ST en Sol-
hes System
In der Singularität der persönlichen Diakonieerfahrungen schmelzen
sich wWIe Katalysator die wesentlichen und notwendigen In-
alte uch der jeweiligen wWissenschaftlichen Theologie aus sofern MNan
INe Verbindung Von beiden A  elite nIC MUur zuläßt, sondern aktiviert
Manche bisherigen Wichtigkeiten’ lassen sich dieser Radikalitä als
belanglos ausscheiden. Ahnliches gilt für den intersystemischen KON-
ta  X uch hier ird die wissenschaftliche Theologie sich und NIC
eiz die Kirche anderen hier insbesondere Ire diakonischen
ystemen aufs piel en Dann en ljese beiden Kontakte
eINe oppelte ideologiekritische Wirkung für die akademische Theo-
ogie selbst und War Inn doppelten Entgrenzung Betroffene
en Zentrum der wissenschaftlichen Theologie {WAas

Ihre Kritik sprengt die niıcht  lakonalen Einnistungen Innerhalb
theologischer Systeme (wobel en bleiben darf ob SIEe selhst der
ihre "Lobby‘ diese Kritik einbringen Dieser Entgrenzung nach
entspricht INne Entgrenzung ach außen indem gerade die akademı-
sche Theologie sich ach allen humanwissenschaftlichen KonNzepten
und humanısierenden Handlungsmodellen aurf die UC macC wel-
che Sinne der lakonilie mMI Menschen und Völkern umgehen und
deren Gerechtigkeit Befreiung und Haeil wollen

Die nennung intersubjektiv den persönlichen eZUug des einzelnen ZUur

ahrung der Jakonıe und ISst NIC| exki gemeint als die anderen Be-
ZUge ZU diakonalen Realıitäten und nstitutionen (Z zu Caritasverband) NIC|
auch intersubjektiv TeIilic besteht ennn Unterschie der ahe Zzur eigenen BiIoO-
raphie un Bedurtftigkeit zwischen dem WwWwäas ırekt Detrifft und dem Was
[Na}n den entsprechenden Systemen allgemeinerer‘ Not- und Hilfeerfahrung
wahrnimmt amı ISt NIC ausgeschlossen daß gerade solche Wahrnehmungen
auch die Dersönliche Geschichte Stiar beeinflussen köonnen Uberhaupt ıST die indı-
rekte erzählte Empirie der Not und reiung von enschen beiden Kontakt-
eldern eine NnIC wegzudenkende und Uurchaus intensive Dimension
Zu diesem systemischen Aspekt und SeInerTr Vernetzung mıt dem intersubjektiven
Aspekt aber auch zu SsSeıNer Unterscheidung VO| letzteren vgl uchs, Kırche-
abel Kapital Standpunkte christlichen Medienpolitik Munster 1989 196-
212

klammert beispielsweise INe Glaubenskonzeption die MUTrT auf der Aasıs
Kognitiven Entscheidung operiert von vornherein Gutteil der geistigbehinder-
ten enschen AaUuUSs dem Glaubensbegriff AUS
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Bei diesen beiden ontakien handelt S siıch ben Jjene Dimension
der akademischen Theologie, die der Befreiungstheologe” uti-
Arrez fTolgendermaßen beschreibt Das Entscheidende für INne Theolo-
gle, die authentisch mit der Befreiung der Armen und Unterdrückten
iun hat, ist die Tatsache, da Man Del den Armen Freunde hat und daß
Man Von den Armen als ıhr Freund angesehen ird amı dies g -
chieht, muß Je| Von den ben genannten ontakien geschehen! Be-

auf das Verhältnis der akademischen Theologie und des ATrl-
tasver  ndes In der Bundesrepublik J1ebe dies daß die akademische
Theologie UTr annn aurf ihrem eigenen Feild mit dem nliegen der Dia-
konie iun hat, wenn SIe Im CGaritasverban Freunde hat und Von die-
se  Z als Freund betrachtet werden kann. Je mehr dies rellc der Fall
Ist, estio mehr werden sich die betreifenden Theologen/innen selbst
aufgrun immer entschiedenerer ptionen ihrer Theologie sowohl
kirchliche wIie uch andersartige theologische ingriffe und Angriffe
einhandeln.
Von solchen rten und Quellen her gestaltet die wissenschaftliche
Theologie füglich ihre eigene empirische und Konzeptionelle Arbeit
(und erse Jjese NnIC Urc die Besetzung dieser ÖOrte und Quellen
selbst) SOWIEe ihre Auseinandersetzung mit den Humanwissenschaften.

Austausch mıiıt der biblischen, Jüdisch-christlichen und
kirchlichen Tradıtion

Selbstverständlich dartf n der rage nach dem kritischen und Drovozie-
renden Austausch mit anderen ystemen NIC die für die CNrisiliche
Theologie Immer ebens- und identitätsnotwendige Jüdisch-christliche
Tradition vergessen werden. Dieser Vergangenheitsbezug kann urch-
aus als iIne wesentiliche Kontaktstelle geWeSenen diakonalen SY-
stemen und diakonischen Personen aufgefaßt werden, sofern die Ge-
sSchichten der Vergangenheit Teillc NnIC anders enn aus der Option
der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit reziplert werden und InSOTfern
dadurch Ine selbstkritische Begegnung mit der lakonie der Vergan-
genheit aufgenommen Iırd bezüglich des Menschen- wIie uch des
Gottesbegriffes, hinsichtlich des Imperativs, ber ,  Vor  ‚18 diesem des Indı-
kKativs der laKonie, mıit der Gott n seiner unbedingten Je und Ver-

21 Der gri Befreiungstheologe ıst hier deshalb In Anführungsstrichen gesetz!, e|]
In der folgenden Aussage Gutierrez selbst dieser Selbstbezeichnung in einige
Distanz geht, Iinsolern e[ sich NIC| den Armen zahlt, auf eren AaSsıs eine «“  Uun-
mittelbare  u Theologie der Befreiung autnenüsc entstehen kann Jese Information
bezüglich Gutierrez verdanke ıch einem ollegen, der Jjese Außerungen von uti-
errez aus einem espräc mit ihm berichtet hat
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söhnungsbereitschaft auf die Menschen n Ihren Begrenzungen und In
Ihrer un zugeht.
Insofern rısten sich und ihre Zukunft le  IC In diesem Gott festma-
hen und NnIC anderswo, eröffnet sich ine nıe versiegende Quelle des
Vertrauens, in der die Grundangst und die vielen einzelnen Angste der
Menschen "bewältigt‘ werden KönNnen, daß SIE NIC mehr die eigene
XISIeENZ und uch NIC mehr das en anderer Verzerren und zerstÖö-
[e/Cl mussen Hier, in der lakoniıe es den Menschen gegenüber,
Jliegt ohl der Jjeiste und zugleic geheimnisvollste Ermöglichungs-
grun der lakonie, die den Menschen egenüber seinesgleichen auf-
gegeben ist. Und hier leg uch die Ingung aTUr, daß der Impera-
IV ZUu zwischenmenschlichen diakonischen Handeln le  IC kein Ge-
SE  N ist, sondern IS dem eschen der lIe es selbst heraus
wächst An dieser Stelle ware sehr 1e| Sagen ZUT diakonalen Dimen-
SION der Verkündigung, insbesondere der Sakramente und der iturgie
überhaupt. Doch kann dies hier NIC weilter verfolgt werden.
Nur noch einen edanken möchte ich n diesem usammenhang
terstreichen Die Kontaktaufnahme mıit der Vergangenheit Ist iImmer
zugleic ine Begegnung mit Menschen, die gelebt en und gesior-
ben SInNnd Daßd die Erinnerung SIE nIC verloren geht, Ist selbst en
Vollzug der lakKonie, nämliıch der ljakonile den UuTs gegenüber wehr-
losen oien gegenüber: nämlich daß die Erinnerung sIie, VOT allem

die pfer, NIC verloren geht, daß kein Jota ihrer Zeugnisse MUu  Il-
IIg zerstört ird uch diese In die Vergangenheit reichende ellende
und befreiende Beziehung den oilien gegenüber ist eın spe der
Rettung Von eDen, NIC zuletzt für en

© DIie Strukturprinzip der Theologie
überhaupt

DIe lakKoniıe benennt die praktische "erdgebundene' Manıifestation der
Soteriologie, der eschatologischen Heilsbotschaft des Reiches es
In seinen Möglichkeiten des "Doch-schon  ÜL und In seinen Unmöglich-
kKeiten des “  och-nic  n Ekklesiologisc benennt SIE amı den e-
sian' daß sich die Kirche analog als Heilssakrament für die Welt De-

Vgl dazu uchs, O % Heilen und eifreien Der Dienst ächsten, Dusseldort
Kap

Zur "EtNIK der Kommunikation  bn mit den oten Im Orızon jüdisch-christlicher Ira-
ditionsarbeit vgl meııne Beitrage: Die Bilder der und Zeitgefuhl, In Dia-
onıa 1985) 5! und Textanalyse Im Orızon kommunikativer TaxXIıs,
In Biblische Notizen 1986 35, 37-49
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grei Um das Haeil die Erlösung und Befreiung der Menschen Hori-
zont des biblischen Gottesglaubens geht OS beli allen theologischen
Disziplinen allemal Sie en deshalb die Verantwortung, eweils Aaus
ihrer eigenen Perspektive heraus diese Soteriologie als Versöhnung
es mI den Sündern als die Umkehrmöglichkeit der Menschen zu
gegenseltigen Heilshandeln als die Verheißung ihrer gottgegebenen
Zukunft) ZUr Grundlage Ihrer Arbeit machen
Im Kontext der Gesamttheologie übernimmt die praktische Theologie
die spezifische prophetische Aufgabe ler SIrı verstanden als die
inklage des notwendigen wenigstens annähernden UÜbereinstim-
mungsverhältnisses von Wort und Tat, Von Glauben und Leben) und
amı kritische Verantwortung (Wwas nIC bedeutet daß sıch über
die anderen Disziplinen stellte den anderen Disziplinen und sıch selbst
gegenüber ob ihre onzepte enn aum en für alle Menschen

uch für mehrtfach Schwerstbehinderte die ersSICc  IC keine KO-
Entscheidungen treffen können ber dennoch vollwertige

Menschen und Kinder es sind Wer bDeispielsweise den lau-
bensbegriff entbildert und den zugrundegelegten Existenzbegriff VOVT-
NnNeNMIIC auf die Selbstreflexion eduziert denkt Dereits SeINer
Theologie NIC schwerstgeistigbehinderte Menschen Entspre-
chende Ausblendungen gehen Vom andar:'! des starken gesunden
und normalen Menschen aus und SINd deshalb Iimplizit diakonilefeind-
lich
Wir stoßen hier auf die Grundfrage nIC NUur der Theologie sondern
uch der Kirche en SIe mıit Fiktion DZW Inszenierung
von den Menschen oder mIit den realen Menschen um? DIe Jewellige
Praxis stellt Spiegel alur dar welche Anthropologie und Theo-
ogie hier (vielleicht mancher verbalen Behauptung atsäch-
lich herrschen Gott jedenfalls geht Jesus Von azare MIT den
Menschen WIe SIE sind als Sünder als eıdende und als
"Hilflose  u Er läßt die NnmacCc der Menschen seIinen eIgeE-
rıec Leib heran und erlebht sich selber Vor Gott Iso brauchen die
Menschen die durnklen und ohnmächtigen Seiten Ihrer XIiSIieNZ NIC

verstecken Sie lernen vielmenr aus SeINeT Versöhnung heraus MI
diesen ntellen Ihres Lebens nicht-destruktiv leben und mıit diesem
Spezifikum menschlicher XIistenzZ heilend umzugehen
Ich en diesem usammenhang das Verhältnis des KIr-
cChenrechts und der Kirchendisziplin aurt der elle der Jjakonije

n Zu ahnlichen Problemen Zusammenhang der Aids-Problematik vgl einlen Be!|
trag Umgang mıt Arlds christlicher Gemeinde Kruse ./Wagner Hrsg
Aids Anstöße fur Unterricht un Gemeindearbeit Munchen 1988 139
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auf der anderen elle wWwenn gerade n der Fucharistie die unbedingte
1e es auf die Sünder zukommt (war dochn das Abendmahl die
Besiegelung all jener Mähler Jesu mıt den Sündern ann kann
theologisc schlechterdings NnIC "rechtens’” seiln, wenn wiederverhel-
rateie geschiedene äubige aus dieser sakramentalen Jakoniıe Got-
tes ihnen gegenüber ausgesperrt werden.
AÄhnlich Sie es mit dem Verhältnis Von insbesondere sexualethischen
Prinzipien dem ekklesialen Grundprinzip der lakonije innerhalb der
Moraltheologie. IC wenige Hauptamtliche und insbesondere riıester
In der asiora sprechen davon, daß SIE sich oft, wenn SIEe SIrı laK0O-
nisch mit Menschen umgehen wollen, im moralischen der Im ethi-
schen Niemandslan efinden, SIE zugunsiten konkreter Menschen
und Situationen "Kompromisse' eingehen, die NIC nhne die Anru-
chigker des prinzipiell nIC aubien auskommen. Man ird ohl
demgegenüber das Verhältnis Von und lakonie kontextuell
bestimmen aben, amı NIC das menschlich und diakonisch nolT-
wendige und amı christliche Handeln im konkreten rnsthüa (welcher
Immer eingebettet ist n Vorgegebenheiten der Chwacnhne und des
Scheiterns den Rand kirchlicher und theologischer Legalıtäat gerat.
Eine prinzipielle Rehabilitierung der lakoniıe dürtfte Von er NnIC
wenigen theologischen Disziplinen einige Turbulenzen und Innovatio-
meln einbringen.
Erst WEeTN In der christlichen Theologie die Prävalenz der lakonile g E

ist, werden schlimme Instrumentalisierungen und Einschränkun-
gen der ljakonie Im Schlepptau moralischer, reC  licher und dIS-
ziplinärer Überprinzipien verhindert Demgegenüber stünde In den g E
lragten Disziplinen die rechtliche und IsSsche Einholung der lakonie
selbst Gebote

DIie praktische Theologie als "Wachter" uber den
diakonisch Selbstvollzug der Kirche

In ihrer Beziehung den realexistierenden kirchlichen Sozlalgestalten
und Organisationen ird die (insbesondere praktische) Theologıie en
dreifaches Wächteramt übernehmen aben, das SIE TeIllc NIC als
Bevormundung, sondern als diesbezüglichen Dienst der Kırche VeT-
stehen ird ES geht @] die prophetische Kritik der Kirche, ob sSIe
tatsächlic die Identität realisiert, die SIEe lehramtlıc Der SIich selbst
einıe nämlich Vollzugsort der Evangelisierung, der Verkündigung
der OISCHa In Wort und Tat semn. enn insbesondere die diakont-
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sche raxXIıs lefert den Test für das richtige Verhältnis Von Glaube und
en

6.1 1aKOon! dart niıe instumentalisiert werden, auch nIC
Institutionserhaltung und auch nIC Rekrutierung’

der Kirchenmitglieder!
Diakonisches Handeln findet seinen primären WeC Immer In sich
selbst wWIEe gerade die Selbstevangelisierung VOT] christlicher und Irch-
lIıcher XISLIENZ In Wort und Tat, In re und lakonie rst die Identität
der Kirche ausmacht, die annn uch autinenÜüsC und glaubwürdig
"Nnach außen” evangelisieren kann. So gibt 85 Im Grunde 1IUT /Ne
orge für Christ und Kirche, nämlich die orge der eigenen Umkehr auf
das eIC es (vgl Mt 6, 33) lles andere ist zweitrangIig. Und
gerade dies ird NIC hne Wirkung bleiben Oder so! Auf keinen
Fall en Wirkungsstrategien Von dieser entitätsfrage abgekoppelt
werden. Erst wenn letztlich diakonische Belange geht, ird IMNan}n
sSich buchstäblich "notwendige’ Entzweiungen einhandeln, NnIC zuletzt
uch zwischen den riısien selber: und IMNan}n ird uch Von er auf
inszenierte Scheinkontflikte Verzichten können (z.B bezüglich rubrizisti-
scher Differenzierungen und Differenzen).
Von diesen hier NUr urzen Andeutungen her verbietet sich uch jeder
integralistische Ansatz der Kirchenbildung, als S@| NUTr annn die Ver-
kKündigung des Evangeliums n Wort und Tat sinnvoll, wWenn als primä-
16 Ziel und rgebnis ine größere insbesondere dogmatische und
turgische Integration der enschen In die gegebene Kirche hinemn
gestre und erreic würde. Schließlic kann uch NIC zuerst
darum gehen der Institution Kirche n UuNsSeTrTeTr Gesellscha möglichst
Jel Einfluß und aC verschaffen, mIit der Unterstellung, da SIE
ersi annn Ihre christliche Wirkung entTalten onne
Wenn siıch beispielsweise die Kirchen In der gegenwärtigen
marktorientierten Medienlandscha: als medienwirksam öffentlich De-
haupten wollen und sich era den apitalistischen Marktgesetzen
unterordnen, daß SIE sich selbst mit möglichst jel Kapital entspre-

Daß "Evangelisierung" primaär eın Identitätsbegriff der Kırche selber ist, entgent
ulehner, ennn er aflur plädiert, den Evangelisierungsbegriff NnIC| allzusenr zu

bemühen, weiıl e als Verchristlichung‘ nach außen verstanden werden könne.
Wenn man den Evangelisierungsbegriff dagegen eigens efiniert, ıst el geradezu
eın Gegenbeariff ZUT Christianisierung: vgl uleNnner, Pastoraltheologie 5 $ N-
uber Klinger, E ’ Die Kırche der Basisgemeinden, In ders./Zerfaß, (Hr: Die
Basisgemeinden eın MN auf dem Weg zur Kirche des Konzils, urzburg 1984,
43-57,
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chende Medienftfenster und Beteiligungen verschaffen (durchaus mıIt
dem nhaltlıchen nspruch, daß die Kırche annn In diesen Medien uch
die Stimme für diejenigen erheben könne, die darın NnIC vorkommen),
annn ämp SIe mehr für ihre Selbstbehauptung als für die Behauptung
der Benachtelligten! Denn kKämpfte SIEe primär für die Benachtelligten
ler In der angegebenen Medienszene), MUu SIE zumindest uchn
medienpolitisch alur eintreten, dal3 MNan die Medienstrukturen selbhst

verändert, daß Gruppen hne eld In diesen Medien diırekt Ihren
und aufmachen Können und nIC auf die Fürsorglichkeilt kKapitalstar-
ker Institutionen angewilesen SINd enn ann könnten diese Gruppen
womöglich nhalte einbringen, die uch der Selbstbehauptung der für-
sorglichen Kirche unangenehm werden können Fın WIFKIIC dia-
konischer Umgang mit den Öffentlichkeitsmöglichkeiten heläßt und In-
strumentalisiert diese NIC  , sondern will sSIE verändern, daß MOÖG-
ichst viele dieser Offentlichkeit partizipleren können. EFben diese
Strategie ird öffentliches Interesse erregen!

IC Ausg  ZUung und Uniformität, sondern diakonische
Entgrenzung!

Hier kann NUur angedeutet werden, Was n der ganzen lakonile-
diskussion aufgrun der sprachlichen Schwierigkeiten onl ZuwenIg
thematisie ird Inwiefern nämlich hat der jüdisch-christliche OlTeS-
glaube selbst diakonische ität, NIC zuerst Im Sinne des Impera-
tIVS, sondern Im Sinne der Selbstvergewisserung der Gegebenhel
Oolules, se/ner unbedingten lakonie den Menschen gegenüber. Für
viele Außenstehende ist en Rätsel, daß riısien VOT der unbeding-
iten Annahme ihrer selbst Urc Gott und VonN der ständigen Versön-
MNUNd es reden, die In den Sakramenten auf SIE omm und die
SIEe darın uch aufzunehmen vorgeben, ber annn doch als Menschen
erfahrbar sind, In denen diese behauptete Jje es irgendwie
A  stecken blei und NIC Oder Je] weniIg bei den Mitmenschen und
insbesondere De! den Fremden als Menschenliebe ankommt
Offensichtlich "funktioniert  M IWAas NIC mit uNnserem Gottesglauben,
wenn eT iImmer wieder mehr als Ideologie der Äusgrenzu enn als
Ermöglichung der Entgrenzun auf die enschen erlebt und VeTr-
wirklicht ird Insbesondere geht a die Entgrenzun nach innen,
daß Jeder bedrängte Mensch Im Zentrum der Kiırche willkommen ist (als
Empfäanger VonNn ilfe und Befreiung wie uch als einer, der aufgrun
seIiner Erfahrungen IWAas Ssagen hat), wobel erzZilc wenig Von

26 Vgl dazu uchs, abel, Dassım.
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Belang ISst WIe ahe ET dem christlichen Glauben STIEe oder NIC Dem
entspricht die Entgrenzung ach außen insofern riısien MIt allen
Menschen und Gruppen zusammenarbeiten denen ebenfalls
ılfe und Befreiung dieser Welt geht wobel uch hier deren nUuer-
NUuNd ZUu christlichen Glauben auf keinen Fall diese Solidaritä: I g E

Handeln verhindern darf
Deshalb Sie die ljlakKonje der Martyria der auDens-
VErgewWISSeETUuNG selber es universale egenwa der Ge-
SCNICHIe verhindert MIEe die reinel der Kinder es sondern kann SIE
[1UT ermöglichen den Manifestationen der Pluralıtät der g —_
genseltigen Bereicherung und Kritik rısten IMNUussen ihre Einheit NIC
Uurc ErZWUNdgeENeE Meinungsübereinstimmungen selber machen“ (ab
gesehen davon daß dies nne Menschenverachtung kKaum möglich
ist) sondern WISSeN SICH EMEINSAMEN Gott vereıint uch und g —
rade annn wWenn SIE nIC Meinung sind Die Geschichte des
Apostelkonzils (vgl Gal 1-2) eUÜlcC daß INan}n uch hne KON-
sens weilterhin zusammenhalten kann insbesondere ber das Band
der ljakonile Eben dies IMUSSeN WIr lle och gründlich lernen den
toleranten und diakonischen Umgang miteinander bel Kon-
sensunfähigkeit! Erst annn omm er uns die Rede VvVon Gott NnIC
als Indoktrination und Herrschaftswissen Erst annn erreic SI die
Menschen als ilfe ZUr Hoffnung und Befreiung für sıch und für andere
Erst ann sich die Rede Von Gott als entängstigende und Vel-
trauensstärkende abe und NIC als (jesetz Im lıc auf Jesus kann
Man dies alles konsequent der rage beobachten Was e[7-
eignet sich wenn den Gottesbegri den und nimmt? Was an
sich demnach Del UunNns wWenn WIT den Gottesbegriff einführen?

Die Kirchen als Örte der Wahrnehmung von eIgeNner und
remder Not!

Gemeinden die sıch vornehmlıich als ereiche Von Starken Gesunden
Könnern und Aktivisten hochstilisieren, Können weitgehend MNUur | DNI-
en Oder abgedrängten aum JENE Mentalität VerSDUurTen, die aus der
Erkenntnis der EIGENEN zugegebenen Angste, der eIgeENEN Bedü  igkeit
und Angewiesenheit omm Dies gilt natürlich uch für UurNs als Theo-
ogen und Theologinnen Wie gehen WIr rısien Insgesamıt MI Uuns
selber IKTiıonen der Fertigkeit und erfektion der I der
Angefochtenheit und Gebrochenheit die tatsächlic en
ausmachen Dazu gehö uch da die Erkenntnis der eIgeNen Sün-

Vgl dazu Uberlegungen Die jebendige Predigt Munchen 1978 HA 126
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digkeit und Sündenanfälligkeit nIC MUT auf den privaten Beichtbereich
beschränken ist, sondern ebenfalls die Mentalität und Öffentlichkeit

der ememde selbst ausmachen dürfte (insbesondere im Bereich der
Viele Beteilligte angehenden "strukturellen Sünde”).
Ulrich Bach trift den agel aur den KopfT, wWwenn ET davon spricht, dal3
wır unNns lle als A  atienten-Kollektiv  x verstehen und konstituleren
en Wo dies nIC geschieht, wachsen die defensiven und Aaus-

grenzenden Reaktionen und die Angste VOT der Gefährdung Urc
Gefährdete INnsS Unermeßliche In diesem usammenNand NUur lese
ine konstrulerte estirage: Wo In den Sozlalgestalten uNsSeTelT Ge-
meıInden können z B Eitern davon reden, daß ıhr homophiler Sohn
HIV-infizie:| ist? ibt für solche und annliıche Nöte der rısten
selbst Ine Mentalität der ennel und Annahme?
An dieser Stelle ist uch nachwievor unterstreichen, Was In etzter
Zeit iImmer wieder vVon Theologen/innen analysiert und geforde WOT-
den ist nämlich dal3 uch und gerade UuUNsSsSefe Gemeinden die gerade
kKlassische Verantwortung aben, als offene Systeme der Notwahrneh-
MUNG direkte Kontakte mit VvVon Not und Unfreiheit bedrängten Men-
sSchen aufzunehmen und Von diesen Beziehungen her den emerInde-
aufbau und dessen inhaltliche Brisanz entifalten Gerade die O-
raltheologie ist gut Deraten, diesen innerkirchlichen amp die
Selbstreduktion und Verstümmelung der Gemeinden auf die OrN/tver-
kündigung anzuführen @] geht die diakonische „  ljederauf-
orstung” der sSozlalen Umwelt In den Pfarreien, In der annn uch die oft
er notwendige nicht-professionelle Diakoniekompetenz, die Jjeder
Mensch hat, Im Alltag wWIe uch von er MSO vitaler In (um-)weltpoli-
Iischen Solidarisierungen zu  3 Zug kommen dart

Resumee

Die akademische praktische Theologie hat ihren diakonalen Sinn, WeTNN
sIie SICH erstens n Ihren eigenen Systembereichen l1akona| verwirklic
(  SC  n 3) wenn SIE sich zweitens auf diakonische Kontexte einläßt
und sich VvVon ihnen her en  irft (Abschnitt 4) und wenn SIE drittens die
Lobby-Ärbeit als ypothe aurf SICH nımmt, die lakonıe konzeptionel|
In der Gesamttheologie (Abschnitt und praktisc In der Kiırche (Ab
schnitt argumentativ Wichtig machen und SCNUIzen
Zur esseren Übersicht lien vielleicht uch diese Graphik den IIDI
mensionen einer diakonischen praktischen Theologie”, die ich kurz HEe-

Vgl Bach, Kraft n eeren Händen, reiburg 1983, 121
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schreiben will, reillc nIC hne die Vorwarnung, daß Jede erartige
Formalisierung HUT den Preis des mitzudenkenden Realitäts- und
Differenzierungsverlustes strukturelle UÜberschaubarkei einbringt.
Die primäre Basıis einer der laKkKoni orlientierten Theologie ist
selbstverständlich der theologietreibende Mensch als Subjekt des ent-
sprechenden Denkens Iinnerer Kreis). IC jedes Subjekt kann I1aKO-
niısche Theologie reiben prinzipielle Ingung der Ööglichker einer
solchen Theologie ist vielmehr eın Subjekt, das aus dem OLV der
Barmherzigkeit und aUus der Sehnsucht ach Gerechtigkeit über Gott
und die Menschen nachden hne diese persönliche Hermeneuti
geraten Barmherzigkeit und Gerechtigkeit uch nIC als konstitutives
Erkenntnisinteresse n die onzepte der praktischen Theologie hinelnmn
(val SCNNI 2
amı sich reillc diese Perspektivierung der praktischen Theologie Im
Subjekt ent—lalten kann, braucht e$s die Kontexte äußerer Kreis) der
persönlichen Diakonieerfahrungen ebenso wWIe der OnNtakte mit dia-
konischen Lebens- und Arbeitsbereichen, NnIC vergesSssen der Ver-
bindung den entsprechenden jüdisch-christlichen Traditionen
Indem das Subjekt deren gegenseltige Ergänzung und Kritik, ereiıche-
1ung und Begrenzung als Grundhorizont seInes eigenen Erkenntnisin-

In die Fragestellungen, robleme und Antwortversuche seines
wissenschaftlichen Uns autinımm (vgl die Pfeile aurf dem außeren
Kreis und VOon diesem zuUu Subjekt), omm er einer praktischen
Theologie, die NIC. aus dem Kreis der Kontexte herausfa (vgl das
kleinere echiecC der unteren Kreishälfte weIıl SIe auf dessen le-
bendige Lebensbeanspruchung und Lebenszutfuhr nIC verzichten
kann die OC uch demgegenüber einen eigenen Selbstvollzug
entialte) (vgl das untere größere echteck): NnIC abgekoppelt VOT]
den ontexien (und In diesem Sinn ine bleibende kontextuelle Theo-
logie), ber uch in einer eigenen, MUT Von Ihr üUübernehmenden
thentischen und autonomen Verantwortung diesen ontiexien WIEe uch
dem Subjekt egenüber.
Diese eigenständige diakonische Verantwortung zeig sich UCNSTILaD-
lıch praktisch-theologisch: theologisc als Ine der lakonile orlien-
l1e Kritik der Gesamttheologie, praktisch als die entsprechende Kritik
der kirchlichen PraxIis als gesellschaftliche orm wIie uch In ihrer g —
sellschaftlichen Umwelt ugleic Ird ine solche Theologie auf sich
selbst mit der gleichen Kritik zugehen zugunsien einer T heologie-
DraXIiSs, die ıch als "diakonisches Unternehmen Degreift und auf-
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baut.“ Ein solcher Selbstvollzug der praktischen Theologie ırd annn
uch NIC an ihrer Kognitiven Klärungen) hne entsprechende
anerkennende DZW. kritische Rückwirkung auf den Kreislauf der Kon-
t{exie bleiben, wWIEe ET seinerseilts von diesem Kreislauf seine diakonische
Energie DZW. seinen diakonischen Stachel ezieht @] ırd die
praktische Theologie NIC müde, diese diakonischen Lebenswelten,
mıt denen SIe wenigstens teilweise kontextuelle Verbindungen auf-
nimmt, als zentrale Konstitutiva für Theologie und Kirche quali-
fizieren und deren iImmer wieder ronende theologische
Marginalisierung und kirchliche Instrumentalisierung anzugehen.
S ist nIC nichts, wenn die praktische Theologie diese theologische
Legitimationsarbei eistet EIW: aTUr, daß den direkten Diakoniebe-
eichen des Caritasverbandes, der Gemeinden und sSozlalen Inıtiativen
INne eigene theologische Artikulations- und kirchliche Formierungs-
Kompetenz zusteht Deren Draktische und theologische Andersheait
(nicht zuletzt gegenüber der eigenen akademischen Theologie selbst)

chützen und begründen, Nı Ine drängende kirchenpolitische
Aufgabe der wissenschaftlichen Theologie zugunsten einer sich n der
ljakonie der Welt entäußernden Kirche (durch entsprechende kon-
ziliare Prozesse für Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfung).
IC selten habe ich Dei entsprechenden Reaktionen gemerkt, wIe
empfindlic mMan aurf die theologisch-konzeptionelle Verteidigung der
lakonile Im Selbstvollzug der Kiırche zuwellen eaglert und wIie gerade
eIne solche theologische Arbeit Turbulenzen auslöst und die Geister
SCNEeIde! ES ist NIC verhindern, daß diesbezügliches kKonzeptio-
nelles Denken zuweillen wen tut Ich hoffe und erfahre uch iImmer Wie-
der, daß Ine solche wWissenschaftliche theologische Arbeit für den Sa
ritasverband tatsächlich einen Dienst darstellt einen Dienst der WIssen-
schaftlichen Theologie den Realitäten der lakonie In unserer Kır-
che
Ich Dın sicher: An der unbegrenzten jakKonile für lle Menschen hne
ÄAusnahme ird sich Künftig alles entitscheiıden im Oriızon der drohen-
den paltung zwischen ZWEe| Kirchen QUueT Urc die Kirchen, nämlich
zwischen einer sıch selbst evangelisierenden diakonischen und einer
integralistisch-fundamentalistischen Kirche el verhalten sıch WIEe
Freuer und Wasser zueinander. In dieser Auseinandersetzung mussen
WIr als wissenschaftliche Theologen/innen tellung eziehnen Dieser
Positionsbezug Ist zugleic UNsSere spezifische diakonische Aufgabe

In Analogie den Optionen Von ager, Diakonie als christliche Unternehmen ,
Guütersloh 1986
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zugunsien einer diakonischen Kirche und zugunsten aller diakonischen
Einrichtungen selhst
So eisten wIr eınen Beltrag die Entkirchlichung der Diakonie
bezüglich ihnrer eigenen theologischen Stimme und kirchlichen KOM-
Detenz wie uch die integralistische Verkirchlichung der JaKoO-
nNıe In inrer Funktionalisierung für die Kirchenräson und In inrer NEeO-
konservativen Konzentriertheit auf den Gettobereic der Insider, Im
"Daneben“ ZUT Welt (und ben NIC In der Proexistenz für sie) annn
werden wır (die Hauptamtlichen In der wissenschaftlichen Theologie
aurft der einen und die Hauptamtlichen Im Garitasbereich auf der ande-
ren Seite) uns vielleicht gegenseltig Sagen können: trefft das dia-
konisch ichtige, obwohl Ihr wissenschaftliche Theologıie betrei  1
und trefft das theOologisc ichtige, obwohl ihr die wissenschaftli-
che Theologie NIC eirel doch weiıl ıhr die raxIıs habt, In der
thentisch Von Gott die Red senn kann!”"
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Pastoraltheologische Informationen
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AM.JIM erman Vr Spijker
der llln HOenhnen’

(Op klompen lopen”, "aller sabots”
Eine Bildmeditation ber Vincent VvVan oghs Gemälde “  uhe mıit
Schnürsenkeln", gehalten In reiburg .Br., Kongreß der
Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen über lakonlja
15.-  S 8.VI 989

E

D  X
x  X

A )«Ä

2

Vincent Van Gogh Schuhe mit Schnürsenkeln, 71886
Reproduktion mıit freundlicher Genehmigung der Vincent Var) Gogh Foundation/ atıo-
nal uUSsSeum Vincent Val} Gogh, Amsterdam

Im re 886 malte der Brabanter Maler Vincent Van Gogh Zundert,
31.111.1853 Auvers-Sur-OÖise 29.VIl.1890) dieses Bild x  chuhe mıit
Schnürsenkeln". Er, der semn en als en menschenfreundliches LE-

Siehe C 244-246‚ und 272-273, dıe Jer ubrigen Gemälde mMıt Schuh-
Daaren abgebildet Sind Sie stammen wıe das Bıld "Schuhe mMıiıt Schnürsenkeln"
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7n Ich male leDerben gestalten wollte malte llebsten Menschen
Menschenaugen als Kathedralen enn den ugen STIEeC IWAas Was

der rale NnIC SIEC wenn uch eIeNIc und eindrucksvoll
IST die Seele Menschen wWare S uch NUur die Seele ar-
mmen Teufels Oder EINeSs Straßenmädels Nı mMmeInerTn ugen nteres-
santer
Er malte die Menschen lheber als die Blumen enn ET glaubte und
WU daß MSIUS n  als unstier größer als lle unstier lebendige
Menschen” gemacht hat Anfänglich hatte Vincent Vall Gogh NIC als
Uunstlier der mıf Farben arbDeite sondern als Pastor der der Freude
der Mitmenschen mitarbeite MTISIUS nachfolgen wollen In
rie semmnen Bruder TIheo Schrei er "Schon als unge habe Ich

anchmal mIT unendlichen ympathie und Hochachtung -
Nne halbverwelkten Frauengesicht aufgesehen, auf dem [ -
maßen geschrieben  3 7 E  Vagea gnn sSian hier ist das en Wirklichkeit drüberhin-
gegangen  ”> Während urzer Zeit Vincent Van Gogh als Pastor ı
dem orinage und wurde zu Kumpel der Kumpel Fines ages sah ET
auf dem Rücken Arbeiters das Wort zerbrechlich‘ auf
Packleinwand mMIt der dieser sich die herabstürzenden Was-
SsSermMassen schützen versuchte Tagelang sprach ET ISC dar-
über Vincent Varnl Gogh verstand das Wesen der Menschen das e1Nn

aUuUs den Jahren —1 Vgl 359 ganz anderes Paar Schuhe
abgebildet Iıst Vincent van Gogh malte dieses Paar Arles re 1888 Vgl
auch 307 aar "klompschoenen” abgebildet ıst Vgl Sch denen
mMan das Schuhmeotiv NIC findet Das Gemaälde "Schoenen met veters” "Schuhe
MT Schnürsenkeln  % (37 5 Ccm) eimnde‘ sich stiterdam und enistan
re 'arıs Fur Bildmeditation IST Reproduktion Postkarten-
größe @  e Ausgabe von + Lanthuys sterdam sehr' Mliıt den anderen
gemalten Schuhpaaren hat incent S Gogh entweder die Armut (vgl
272-273) Oder den Itag (vgl 359) gemalt
Vgl B ’ Teil, 22 3 incent van Gogh "la douceur evangelique” B.,
VI, 219 "Die evangelische Sanfmut"”) zugeschrieben iırd DIie bieten eıne
integrale Ubersetzung aller umente, die Man vorfindet! Vgl auch B.,

Telil, 199 ( ch unwilikurlich mochte ıch glauben, das este
ıttel Gott erkennen viel zu leben ebe Freund enschen
er Sache Wäas du wilist dann biıst du auf dem echten Weg, mehr daruber
erfahren Sage Iich [TF re‘ InNneo van Gogh Jull 1880) Vgl ebentfalls

E  E Teil 164-167 173-176 ne 121 Theo Vall Gogh den
April

Teıl 117-118 ( ne MN Theo van Gogh den
zember 1885)

262 Teil OC "l a vecunt artıste plus gran
que®e TOuUS les artıstes Me' Bernard Fnde Julli 1888)

C E3 Teiıl 287 T MNe‘ Iheo van Gogh ezember
1881) "Druberhingegangen’ (Sic
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ragiles en zerbrechliches" ISt 6 DIe Union der Drotestantischen Kir-
hen elgiens chrieb ber ihrem dreizundzwanzigsten Bericht des
Synodal Omıitees für Evangelisation "Wenn sıch den Dbewunderns-
erten Eigenschaften, die ETr Dei Kranken und Verunglückten Dewles,

der Hingabe und dem Opfergeist, davon ET viele Proben ablegte,
dem ET ihnen SE Nachtruhe opferte und ihnen den besten Teil SEINeT
Kleider und SEeINeT äsche schenkte, uch die abe deses gesellt
hätte die unentbehrlich Nı für jeden der der Spitze Ge-
meinde STE| Ware Herr VvVan Gogh gew!i en vollkommener Evange-
list gewesen
Vincent van Gogh wurde Iso hauptberuflic Maler Maler Von Men-
Schen NnIC Von Iypes Of eauty sondern von "Heads of the People
Von Menschen ber die das en hergefallen Nı Fr dem die I1aK0O-
MIe Wort wurde widmete Sıch der lakonıe des Malens
Er dialogischen Monolog MIT SeINer eIigenen IC auf
Menschen und Dinae die er "sehen” und ‘'malen“” wollte, da SIE "UNnser
en ausmachen”.1%eEr jebte das eDen, weiıl ıIhm gegeben War, das
en als SCHON empfinden. "Finde DUr Schön, 1el DU Kannst,
die eisten finden NIC. sSchön
In Zeit der ET kein eld hat Menschen aus dem
marginalisierte Männer Ooder verhärmte Frauen als el ezanlien
malte er die inge aus ihrem en das uch das War
pfel eINICE Bücklinge e1Nn las oder INe Flasche mIT {IWas Wein
Tomaten und iıtronen en kleines roichen Gemälde und Briefe aus
dieser Periode erzählen WIEe viele Gesichter und WIe viele Gerüche die
rmut des Menschen enn In dieser Zeit werden uch en aar
Schuhe Dortratiert. Ausdrücklich verwende ich hier das Wort l1e-
ren, ennes leg da {IWas VvVon der menschlichen Seele drin, und aus
diesem Grunde Ist SS groß, bedeutend, unendlich". 12 Diese Schuhe

Siehe S.B 219 1. Teil 226
—_-  —__ Teıil DDT 228 ("un evangeliste accompli")

Je 161 Teil S5.89 e Theo van Gogh NIC|
datiert)
Siehe 5 l 9 318 V. Teil, 457 ne Theo Van Gogh,
ptember 1889)
=  — eil. S. 17

11 Siehe 44-24: Schlichte, einlfachne alltaglıche Gegenstände hat Vincent
van Gogh MMM wieder gemalt AUS Mange!l Odellen oder aus Uurc| fur
die Dinge

Crm—m —— DA [ —— Teil me 136 an Iheo van Gogh Septem-
Der 1880) Mn (SiC vdSp)
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werden gemalt VOoTll Jjemandem der sich ach er Gesundung der
inge SE Die Schuhe sind alt verbraucht und ausgelaufen ber
SIE glänzen "DU wWeIl doch daß InNne der urzeln oder rundwahr-
heiten NnIC 1IUT des Evangeliums sondern uch der ganzen IıDel IST
Licht das cheint der Finsternis UrCc. Finsternis ZUm icht” Das
viele Herumzilehen m EIgENEN en die verschiedensten Erfahrun-
gen en Fremder SS die Notwendigkeit wieder ausländı-
sche prachen sprechen mmMuUussen die Entbehrungen aus Solidaritä
Oder IS Not durchstanden en ihn gelehrt, MIT Urc en aar
Schuhe mMI Schnürsenkeln betrachten an lernt rade, wenn
Man elendsten ran ist, mıit anderen ugen sehen”. Vincent Van
Gogh alt diese Schuhe, 'um die Menschen:; vdSp erfreuen
Ooder aufmerksam machen auf inge, die das Ansehen verlohnen
und die NnIC jeder weiß". 16 DIe Schuhe erzählen Vom Menschen, der
81n Fremdling, EIN Pilger auf en ist ber ebenfalls sprechen SIE Von

erdseligen j1e und seiınen Sehnsüchten irgendwo ZUur Ruhe
kommen en und Zuhause finden Man sich die
Schuhe ausziehen Kann
UÜber Begegnung mıf den Hausgenossen en Mannes der
gerade VOT seınen Kommen gestorben ISst el Dın froh daß
ich gefahren bın enn Ich War nIC vergeblich dort ich habe mit den
Hausgenossen des alten Mannes gebetet Ich ıll dir, Was ich
Ihnen vorgehalten habe Jesus und re muß für uch e1N IC
auf Wege und Fuße INe Leuchte” S Die EINZIGE
Predigt, die Von Vincent Van Gogh ernalten lleb, handelt über den
Psalm 119, C bın eIiN ast auf rden, verbirg deine Gebote NnIC
VOT mir". Diese Predigt spricht WIEe diese Schuhe Von dem "Hind-und

269 C—— Teil 184 aan “hervorming V  ul  g nerste]|
van dingen' meewerken ” aa me Iheo van Gogh NIC| datiert)

|. S. 184 W=——zz—| Teıil 178 e 126 Iheo van Gogh
Overmber

S. 215  V.B |. 1. Teil. S. 206 et apprend 0D- OIlr autre e1|
MNMCOTEe tOUut dans les rudes epreuves de la misere meme  k ne 136
Theo van Gogh ptember 1880) "Dran  k (SiC vdSp Val auch ——
er ST die ebe die dem allen (SiC jel Schönheit und en
verleiht  ‚ $ Za Teil 85 .  Z° groote schoonheıid” !l NMe' A an Iheo van

Gogh NIC! datiert)
gl |. S, 350 ı 1 Teil. 5.'347
Das Pılgermotiv ISst er LeitmotIV den Briefen Vincent Varl oghs u
sSe er SIch ern Zuhause zu finden
ach GoOrlıitz ın 198 Teıl 332
Siehe 340 Tell 88-91 "| am a  on the eartn
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her-Geschleudert-werden n der elt” und VvVon dem Glanz der uler-
stehung Vincent van oghs lakonie des alens ist ine uTler-
weckungspraxis. Schuhe werden IS dem au der Straße gehoben
Der reC der Wege ird Desiegt Das kleine Gemälde, das wır hier
betrachten, zeIg Uuns keine Schuhe, sondern Schuhe, die einem
Menschen Weggefährten Sie SIN Vincent van Gogh gEeENaUSO-
wenig gleichgültig WIEe das en selbst as (nämlic diese Gleich-
gültigkeit ware sehr schlimm für mich, sofern mır der Sinn ach schö-
nen Schuhen und einem Herrenleben stünde, doch DUISQUE IY 'als

Sabolts, Jje men  / reral (da ich n Holzschuhen gehe, werde Iich
schon durchkommen).
Malen ist für Vincent VvVan Gogh Ine schöpferische und Öösterliche Ar-
beit M diesem Gemälde des Schuhpaares hat er seIine menschliche
und malerische jakonie, den Menschen die Schuhe Dutizen,
verewidgt. Dieses Gemälde ist sowohl Ine Aufforderung als uch INne
Frohbotscha ES manınestie die menschliche und CNrisiiiche äahlg-
Keit, uch die Schuhe der kleinen eute, Von Männern und
Frauen, zZu Glänzen bringen
Wahrscheinlich gehörten diese Schuhe Vincent Varn Gogh selbst Diese
Schuhe sind ber täuschend äahnlich Jenen Schuhen, die und diese
finden WIr ebenfalls auf emalden Vincent VvVan oghs VvVon eınem
bestedeling” von jemandem, der n KOst gegeben wird), Von einem
Sämann, VvVon einigen müden und während ihrer Arbeit ausruhenden
Männern, werden. Schuhe dieser scheinen die HMaus-
marke Jjener Männer sein, die Man n den N!  erlanden ‘ Wweesman-
netjes ennt, jene Walisenkinder, besser übersetzt jene “Walsenmän-
ner',  M die hne Nächste von der Nächstenliebe leben mussen Sie WeTl-

Auf den eIchANUN-den Von den Diakoniehausmännchen.
gen und emalden Vincent VvVan oghs gehen erschöpfte und AdUuUS-
enützte Menschen auf solchen Schuhen Urc die Welt Auch der alte
Mann, der traurig sein aup In den Händen hält und der gebückt und
gebogen auf den Aufruf zZzu Tod und die Auferstehung
cheint, annlıche Schuhe Dieses hat den itel llAt Eternity’s
ZO  . v! l) Teıl, » (Sic
5 DAÄT V. Teil, ne Theo Van\nl Gogh, NIC|
datiert). Vincent van Gogh erwähnt hier eine Aussage VvVon dem französichen aler

Millet
Siehe 71-85

Vgl A.M.J.M Herman van de Spijker, en und aie Pastoraltheologische
UÜberlegungen 2 Formen des christlichen Miteinander In Den enschen nachge-
ben FS fur illing, nrsg. Vorn Schulz Brosseder Wahl St Ottilien,
1987, 43- hier 51
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Gate”, verdeutscht der Chwelle ZUT Ewigkeit".  u 24 Dieses Bild ist
WIEe eIn Rückblick auf das en des Menschen, eInes Wanderers, Q1-
Nes annes, er Von weither ommt  u
Das Gemälde VonNn den Schuhen mit Schnürsenkeln Nı als unstwerk,
ber mehr och als Lebens- und Glaubenszeugnis, en ScChwWweDendes
Angebot al UuNnSsS, die e6s betrachten Vincent Va Gogh hat die Schuhe
VOT Menschen aus dem auf Hochglanz gebracht, weIıl eT sich
Gedanken machte ber die rage "Wer ird der Seele wiedergeben,
Was die Stürme der Zeiten ınr haben Fr sehnte sich
ach jener üllung, daß as Bildnis eines Menschenwesens sich Ir-
genwie in IWAas Leuchtendes und Tröstliches verwandelt”. lI1ese
Sehnsucht Aaußerte er gegenüber seinem Bruder Iheo freu ich
für dich, daß Du bald auf Reisen gehst, das ist ine gute Abwechs-
lung Ich bin traurig und allein', Ssagst Du, '"Und doch bın ich NIC
allein, enn der ater ist be!l mır An allen rten und In allen Lagen den
Gedanken NMSIUS festzuhalten, das ist Ine gute aC Was für
eIn mühseliges en en doch die Bauern In Brabant vdSp
nehmen SIE hre Kraft her? Und diese Frauen, Was ist die Stütze
ihres Lebens? das NnIC das ist, Was der aler n seinem Ligh of
the Orld’ gemalt hat? Ich kann dır NnIC SaQgen, wWIe sehr ich
manchmal ach der ibel verlangt; ZWar lese ich jeden Tag darın, ber
ich moöchte sSIe gern iIm KOPDT en und das en sehen beim IC
jenes ortes, geschrieben STIe ennn Wort Nı meırınes es
Leuchte, und en IC auf meiInem Weg u
Die Quelle seIiner Sehnsucht und die Tatkraft seIner menschlichen und
malerischen lakonie zeigte ET seiner Schwester Willemien: "Haben WIr

der Bibel? Ich glaube, Jesus selber würde eute enen,
die schwermütig asıtzen, wieder Sagen Er ist NnIC hier, ET Ist aufer-

Siehe 66! 449

Vgl IV, 220 V. Teil, 3262-363 MNe Theo Van Gogh,
NIC| datiert). Vgl auch In demselben Me' den Hinweis auf eın Gedicht VOT de
Musset partout OU J al  ’ touche Ia malheureux vVEetu de NOIr, aupres de
MOUS venaıit S’asseOIr, Qqui MOUS regardalt IT frere"

Teil, 181 Mme Willemien van Gogh, mitte
Februar 1890) qui rendra a me CGt  _ qu en Ont enlevee le souffle des revoluti-
ONns eichen Dichter Vincent van Gogh hier zitiert, ist mır unbekannt

Vl Teil, ne Theo Varn Gogh, August
1889)

V. Teıl, Brief 88 Theo Varn Gogh, arz 1877
Mit ank illing, der mich gerade auf diesen ne
aufmerksam gemacht hat
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tanden Was SUC ıhr den ebenden Del den Toten? Wenn das g .
sprochene Oder geschriebene Wort das IC der Welt bleiben SOll
IST S eC und UuUNsere Pflicht erkennen Wır leben I
Zeit der geschrieben gesprochen Ird daß WIT ruhig MIL
der alten Umwälzung Urc die rısien vergleichen können wWwenn WIT
IWAas Iiinden wollen das ebenso groß und ebenso gut und ebenso Ur-
sprünglich und ebenso ahilg ISst die alte Gesellscha SIUr-
zen Ich selber Hin froh daß ich die ıbel gründlicher gelesen
habe als viele andere heutige Menschen gerade weIıl S MMIr INne g —

Ruhe gibt daß < früher hochfliegende Gedanken gegeben
hat ber gerade weiıl ich das Ite SCcCHhonNn In In ich das Neue
Dlus forte [alson schön plus forte ralson weil WITr unserer Zeıilt sel-
Der handeln können und weıl UuNs die Vergangenheit und die Zukunft
[1UTr mittelbar angehen Meine eigenen Abenteuer beschränken sich VOT
allem arauf daß ich ich schneaell alten Männlein auswachse"

"Aber Was schadet das schon ich habe dreckigen argerlichen
eru das Malen und Walre ich NIC WIe ich Dın würde ich NIC
malen ber da ich MNun mal bin V Vl [-‘ ich bın arbeite ich Oft MIT Freuden
und ich sehe die öglichkei dämmern Bilder machen denen eiN

Jugend und Frische SIeEC wWenn uch EIGENE Jugend
den Dingen gehö die ich verloren habe DIe malerische lakonile
Vincent Van oghs IST WIEe jede lakonie INe Bannung des Bösen INe
Entfernung des Sterblichen ljlakKoniıe Jäßt die inge WIe diese
Schuhe mit den Schnürsenkeln ZEIGEN menschlicher enden

In
Mla Boersch ennn VIN 194  e 989
Jürgen Boersch Mia eın
Jürgen eier und Andreas Boersch gewidme
1e LK 38-39 x“  und SIE aien Ihn für SIE  U und SIE Sian
(immer wieder vdSp auf und diente ihnen warteie ihnen bel
Tische auf”

Abkürzungs un Literaturverzeichnis

Verzamelde Drieven van incent van Gogh ultgegeven toegelicht door Zn Schoon-
zusier van Gogh nger aNnuarı 1914 aangevuld ultgebreid door Ir Dr

van Gogh 1953 Boe stierdam Antwerpen Wereldbibliotheek
1974 (Abkürzung V.B.)

Vincent van Gogh dichtet Jese Aussage von den We| Maännern ra Jesu
esus selber zu Vgl 24,5-6

Teil 144 !l Ne Willemien van Gogh Sommer
Ooder Herbst 1887)
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Vincent VvVan Gogh, Sämtliche Briefe, In der Übersetzung von Schumann, nhrsg von
Fr rpel, mıit einem OrWwOo und einem Nachwort des Herausgebers und eiıner
Einleitung von Erihoff, Bde., Bornheim-Merten, | aMUuV Verlag, 1985 (Ab-
Küurzung: 5.B.)

HULSKER, J % Van Gogh zijn Wedg, Het complete werk, sterdam, Meulenhoff,
(Abkürzung: G.W.)

WOLK, VAN DER, schetsboeken van incent van Gogh, (Amsterdam), Meulen-
hoff-Landshoff, (Abkürzung: Sch.)

Anmerkungen
Die nıederläaändische Fdition (V.B.) orcdnet Samtlıche Briefe Vincent vaän oghs chrono-
logisch, während die deutschsprachige Fdition 5.B.) dessen Kriefe nach wel nter-
scheidungskriterien eintel jenem des ressaten und jenem der Datierung. Die nıe-
derländische Fdition publiziert sSsamıtlıche Briefe Vincent van oghs n der von ihm g -
sSchriebenen Sprache, sSel 65 In der nıederlandischen, sSel s In der französischen oder
In der englischen Sprache Im Meditationstext ird die eutsche Übersetzung S.B.) ZI-
tiert Auf den Originaltext incent VvVan oghs ırd In den Anmerkungen hingewilesen.
Die niederländische Ausgabe erschien anfänglich (zwischen 1952 und In viıer
nden, diıe Neuauflage von 1955 und 1974 wurde in ZwWEe| en vorgelegt. Da In
diesen Neuauflagen die urpsrungliche Paginierung ernalten lıeb, Iıst das Zitieren Aaus

umständlich geworden. den ersten und zweiten, den dritien und
vierten Teil
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Paul Zöller

Krisen als Chancen

TIhesen Situgtion und zZu den Perspektiven Carıtaltıver
Organisationen

EExZ)] Situation

wır das Ziel IS den ugen verloren aDbDen, en wır uUNnsere
Anstrengungen verdoppelt.” (Chinesisches Sprichwort)

DIie Expansion ihrer sozljalen Dienstleistungen en die
freien Träger der Wohlfahrtspflege mıt
hängigkeit von offentlicher Finanzierung und staatlicher Re-
glementierung eza

In den etzten Jahren en sıch die Verbände der freien Wohl-
fahrtspflege gewaltigen Dienstleistungsapparaten entwickelt Die
großen Wohlfahrtsverbände (Caritasver  nd, Diakonisches Werk,
Deutsches Oies KreuZ, Arbeiterwohlfah und Deutscher Paritätischer
Wohlfahrtsverband beschäftigen ZUT Zeit hauptamtliche
Mitarbeiter und stellen In Einrichtungen 2, Millionen Plätze für
Betreuung und erapie bereit
Nach dem aa sind sIe der zweitgrößte Arbeitgeber in der
Bundesrepublik. ihre Leistungen sind äglich mehr als drei Millionen
Menschen angewlesen. Ihr Jahresumsatz Deläuft sich auf
Milliarden Seit 1970 hat sich die Zahl ihrer hauptamtlichen
Mitarbeiter mehr als verdoppelt. on die Orts- und Kreisverbände
SINd mittlere Wirtschaftsbetriebe mit häufig underien Von Angestellten
und einem Jahreshaushalt VOoT) HIis 100 Millionen ark
Der stürmische UuUs Von Einrichtunhen und ljensten ist die olge
verbesserter Sozialleistungesgesetze und stärkerer Ööffentlicher nvesti-

Eın Diskussionsbeitrag fuür dıe Vertreterversammlung des Carıtasverbandes Wies-
en eV. Ovember 198
Bundesarbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtspflege rSg Die Spit-
zenverbände der Freien Wohlfahrtspflege Aufgabe und Finanzierung, Freiburg
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tionen In die Infrastruktur sSozlaler Dienstleistungen. Die ljegitimatorische
Basis für diese Entwicklung ist In einer extensiven uslegung des Sub-
sidiaritätsprinzips und dessen erankerung in der Sozialgesetzgebung

und JWG) suchen. anaC hat die reie Wohlfahrtspflege
Rechtsanspruch auf ntgelte Urc die Öffentliche and.“
DIe Kehrseite dieser Medcaille ist INne NL Abhängigkeit VO| aa
in IC in die Bilanzen der Verbände zeigt, daß sSsowohl die Finanzie-
runNndg der laufenden Ausgaben als uch der nvestitionskosten zu  3
größten Teil Der staatliche und kommunale Subventionen erfolgt. DIes
hat einem Verlust Flexibilitä:; und ZUT Einengung Von HMandlungs-
spielräumen geführt.
= der Inanspruchnahme Offentlicher ittel sind unvermeldliche
Auflagen verbunden, die auft Ine Bürokratisierung und inhaltlıche Re-
glementierung der-_verbandlichen hinauslautfen. Der aa ro
die Verbände mehr und mehr seiner Planungshoheit unterwerten
und damlit die Leitidee des Subsidiaritätsprinzips die Förderung Dlu-
ralistischer Erziehungs- und Lebensentwürtfe unterlaufen
Die hohe Abhängigkeit Von ONentlichen Geldern und Von den spezifi-
schen Mechanismen und Klausulierungen sStaatllıcher Mittelverteilung
eNnmınde: die Freien Träger, ihrem originären rag nachzukommen,
ine Alternative zum staatliıchen System der sOozlalen Daseinssicherung

bilden Miıt dem Verlust eines eigenständigen Zugangs ZU den
Klienten verkümme Ihre sozlialpolitische Anwaltsfun  I10N Statt dessen
erscheinen SIE mehr und mehr als verlängerter Arm der Staallıchen
Sozialbürokratie
Diese Entwicklung Nı für den kirchlichen Bereich Von besonderer
Tragweite Die Abhängigkeit der kirchlichen Einrichtungen der Wohl-
fahrtspflege Von Offenticher Finanzierung und staatlicher Gesetzge-
bung hat den arakter dieser Einrichtungen mittilerweile O verändert,
daß Man ehrlicherweise Von "Einrichtungen der Gesellscha: In kirchlii-
her reuhand” reden MU

Vgi Wolfgang Gernert, Wie frei siınd die Freien Träger?, In Claus
rSg Brennpunkte zjaler eit, Franktfurt 1987,
Vgl Rolf Zerfaß, Die Funktion der Caritas und ınrer Einrichtungen fur die irche, in
Ihomas Franke CGreatio Beiträge ZUu Theologie der
Liebe, Wurzburg 1989,
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2 urc die Verrechtlichung und Verberuflichung der
verbandlichen Handlungsfelder wurde jjie ehrenamtliche
Basiskultur verdrängt

Ursprünglich die Wohlfahrtsverbände freie Iniıtiativen SOZlal--Ca-
ritativ engaglerter Bürger. och ist der eingetragene Verein die
Grundform inrer Organisation; demokratisch gedachte Institution,
die auf der Mitgliedscha und dem Mitwirken Ehrenamtlicher SsSiIe
Im Zuge der Institutionalisierung und Professionalisierung sSozlaler ılfe
en sich diese Vereine Funktionärsbetrieben entwickelt denen
die eigentlichen gllı  er MNUr och marginale olle spielen Eine
rganisationsform die einmal als Instrument bürgerlicher eIDSTIvVer-
waltung und Selbstbestimmung gedacht War ISt ZUT Unkenntlichkeit
verstummelt In der Praxis en die Mitgliederversammlungen der
Verbände NUur och INe ituelle Funktion Ihre Vollmachten en die
Mitglieder die Vorstände und diese wiederum an die esCNAaTftSIUN-
[er abgegeben
Gleichzeitig Nı die Bereitscha der Bevölkerung, m Rahmen der
großen Verbände ehrenamitlic ılfe eisten spürbar zurückgegan-
yen Dennoch leg das ehrenamitliche Engagement NIC racCc S
hat sich vielmehr Selbsthilfebewegungen Bürger- und Nachbar-
schaftsinitiativen verlagert Diese Organisationen SInd siar' VvVon der
Basıs her gestaltet und bieten befriedigendere Möglichkeiten der Parti-
zipation als die erzeitige Gestalt der Wohlfahrtsverbände
Im kirchlichen Bereich geht die wachsende Institutionalisierung und
Professionalisierung der sSOZzlal Carıtaliven Dienste besonders sien
des ehrenamtlichen sozlalen Engagements der Gemeinden lakonilie
Nı ängst NIC mehr )  r Bestandtel des Gemeindelebens SOT-
ern bloßes Addıitiv vielfältigen anderen Aktivitäten Der O  isierte
Garitassektor hat sich werner aus dem emeindeleben heraus-
gelöst. nAm der Seite STIEe da große und mächtige Garitas-
organisation, auf der anderen Seite NnIC selten C kümmerliche Ge-
meindediakonie.  no Urc die Verkümmerung der Gemeindediakonie
verlieren die Kirchenmitglieder weitere Indentifikationsmöglichkeiten,

Vgl Institu fur Demoskopie Alllensbach Die tellung der Freien Wohlfahrtspflege
Kenntnisse rwartungen Engagement der Bundesbürger Ergebnisse reprasenta-
IV Bevölkerungsumfragen 2-1 Ö

ranz amphaus "DIie anrneı ebe tun Zum Stellenwert der CGaritas der
emenmnde ders Der TeIs der reiner Anstoße ZUr gesellschaftlichen Verant
wortung der Christen aınz 198
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sodal} sich ihre Wahrnehmung von Kirche verändert und SIE sich
nehmend In Distanz Kirche DZW. Gemeindeen

Z OÖffenkundig nterne Organisationsstruktur der Wohl-
fahrtsverbäande mit der expansiven Entwicklung rel Dienst-
jeistungen nICc chritt gehalten

In den ıen häufen sich in den letzten Jahren die erichte ber MIß-
SIa und Mißmanagement In den Einrichtungen und Verwaltungs-
zentralen der Freien Träger. Sozialwissenschafttliche Untersuchungen
zum Innenleben Vvon Organisationen des SOC en Sektors lassen
vermuten, daß die Ööffentlich bekanntgewordenen älle MNUr die pitze
eines Eisberges darstellen. Charakteristische erkKmale des Verbands-
wWweserns scheinen die Unübersichtlichkeit der Strukturen, der Verzicht
auf iziıenz SOWIEe das Versagen der ntiernen Steuerungs- und KOnN-
trollinstrumente ZU semn.
Während sich die sozlalen Dienstleistungen der Verbände In den letz-
tien ZWanzig Jahren stetig Drofessionalisierten, SINd die Verbände In ih-
1. Verwaltungszentralen vergleichsweise laltenha geführte Organisa-
tionen geblieben.
Die ehrenamtlichen Orsiande verfügen anscheinend NnIC mehr ber
die geschäftspolitische onomie, die ihnen satzungsgemäß
omm Infolge des schnellen Ausbaus des Dienstleistungsapparates
ist ihnen das Heft IS der Ha  z geglitten Hier zeigen sich Ie grund-
ichen roblieme, die entstehen, wenn tra'  lonel ehrenamtlic Al-
beitende Organisationen In Dienstleistungsfunktionen 'hineinwachsen),
deren Umfang schließlich mit amateurhaftften ein NnIC mehr eWwWAal-
tigt werden annn " _ Sie (die orstande, P.Z.) sSInd er ohl ormell
nämlic satzungsgemäl3, P.Z.) aber nIC aktisch verantwortlich für
Fehlentscheidungen und Fehlentwicklungen der Geschäftspolitik und
der Geschäftsführung. Die malßgeblichen Entscheidungen SINd NnIC
die Vorstandsbeschlüsse, sondern die Vor-Entscheidungen der Ge-
schäftsführer.

Vgl ranz Xaver ufmann, irche begreifen. Analysen und esen ZUur Verfassung
des Christentums, reiburg USW. 1979,
Vgl den dem 1te!| ur noch und mauscheln veröffentlichten Bericht
In "Der Spiegel”, Nr. 25 1988) 52-66
Vgl olfgang ibel, Der funktionelle Dilettantismus Zur politischen Soziologie
von Steuerungs- und Kontrollversagen Im rıtten Sektor" zwischen arkt und
aat, asse|
ibel, a.a 191
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Den eschäftsführern omm sSomit Ine Schlüsselstellung E]|
sind die Risiken, die sich S der Steuerungs- und Kontrollschwäche
der satzungsgemäß verantwortlichen Organe ergeben, MSO größer, je
mehr den Geschäftsführern Qualifikationen im Sinne einer unternehme-
rischen Orientierung fehlen
Ihre Anerkennung und Identitä ezienen die Verbandsmanager VOT al-
lem dem erfolgreichen Arrangement mit dem (kommunal-) politi-
Schen und gesellschaftlichen Umifeld und weniger aus der binnenorga-
nisatorischen Eifizienz Vermutllich sind SOGarT die siaailichen und
kommunalen Stellen S& einer AaUV schwachen Binnenorganisation
der Verbände interessiert, im SIE SO für direkte D  itische Inanspruch-
nahme disponibel halten
Solange Aa gelingt, Finanzmittel aufzutreiben, ist die XISIeENZ der
Freien Träger gesichert, unabhängig davon, wWIEe eizien siIe geführt
werden. Der "organisatorische Dilettantismus Seibel) ird ber
zu  - Politikum, wenn öffentliche Geldieistungen und Zuschüsse gekürzt
werden oder GandZ wegrallen. Dann können sich Verbände sehr
schnell ZUu Sanierungsfall entwickeln

4 Veränderte gesamtgesellschaftliche ahmenbedingungen
verlangen eine Abkehr Vvom bisherigen Expansionskurs

Von erheblicher Bedeutung für die eiterentwicklung der Freien Wohl-
fahrtspflege sind die mittelfristig zZUu erwartenden Veränderungen In der
sozlalpolitischen nNndscha:
Die Krise In aa und Gesellscha: zeigt für die Freie Wohlfahrtspflege
Dereits jetzt IC Auswirkungen. Die Zuschüsse der Öffentlichen
and stagnieren saemt Jahren ES ist avon auszugehen, daß die staatli-
hen und kommunalen Finanzspilelräume In Zukunft och WEeT-
den Tendenziell werden die Staatsinvestitionen stärker In den Bereich
des Umweltschutzes und der technischen Infrastruktur und weniger In
den sSOZzlalen or fließen
Gleichzeitig ird ber der SOZzlale Problemdruck erheblich zunehmen.
Dazu tragen Veränderungen In der Bevölkerungsstruktur, lang-

Wirtschaftswachstum SOWIEe der Zusammenbruch traditionel-
ler Lebensschemata und überkommener Wertgefüge Del
Notwendige mMeue sSOZzlale Dienstleistungen sind kaum mehr finanzier-
bar, weil die vorhandenen Gelder NIC einmal mehr ZUr Sicherung des
Bestandes ausreichen. @] sSind zahlreiche SOzlale Einrichtungen
Jetzt schon überaltert und bedürtfen ringen der Modernisierung. Zu-
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dem Ist für die Mitte der NEUNZIGET re Personaltief den
sozlalen Berufen rechnen (Der sich abzeichnende Pflegenotstand
IS 5 ersties armzeichen.) eigende Personalkosten und verkürzte
Arbeitszeiten bringen ©  s sich daß der ohnedies angespannt: eI-
nanzierungsrahmen der Freien Träger ırd
Das Dilemma zwischen wachsendem Problemdruc und geE-
schränkten Finanzierungsmöglichkeiten ird Umstrukturierung im

bisherigen Spektrum sOozlaler Dienstleistungen ach sich ziehen FINn-
schlägige Studien Drognostizieren u d CD  < Reduzierung des Kranken-
hausbereiches der Statlo  en uge  - und Familienhilfe und des
Sonderschulwesens auf der - und eEINe Ausweiltung der Pflege-
plätze der Altenhilfe der ambulanten sozlalen und pflegerischen
Dienste der teilstationären und ambulanten Behindertenhilfe auf der
anderen Seite Ebenso IST UuUSsS der ilfsangebote für
Langzeitarbeitsliose und SucC  ranke rechnen
Was die Künftige Struktur der sSozlalen Dienstleistungen betrifft Nı
VOMM Vorrang der ambulanten VOT der Siatlona ilfe auszugehen
weIıl erstiere kostengünstiger exipDier und arfsgerechter erscheimnt
ESs IST absehbar daß die staatllıchen Sozialbehörden verstärkten
"E{ifizienzdruck” auf die Freien Träger ausüben werden vorhandene
Angebote och konomische utzen können Darüberhinaus ISt
c teilweise “"Reprivatisierung und Kommerzlialisierung Vorn bisher
Ööffentlich geförderten Dienstleistungen erwarten Leider Ird die
Brisanz dieser Entwicklung noch angst NIC überall wahrgenommen,
und viele glauben, noch weiteragieren können bisher. Wer
ber aurf Zukunftsorientierung verzichtet, ist ständIg UÜberraschungen
ausgesetzl, ird ZU reagierendem Abwehrverhalten ZW  9 renn
den Problemen hinterher und verpa SE  u Chancen

Pe
an muß NnIC groß sondern lebens- und wandlungsfähig SS

rucker

Vgl Rita Baur Rudolf Schmidt Inge Weidig, Entwicklung der Freien Wohlfahrts-
pflege DIS ZU re Kurzfassung ner Studie der PROGNOS
CGlaus n Brennpunkte zjaler Arbeit Frankfurt 198 D7-492
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Sich auf die eigene;besinnen

Bekanntlic unterliegen Organisationen ahnlich U Organismen
Entwicklungsprozessen DZW "Lebenszyklen (Entstehung, acnsium
ele Iter “ Ihre Weiterexistenz hängt Von der ähigkeit ab sich den
veränderten gesellschaftlichen ahmenbedingungen anZUuUpDpassen
Ebenso hängt die Zukunft der Freien Von ihrer Fähigkeit ab
sich offensiv Sinne strategischer Orientierung den
Veränderungsprozessen der sozlal  itischen NnadsSsCha N-
derzusetzen In der jetzigen uatiıon ırd 81N Festhalten bisherigen
Konzept desqWachstums und Verzicht auf UKUNTISO-
rientierung unweigerlich : schwere Krise führen Be]l dem nOTL-
wendigen Prozeß der Umorientierung sollten sich die freien Verbände
auf ihre Identitä: besinnen und sich auf die Aufgaben konzentrieren
Urc die SIEe sich als Alternative ZUr behördlichen Sozialhilfe auszeich-
11 Freie Wohlfahrtspflege Ite gekennzeichnet Semin UrCc

INe größere ähe zZum Alltag und ZUr Lebenswelt der Betroffenen
höhere Sensibilitä: für die Wahrnehmung veränderter Le-

Denslagen und der sich daraus ergebenden sSOzlalen robieme
den anwaltliche Funktionen für die gesellschaftlich eprivier-
ten wahrzunehmen
die ähigkeit schneller und fexibler auf sich en  ickelnde OfISI-
{Uationen zZUu reagieren
die Offenheit für Innovationen und die Bereitschaft zum Experi-
ment
die Möglichkeit ZUr Mobilisierung EeINes großen Potentials freiwilli-
Yger Helfer

Eine solche Neuorientierung würde allerdings den Verzicht aurf die Prä-
SEeNz nstitutionell organıisierten Bereichen Sozialer Hilfen ran-
kenhäuser Krankentransporte Kindergärten Schulen USW.) bedeu-
ten Statt dessen käme ara d JENE otlagen erfassen, für
die unserer Gesellscha noch keine eindeutigen Zuständigkeiten
und Institutionen gibt
Die Freie Wohlfahrtspflege sollte siıch besonders arauf spezlialisieren
Hilfsangebote für diejenigen entwickeln, die Urc das staatliche
Netz der sSozlalen Sicherung hindurchfallen Sie sollte WENICET die
Ubernahme staatlicher Pflichtaufgaben bemüht SsSernmn als die
Realisierung Von Alternativen, eintache LÖsungen, im ganzheitliche

11 ebda
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pDersonale iülfe, nachbarschaftliche nsäal und Ermöglichung
Von Selbsthilfe
Diese Forderungen gelten In besonderem aße für das kirchliche
Wohlfahrtswesen, dessen Profilverlust zunehmend TIUSIE| ird ESs gilt
Abschied nehmen Von dem (durch Ine überzogene Auslegung des
Subsidiaritätsprinzips untermauerten) nspruch, für lle möglichen
zialen Aufgaben zuständig zu senmn Statt dessen Ite sich die krichlich
organisierte lakonile auf die exemplarische LÖSUNG sozlaler roblieme
konzentrieren und sich auf jene Tätigkeiten "spezlalisieren”, die die ZU-
wendung ZUMm YaNZen Menschen erfordern: in seinen 93ycho—sozialenolten, n der Pflege und In der ilfe Existenzfragen.

2 Eine prosoziale egenkultur
ach wIe VoOTrT bedart professionelle ılfe der Ergänzung Urc das eh-
renamtliche Engagement. Soziale ufga sSind NIC alleın Tachmän-
nisch zı lIösen rofessionelle therapeutische Hilfen sind spiw auf die
Mitwirkung des gesellschaftlichen mieldes, auf Ergänzung, auf Be-
gleitung, auf Vor- und Nachbereitung UrCc ehrenamtliche Helfer
gewiesen. ıer liegt Ine entscheidende ufga und iIne Chance für
die Wohlfahrtsverbände, deren SOZlale sich geschichtlich g —
sehen s  a der ehrenamtlichen, freiwilligen entwickelt hat
ESs mu er en Grundanliegen der Verbände seln, genügen
Anreize chaffen, die n der Bevölkerung zweifelsirei vorhandene
Bereitschaft zum SOzlalen ngagement wecken

Siehe I8r7rZzu 7B "\Ware NIC ga christlicher Krankenhäuser, en dem
humanen Sterben oder den sycho-sozialen Problemen des Krankenhauses

henken, A  jaß dies als 81n Markenzeichen i1eser Dienste gelten
annn Daß hier Leistungen anstehen, die moOöglicherweise NIC| In den Vergütungs-
Katalog der Krankenkasse DassSen, kein run, sondern gerade fur
SOIC| Aktivitaten sein, für die Eigenmittel der TC| bevorzugt berei  ustellen Wäa-
[81]... Fin anderes, aktuelles Beispiel ist das Asylantenproblem: entspricht dem
Gesetz, dem rchen angetreien sind, $ sich fuür die Asylanten poli-
tisch einsetzen, und 8es erhonht hre Glaubwürdigkeit, dies erkennbaren
Widerstand von den Kirchen politisch nahestehenden Parteien g -
18 Aber noch uberzeugender are e 9 5 kirchlicherseits eute ulungs-
zentren fur Asylanten eingerichtet wurden, C  d  laß sIe die Sprache unseres es
lernen, sich TUl qualifizieren und uberhaupt fit machen können fur das en
In einer seilscha: die innen unvertraut iıst Auf diese Weise koönnten die Spe-
ziN©lıschen Vorteile, diıe der eutschen Kırche qUS inrem iıchtum und ınrer starken
Organisation zukommen, in zeichenhafter Weise nutzbar gemacht werden (Franz
Xaver Kaufmann/Johann Baptist Zukunftsfähigkeit. Suchbewegungen Im
Christentum, reiburg uS'  z 1987, ff
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Sie könnten dazu eitragen, daß auf Okaler ene sSOZlale etze g —
nüp werden, in denen sich Ehrenamtliche und Professionelle g-
meinsam der LÖösung sozlaler Probleme widmen Daz müßten die
Verbände im Nahbereich onkreie Aufgaben anbieten, die zu IIma-
hen motivieren. Sie müßten Gelegenheiten lebensweltnahen Helfens
schaffen, In denen altruistisches Verhalten und praktiziert werden
kann.
DIie Verbände müßten sıch uch In ihren Organisationsformen wieder
tärker für die ehrenamtlichen glı  er öÖffnen und diesen adäquate
Mitgestaltungs- und Mitentscheidungsmöglichkeiten anbileien
Verrechtlichungs- und Professionalisierungsprozesse in der sOzlialen
Arbeit en einem bedenklichen UÜbergewicht des uptamtlichen
Elementes geführt. Diese Entwicklung bedarf dringend der Ergänzung
Urc die Aufwertung der ehrenamtlichen Ontrail- und Steuerungsor-
gane. Ehrenamtliche ‚verfügen NIC NUur über Ine andere Legitimation
und andere Kompetenzen als rufsmäßig tätige Personen, ihre oti-
vation ist nNäufig eng Wert- und Sinnbezüge gebunden Da SIEe malte-
riell NIC auf die usübung der ätigkeit angewiesen Sind, können
und müssen! SIEe sich 1e| her ine Verfolgung ihrer Werte und Ideale
eisten... DIes gilt in besonderer Weilse für die ehrenamtlichen Vor-
stände, insofern diese den Verband NIC NUur Im Juristisch-technischen
Sinnen, sondern ihn In sSOozlal-kultureller INSIC geradezu VeT-
Körpern
Indem SIE das ehrenamtliche Potential wecken, ÖOnnten die Verbände
schließlic einen NnIC unterschätzenden Beitrag Zur Gestaltung el-
NeTtr pro-sozialen Gegenkultur In einer Von Indıvidualismus und persön-
lichem Gewinnstreben geprägten Gesellscha: eisten

C'}  PF Sich der goldenen Fesseln Subventionen entledi-
gen

Um ihre Eigenständigkeit wahren und ihre Alternativfunktion ırk-
sarn werden lassen, mussen sich die Verbände Ine größere Unab-
hängigkeit Von staatliıchen Subventionen verschaffen. azZu sind SIE VOT
allem auf nicht-staatliche Finanzierungsmöglichkeiten, und hier VOT al-
lem auf Spendenmittel angewilesen. Eine Steigerung des Spendenauf-
kommens setzt allerdings INne größere Akzeptanz der verbandlichen
sSozlalen bei der Bevölkerung VOTaus

ans Nokielske, Ehrenamtliche In Vorständen verbandlıch organisierter SOzlaler
er in ritas 1989) hier
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Um diese herzustellen, mU Ss den Verbänden Desser als bisher g —
lingen, ihre Leistungen In das öffentliche Bewußtsein zuU bringen Das
or  ensenm leistungsfähiger und gesellschaflich hochangesehener
Organisationen motiviert dazu, sich uch für diese einzusetzen.
Überall dort, s Meinungsbildung, Imagepflege und Weitergabe
von Informationen geht, führt kein Weg Insa gezielter, professio-
ell betriebener Werbestrategien vorbei In dem Maße, In dem s den
er!|  nden gelingt, ihre Leistungen nach ußen .gm ZU verkaufen” und
ihre Wertvorstellungen und Ideen öffentlich bekanntzumachen, steigen
ihr gesellschaftliches Ansehen und ihr politisches Gewicht und dies
Nı Ine oraussetzung, die goldenen Fesseln staatlicher Subven-
tionierung ablegen ZUu können

und nnovationsorientierte ÖOrganisationsstruktu-
TE schaffen

Um den Anforderungen der Zukunft gewachsen seln, bedürten die
Ver!  nde einer effizienten ÖOrganisation. Organisation ist ebensowenig
wIe ine solide theoretische Fundierung der sSozlalen PraxIis Ine
quantite negligeable”, sondern wichtige Voraussetzung für gute Arbeit
Die Binnenorganisation der Verbände muß der Komplexität des SOZla-
len MmMmieldes und seiner Anforderungen entsprechen und auf den be-
sonderen Bedarft des jeweiligen Dienstleistungsbereiches (z.B en-
ilfe, Psychologische Beratungsdienste USW.) ausgerichtet seln.
Es ware ber eın Fehler, die organisatorischen Defizıte der Verbände
Urc ine Nnpassung die bürokratische Organisationsstruktur
Offentlicher enorcen ausgleichen wollen Bürokratien neigen dazu,
lie Vorgänge zu tandardisieren und formalisieren. Sie Sind
tendenziell rage, INnNeXI und Demgegenüber bietet iIne In
dezentrale, teilautonome innherten gegliederte Organisation weitaus
Dessere Anpassungsmöglichkeiten an die wechselnden Anforderungen
des sozlalen mieldes
Die freien Ver!  nde brauchen organisatorische Rahmenbedingungen,
die sich Droduktiv auf die Motivation, das Kommunikationsverhalten
und die Qualifikation der Mitarbeiter auswirken. les ist bel bürokrati-
schen Organisationen erwiesenermaßen NIC der Fall Systeme
ben auf die einzelnen Mitarbeiter einen Dermanenten ruC ZU rituali-
siertem und formalisiertem er!|  en S.

Deshalb ist der rad der Mitarbeiterzufriedenheit züglic Arbeitsin-
halt, Führungsstil und Betriebsklima In enorcen uch signifikant g —
ringer als in dynamischen Unternehmen Fın schliechtes Betriebsklima
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strahlt ber Dienstleistungsorganisationen unmittelbar aurf die ı1en-
ten aus deren Bedürfnisse nier diesen Bedingungen MUr noch C  o
zweitrangige Bedeutung haben Dabel STIE das OS({Uula: mitar-
beiterfreundlichen Organisation Keineswegs im Gegensatz der FOor-
derung nach effizienz-orientierter Führung; V  {Zl, das Ver-
bandsmanagement praktiziert m ooperativen Leitungsstil.
Zur Entbürokratisierung der Freien Wohlfahrtspflege gehö uch die
Konsequente rwindung des Zentralismus erbandswesen Mit
ihrer Tendenz ZUrTr überzogenen Regliementierung der ichen ll  e-
rungen blockieren die Zentral- Oder Dachverbände VielTlac die not-
wendigen Innovations- und Anpassungsprozesse VOrTr

Deshalb muß den Basisorganisationen Wl  er M  B{[N größeres Maß an
onomie zugestanden werden Die okalen Verbände IMUsSsen sich
die Gestaltungsspielräume sichern die ihnen ortsnahe lebens-
weitbezogene Profilierung erlaubt
uch kirchlichen Beraich gibt 8Ss e unverminderten Trend ZUr
Zentralisierung und Dbürokratisch strukturierten ontr‘ Die niscnel-
Uungs- und Gestaltungsmöglichkeiten der unteren nen werden von
den übergeordneten Instanzen Urc Z Ric  inıen und
Verfahrensregeln eingeschränkt Diese Entwicklung NI für die kirchliche
lakonije doppelter Weise verhängnisvoll Zum 2 binden Üüro-
kratisch-zentralistische Organisationsformen jel Energie für ntierne
Prozesse annn bleiben freie ra für die useinanderset-
ZUNG MIt dem gesellschaftlichen Umlifeld und die uwendung den
spezifischen Bedürfnissen des jentels Zum anderen SINnd Bürokratien
NIC der Lage Eigeninitiative und Engagement mobilisieren oder
gar Dramleren

Schlußbemerkung
Wie Jäßt sich die Freie Lrotz historisch bedingter strukturell
verursachter und einstellungsmäßig verankerter Barrieren dynamisieren
und tiefgreifenden Wandlungsprozeß hineinführen? IC lle
Erfahrungen werden die raxIıs umgeseilzt VOT allem dort as
Besitzstände Gewohnheiten und eIgeNeE Interessen geht DIe Ausein-
andersetzung m den internen Widerständen stellt das größte Problem
beim Prozeß des organisatorischen andels dar Am ehesten haben
bisher och Krisen E Anstoß Reformen gegeben und eIs uch

223



er risen als Chancen utzen

{IWAas bewegt äaufig ird rSst Ine Krise Auslöser grundilegender
Innovationen.

Vgl iner uller, Krisenmanagement, Frankfurt bes
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Pastoraltheologische Informationen
(1990) 225-235

n Lechner

»Christ und Sozialarbeiter«
Zur theologischen, spirituellen und pastoralen Qualifikation
SozialarbeiteriInnen/-pädagoginnen der Katholischen Stif-
tungsfachhochschule München, Abteilung Benediktbeuern

Der VO  S1in reiburg abgehaltende Kongreß der deutsch-
sprachigen Pastoraltheologen, den dieses Heft der Pthi dokumentiert,
hat die Dringlichkeit eUUlcC gemacht, das diakonische Bewußtsein der
theologisc vorgebildeten Mitarbeiter in der astlora| Öördern Hinzu
ommt, wIie Jjüngst Greshake In einem espräc mit der erder-  O-
respondenz bemerkte, daß S heute "Vvermutlich zum ersien Mal n der
Kirchengeschichte möglich eologie ZU studieren, hne gleich-
zeitig ine spirituelle Formung mitzubekommen reshake lel S für
"sehr problematisch, daß die geistliche Praxis, die ZUT theologischen
Theorie unabdingbar gehört, vorwiege InS Belieben des Einzelnen
gestellt ist
Was hier für die ereiche der Theologie und asiora agt wird, trıfft
In och Je| größerem aße auf die SozialarbeiterInnen/-pädagogIin-
nmen uch bei dieser Gruppe potentieller kirchlicher Mitarbeiter
stehen In der Ausbildung die fachlichen Fragestellungen Im
Vordergrund, während iIne weltanschauliche Auseinandersetzung
zumal die mit dem christlichen Glauben und dessen sozlaler Relevanz
en stiefmütterliches Dasein ristet Ahnlich wIe Dei den Theologen
scheint uch das diakonische Handeln Keineswegs In die er'!  IC
Identitä der Sozialarbeiter Im kirchlichen Dienst integriert sem.
SozialarbeiterInnen/-pädagoginnen definieren sich selbst VOT allem Von
ihrer beruflichen Fachkompentenz her, desweliteren ber halten sSIe sich
hinsichtlich ihres Glaubens, ihres Kirchenbewußtseins und ihrer
religiösen PraxIis In eigenartiger Weise eC dies INSO mehr, je
heftiger vVon seiten des Arbeitgebers nach christlicher Profilierung Ihrer
Arbeit verlangt und diese weitgehend von außeren kirchlichen ÄAn-
Dassungsleistungen abhängıig gemacht ird
OIg INan OC der ese, daß die unübersehbare Spannung ZWI-
schen Christsein und Sozialarbeiter-Sein weniger in einer mangelnden

oran rankt die Theologie heute? En espräc mıit TOTeSSOTr Gisbert Greshake,
In Or (1989) 362-368, hier
Das Schreiben der Bayerischen Bischofskonferenz ZU[r Theologischen usatzaus-
bildung der Katholischen Stiftungsfachhochschule Munchen 1978
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christlichen DZW. kirchlichen dentifikation des einzelnen Mitarbeiters,
sondern VOT allem Im Proze(}3 der gesellschaftlichen Differenzierung De-
gründet liegt annn sind moralische Appelle und Forderungen UNangeE-
bracht; vielmehr SIE| INa sich dazu herausgefordert, mit
den Studierenden ach einer Auflösung dieser Spannung zZUuU suchen.
Die rage rängt sich auf, weilche Möglichkeiten der fachlichen und
menschlichen, der kirchlichen und pastoralen »Formation« iIne Fach-
OCNSCHUIe für Sozialwesen bereitstellen Kann, damit sowohnl die Sozi-
alarbeit als uch die Kirche samıt ihren Caritativen Einrichtungen an Pro-
fil gewinnen.

Zur geschichtlichen Entwicklung dergi-
Schen Zusatzausbildun C atholischen
Stiftungsfachhochschule (KSFH) München

Diese Problemstellung VOT ugen, hat mMan der Katholischen Stif-
tungsfachhochschule München (KSFH) Abteilung enediktbeuern,
schon mit Beginn des Wintersemesters 1972/73 iIne »Theologische
Zusatzausbildung« (TZ) für Sozialarbeiterinnen/-pädagoginnen einge-
ichtet, deren Ziel arın stia den ünftigen Sozialpädagoginnen
Ine »ZUSÄätzliche« religionspädagigsche Fachkompetenz mit aurf den
Weg geben Mit Beginn des Studienjahres 1978/79 wurde diese
VvVon der Bayerischen Bischofskonferenz In Nzierter orm für die
beiden teilungen der KSFH München approbiert, daßlß heute Ine
curricular fest umrissene und In der Zielsetzung übereinstimmende
»Theologische Zusatzausbildung« institutionalisiert ist

Allerdings hat anläßlich dieser bischöflichen Anerkennung die Ur-
sprüngliche, mehr auf den rwer| Von theologischen Fachqualifikatio-
fl. ausgerichtete Zielsetzung Ine NIC unerhebliche makzentule-
TuNdg erfahren Die ISCNOTEe formullerten nämlich 1978 eın primär spirl-
tuelles Interesse: die S@] NIC sosehr en kleines theologisches
Fachstudium, Solle Iso NIC »ZUSÄätzlich« ZUT sozlialpädagogischen
Ine religionspädagogische Fachkompetenz vermitteln; die Studieren-
den sollten vielmehr "das Wesentliche christlichen aubens kennen-
lernen, "TUr die Praxis christlich gelebten Lebens Hıilfe” erfahren und
einer “persönlichen Identitätsfindung im Glauben und In der Kirche

werden. DIe Beschäftigung mit Fragen des auDens und der
Kirche MUSSe zuallererst en WIFrKIIC "persönlicher Gewinn” semin DIie

-
-bd
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ISCNOTe en damals uch aCc  rucC on daß die Kirche
Künftig SO vorgebildeten MitarbeiterInnen = großes Interesse hat

D Zum pastoraltheologischen Vorverständnis der
Theologischen Zusatzausbildung an
Munchen Abteilung Benediktbeuern

FÜr das Verständnis der Theologischen Zusatzausbildung SINd drei
Aspekte Vvon ganz zentraler Bedeutung
21 Die versite| sich als f  81 kommunikatives Handeln aum

der Hochschule Dies besa zunacns nichts anderes als das
Bemühen aller Beteiligten ; S des Lehrens

und Lernens Wohl liegt der = approbierter ehrplan
grunde uch omm bedingt Urc die Einbindung In das SYy-
stem Hochschule der ntellektuellen Auseinandersetzung
Fragen des Lebens und Glaubens en vorrangiger Stellenwert
ZU dennoch ber reduziert sich die NIC auf eirnen funktio-
nalen Lehrvorgang; SsSIEe IST vielmehr en kommunikatives und
solidarischen Geschehen Ihm liegt die Annahme zugrunde daß
NIC UTr die Dozenten {WAas Wichtiges ZU den der rele-
vanten Themen Sagen haben sondern uch die Studieren-
den aufgrund ihres Erfahrungs- und Fragehorizonts Diese ha-
ben a Kompetenz für die erninhaltliche Ausgestaltung ihres
udiums C werden nIC NUur als Hörer sondern uch als le-
benserfahrende iragende und nach Anworten suchende Sub-
jekte ernstigenommen IC NUur ihre intellektuelle eistung, SOT!-
ern ihr ganzes Personsein SOl den Lernvorgang ineinge-
nommen SsSenin Eın era ganzheitliches Konzept des Lernens
entpflichte! die Dozenten NnIC von EINE gründlichen inhaltli-
hen Vorbereitung, mMmac| das »Dozieren« wesentlich
anspruchsvoller und mühsamer die Vorlesungen können NIC
mehr ausschließlich ach dem Muster »Sender Empfänger«
abgehalten werden vielmenhr gilt s Fragen JUNGerTr Menschen

hören interpretieren verstehen DFrOVOZIerenN und

Beispielsweise wurde Im espräc mMT Studentinnen MNe  S ganz e Form des
kirchengeschichtlichen udiıums entwickelt 3  z »themenzentrierte Kirchenge-
hichte«, die aktuelle kirchliche Problemtelder der egenwart | iınren geschichtli-
chen Wurzeln ernellen SUC| erdies WerTr von den zenten hätte aran ge-
aC| die Kirchengeschichte NIC| De!l der rkirche, sondern beim Zweiten Vatika-
niıschen Konzil beginnen lassen ema das fur He nach Geborenen
(!) von brennendem nteresse Ist
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die eIgeENE Weltsicht ZU integrieren UÜberdies hört das Enga-
gement des Dozenten NIC einfach der ure des Hörsaals
auf sondern sSe sich fort mannigfachen Begegnungen des
Hochschulalltags eratung und Hilfen Festen und Ver-
sammlungen SO sich der Dozent NnIC NUr als eDen-
der sondern (D selbst lernt dem Begegnungsgeschehen
den Studenten/Innen br dart vielleicht die beglückenden
ern mehr noch das Profil seiner erson und Bereitschaft
ahrung machen daß NIC allein perfektes Wissen za SOTI-

sich In einen wirklichen Dialog den enten begeben
und mit diesen aufrichtig nach Ösungen für jene Fragen MINn-

gen die Von der Jungen Generation formuliert heute lle
angehen
Die Theologische Zusatzausbildung ISst gerade in ihrem Wesen
als kommunikatives Handeln = wesentlicher Bestandte!l der
Hochschulseelsorge Die St  entinnen ihrerselts entwickeln
Rahmen der Veranstaltungen der D  d Gruppenidentitä und
Gruppensolidarität die die asıs für die ahrung Von lau
und christlicher GCommunio der Hochschule darstellen Fest
und Feier haben deswegen der QINe wichtigen Platz,
gleichermaßen uch RDE  spirituelle  rP3°'L. 4I Angebote, EMEINSAME WOo-
chenenden mit Reflexion  6  3 Bibelarbeit oder einfach die geMeiInN-
A verbrachte Freizeit Die TZ-Kursgruppe als Teilgruppe der
Studentenscha: bietet SO den aum für die Subjektwerdung
des Einzelnen E.* ISt für inhaltliche z intersubjektive
TITranszendenz wesentliche Voraussetzung Iso für menschli-
che Gemeinschaft und pastoraltheologisch gesehen für
Ekklesiogenese n aum der Hochschule Daß atlur gerade die
»Kleinheilt« enediktbeuerns besondere Chancen biletet ird
INs hier Zeit deutlicher

FÜr die er!  Iche Identitätsbildung } St|  entinnen Iist
SCHIIEeHIC bedeutsam daß nach Verständnis Von Pa-
storal die Sozialarbeiterinnen/ päadagoginnen I{ kirchlichen
Dienst NnIC MNUur pädagogische acnieuie sind sondern Dasto-
rale Mitarbeiter Wenn nämlich uUuNserfe berzeugung die
Diakonie eben der ecnese und Liturgie ZU den drei zentra-
len ebensäußerungen der Kirche za das Herz-

5 Das Konzept der »reflektierten Gruppe« als methodische Grundform des DerSoNäa-
len Angebotes IST fuür UNsSer€  - Arbeit sehr maßgebend Vgl Synodenbeschluß
„Ziele und Aufgaben Kirchlicher Jugendarbeit« Gemeinsame Synode der Deut
schen {Stumer der Bundesrepublik Beschlusse der Vollversammlung Offizielle
Gesamtausgabe | hrsg Bertsch reiburg 1976 hier bes o  O
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SIUC BINe evangelisierenden Kirche darstellt annn ImMussen die
Bereich christlicher ljakonile tallgen sozialpädagogischen

Fachkräfte ebenso als pastorale ar!  er betrachtet werden
wIe die Theologinnen ISO die riester Diakone astiora DZW
GemeindereferentInnen Wer will enn ernstlich sireiten daß
die diakonisch Tätigen ihrem fachpädagogischen und
menschlichen insatz gleichermaßen die Sendung der Kirche
mittragen die VOrrandgdigd der Wortverkündigung und Liturgie
verpflichteten Dienste der Kirche Man ird SOCar ehaupten
können daß die aus cnhristlicher Motivation geleistete Sozialar-

eINe eNOorme orrespondenz mMN ener ellenden eirelien-
den und subjektstiftenden Praxis Jesu hat die den Ge-
schichten der DID erzählt ird val [  - 18f/ ML 31
In der theologischen rbeit S StudentiInnen haben
jedenfalls die ahrung gemacht daß äaußerst SDan-
ende und ohnende ufga ist die sozialpädagogische Be-
rufsidentität in der biblischen und kirchlichen ra  10n zl VerT-
ankern S die heifende Beziehung als Basis der otesrtT:

entdecken

Die einzeinen theologischen Ausbildungsgange
fur SozialarbeiterInnen/-pädagoginnen an der
Abteilung(

den hier formulierten Zielen und theoretischen Voraussetzungen
SsSie das gegenwartuge  89 V —M D N  1A1 Konzept der den beiden teilungen
der KSFH München!”. Wohl gibt B5 EINICE marginale Unterschi auf-
grun der ichen und personellen Gegebenheiten, S Desteht ber
a große inigkeit Grundanliegen der
Die Abteilung enediktbeuern Hietet als Besonderhe U-
kurse ZUr Der UKUrFrS (AB vermitte| o religions-
pädagogische Fachkompetenz er entspricht damıit der ursprünglichen
Zielsetzung der der Abteilung uern und hat die erlel-
hung der Vorläufigen Kirchlichen Unterrichtserlaubnis für rund und
Hauptschulen zum Ziel Der andere UKUrs (AB versie sich als
qualifizierende Ausbildung für JeNe die als SozialarbeiterInnen/ Dad-
agogiInnen den kirchlichen Dienst treien wollen FS ISst angestrebt

Vgl F.-J ungs Hrsg.) Theologische Zusatzausbildung der Katholischen
Stiftungsfachhochschule Munchen Munchen 198
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den Absolventinnen dieses Uurses Ine »MISSIO diaconalis« ZU verlei-
hen

3.1 Theologische Zusatzausbildung (Grundkurs
Die ist en Angebot lie St|  entInnen der KSFH München ZUT

theologischen Vertiefung des sozialpädagogischen Fachstudiums
wIe ZUr persönlichen Lebensorientierung Im Orizon des christlichen
auDens. Der ru  Urs vermittelt Ssomtıt NIC| primär Ine »fachlich-
theologische« Oompetenz, sondern Q  S sStie ganz iIm Dienste einer DET-
sonalen und spirituellen »FOormation« Künftiger Sozialarbeiterinnen und
Sozialpädagoginnen. abel sollen sich In  ektuelle useinanderset-
ZUNG mit theologischen Sachverhalten und die ahrung Von Glauben
In der Gemeinscha der Studierenden und ehnrenden gegenseltig B[ -

ganzen.
In nhaltlicher INSIC| konzentriert sich die gemäß dem Rahmen-
plan Von 1978 auf folgende Schwerpunkte:

Dogmatische und fundamentaltheologische Grundlagen: ler geht
26 auf der einen Seite Ine Einführung In den Glauben der Kır-
che, auf der anderen Seite aber gleichermaßen iIne Aus-
einandersetzung mit dem eigenen Glauben und dessen inhalt-
iche Klärung.
Biblische Besinnung: Sie Will mit zentralen Themen der biblischen
Botschaft bekannt machen, Methoden praktischer Bibelarbeit ein-
üben und einen glau  en mgang mit der ördern
Theologisch-ethische Orientierung: Sie Soll ZUr UuUC ach @-

ligiös begründeten Wertüberzeugungen anregen, ZU einer sach-
Kompetenten ethischen Argumentation äahigen und mit den
kirchlichen Positionen ZU aktuellen Lebens- und Zukunftsfragen
bekanntmachen
Kirchengeschichtliches Studium FSs ıen dazu, aktuelle Fragen
und Ontroversen des kirchlichen Lebens (Il Vatikanum, Konzilien,
Ökumene, ZÖölibat, Mönchstum, Lale, Frauen In der Kirche) in Inh-
rein geschichtlichen (jewordensein erhellen und Perspektiven
für heute aufzuzeigen
Praktisch-theologische Impulse: Hier ırd nachgedacht ber die
Situation der Kirche heute und über ihren rag, ebenso Der die
Entdeckung und Realisierung der eigenen Berufung
Christliche Spiritualität: Für Ine christlich MmMoOLVvIerte Sozialarbe!
ist s entscheidend, daß fachliche und menschliche Kompetenz
einander ergänzen. Denn "deen und Programme geltenM. LECHNER  CHRIST UND SOZIALARBEITER  den AbsolventInnen dieses Kurses eine »missio diaconalis« zu verlei-  hen.  3.1  Die Theologische Zusatzausbildung (Grundkurs)  Die TZ ist ein Angebot an alle StudentInnen der KSFH München zur  theologischen Vertiefung des sozialpädagogischen Fachstudiums so-  wie zur persönlichen Lebensorientierung im Horizont des christlichen  Glaubens. Der Grundkurs vermittelt somit nicht primär eine »fachlich-  theologische« Kompetenz, sondern er steht ganz im Dienste einer per-  sonalen und spirituellen »Formation« künftiger Sozialarbeiterinnen und  SozialpädagogInnen. Dabei sollen sich intellektuelle Auseinanderset-  zung mit theologischen Sachverhalten und die Erfahrung von Glauben  in der Gemeinschaft der Studierenden und Lehrenden gegenseitig er-  gänzen.  In inhaltlicher Hinsicht konzentriert sich die TZ gemäß dem Rahmen-  plan von 1978 auf folgende Schwerpunkte:  a)  Dogmatische und fundamentaltheologische Grundlagen: Hier geht  es auf der einen Seite um eine Einführung in den Glauben der Kir-  che, auf der anderen Seite aber gleichermaßen um eine Aus-  einandersetzung mit dem eigenen Glauben und um dessen inhalt-  liche Klärung.  Biblische Besinnung: Sie will mit zentralen Themen der biblischen  b)  Botschaft bekannt machen, Methoden praktischer Bibelarbeit ein-  üben und einen glaubenden Umgang mit der Hl. Schrift fördern.  (  Theologisch-ethische Orientierung: Sie soll zur Suche nach re-  ligiös begründeten Wertüberzeugungen anregen, zu einer sach-  kompetenten ethischen Argumentation befähigen und mit den  kirchlichen Positionen zu aktuellen Lebens- und Zukunftsfragen  bekanntmachen.  d)  Kirchengeschichtliches Studium: Es dient dazu, aktuelle Fragen  und Kontroversen des kirchlichen Lebens (Il. Vatikanum, Konzilien,  Ökumene, Zölibat, Mönchstum, Laie, Frauen in der Kirche) in ih-  rem geschichtlichen Gewordensein zu erheilen und Perspektiven  für heute aufzuzeigen.  e)  Praktisch-theologische Impulse: Hier wird nachgedacht über die  Situation der Kirche heute und über ihren Auftrag, ebenso über die  Entdeckung und Realisierung der eigenen Berufung.  Christliche Spiritualität: Für eine christlich motivierte Sozialarbeit  ist es entscheidend, daß fachliche und menschliche Kompetenz  einander ergänzen. Denn "Ideen und Programme gelten ... in der  230In der
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n8egel sSoviel wWIEe die Personen, die SIEe verkörpern DIie Grundre-
gel des »Personalen ngebots« der yn der Deutschen ISLIU-
mer VvVon 9/5 aufgreifend, intendiert die Theologische Zusatzaus-

Studierenden
bildung ine Im Glauben verankerte Persönlichkeitsbildung der

Die Ird der Abteilung Benediktbeuern In der egel In den erstien
Jer Semestern absolviert Sie umfaßt Insgesamt Semesterwochen-
tunden Die KSFH versucht, die dadurch entstehnende Mehrbelastung

verringern, indem SIE einige Lehrveranstaltungen uch Im Rahmen
der Ausbildung iIm Sozialwesen als allgemeinwissenschaftliche Oder
tachbezogene Wahlpflichtfächer anerkennt. S ist grundsätzlich MÖGg-
lich, die ber das gesamte Studium verteilen oder uch aus DET-
sönlichem Interesse hne Prüfungsabsichten einzelne Lehrveranstal-
Lungen ZU besuchen. Wer OC eın Zertifikat ber die erwerben
will, muß insgesamt Leistungsnachweise und 3 Teilnahmescheine
erbringen. Sie siınd Voraussetzung für die Zulassung zu SCHNIUN3-
Kolloquium SOWIEe für die Teilnahme einem der beiden Aufbaukurse
»Vorläufige kirchliche Unterrichtserlaubnis« DZW. „Christliche
Diakonie/Jugendpastoral«
Das auf der Folgeseite dargestellte Gurriculum leg der zugrunde.

Synodenbeschluß »Kirchliche Jugendarbeit« (1975), a.a 299
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‘ II Theol.u.bibl. Vertiefung I] Praktische Theologie
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Aufbaukurs »Vorläufige Kirchliche Unterrichtserlaubnis«

Dieser religionspädagogische Aufbaukurs ziel darauf ab, Künftige SOo-
ZialarbeiterInnen/-pädagogiInnen für Ine nebenberufliche rteilungdes Religionsunterrichts rund- und Hauptschulen SOWIEe ZUT Mit-
Wirkung Del der religiösen Cchulung Von Jugendlichen und Erwachse-
nen befähigen. Er ersireC sich studienbegleitend über mindestens
We| Semester und en mit der Verleihung der Vorläufigen Irch-
lichen Unterrichtsgenehmigung Urc das Schulreferat des Bistums
ugsburg.
ema dieser Zielsetzung zentrie sich dieser Ausbildungsgang lehr-
Inhaltlich Jjene reiligionspädagogischen Fächer, die für die spatere
Unterrichtstätigkeit Von Belang sind Insgesamt umfaßt der Aufbaukurs

Semesterwochenstunden‚ die siıch In der egel auf das 7./8 eme-
ster des Studiums der KSFH verteilen. Es sind mehrere Leistungs-nachwelse erbringen. Die Abschlußprüfung Desteht aus einem
SC  Iichen und einem mündlichen Tell, In denen Jeweils en ema
aus dem Schwerpunktfach (Religionspädagogik) und en ema aus
den theologischen Fächern (Fundamentaltheologie/Dogmatik DZW
AT/NT) behandelt Ird
DIie IZze auf der orselte verdeutlic den ehrplan.
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3 o  3 Aufbaukurs »Diakonie/Jugendpastoral«
Für Studentinnen der Sozialarbeit /Sozialpädagogik die ach SC
ihrer Ausbildung INe er  iche Tätigkeit kirchlichen Dienst anstre-
ben hietet das Jugendpastoralinstitut Don BOscCco Kooperation mIt

Aufbaukursder Philosophisch-Theologischen Hochschule den
»Diakonie/Jugendpastoral« al Hier leg der Schwerpunkt auf
praktisch-theologischen Befähigung für INe diakonische Tätigkeilt INS-
besondere beim Caritasverband (Dzw beim Diakonischen Werk der
kirchlichen Jugendarber Jugendsozialarbeit und Jugendfürsorge
der kirchlichen Verbandsarbel Pfarreien und Pfarrverbänden

der kirchlichen Beratungsarbeit
Im Aufbaukurs leg der Schwerpunkt auf der diakonischen und
kirchlichen dentitätsfindung des ünftigen Sozlalarbeiters Hinzu
kommen Lehrveranstaltungen die für jugendkatechetische und liturgıi-
sche Aufgaben befähigen wWIe heute Jugendwohnheimen
und Internaten Oder der Jugendarbeit Von Laien erwartet werden
FÜr die persönliche »FOormbildung« des einzelnen stehen verschlieden-
SIie spirituelle ngebote ZUTr erfügung

Rıbl - Iheo Vertiefung praktische Theologie
Fundamentaltheologie/ Rel igionspädagogik/ Spezielle st ] „Spirntualität

»raltheol
J Kirche (Bily) Chrmst!]

Mk-v
Glaubensverkindi
e u.

Fragen
(Luschin}

Weber J.} zentrale Tharn I
Q-' A-st (Spitz) IN

Dognatik Al Rel igionspädagogik/ Liturqyie Orist1.Spiritualität ]n

8.' Sakramente/ Praktische Zentrale Themn II E Verschiedene
Eschatologie Bibelarbeit
(Kothgasser) Wahl)

GlaubensverkindigungA50pD7  S E ET  N_N  ist.  Z  2  .
A} St. 4St.  2W  zst. zın Ifast. — zın {zst. z2 St

Leistungsnachweis. = Teill

Gurriculum AB?2

Der Aufbaukurs "Diakonie umfaßt | Semesterwochen-
tunden die sich der egel auf das /8 Semester des udIums
der Kath Stifttungsfachhochschule München bil enediktbeuern
verteilen Entsprechen dem Studienplan sind mehrere LeIstungS-
nachwelse erbringen DIe Abschlußprüfung besteht AaUuUSs
schriftlichen und mündlichen Tell in enen jeweils en ema
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aus dem Schwerpunktfach (Praktische Theologie) und eIn ema Adus
den theologischen Fächern (Fundamentaltheologie/Dogmatik DZW
AT/NT) behandelt ırd
Das Schema der Oorseilte vVermaQ das CGurriculum verdeutlichen

y Schlußbemerkung:
DIe Durchführung dieser drei theologischen Ausbildungsgänge der
KSFH München, Abteilung Benediktbeuern, ist MUTr aufgrun: der
Kooperation Von Fachhochschule, Philosophisch-Theologischer Hoch-
schule und dem Jugendpastoralinstitut Don BOscCO möglich Von
großem Vorteil ist, daß die Professoren und Dozenten NIC MNUur als Fin-
zelkämpfer ihr Fach repräsentieren, sondern selbst sich auf den Weg
gemacht abDen, das Konzept eines kommunikativen andelns uch in
ihrem kKollegialen Miteinander realisieren. Was großen Fakultäten
oft unmöglich erscheint, hier In enediktbeuern SInd el aller NZU-
Jänglichkeit die gemeinsame Planung, das offene Wort, die »COrrectio
colleglalis« und das festliche Zusammensein durchaus üblich DIe
Nachfrage ach den ben dargestellten Kursen ist seltens der Studen-
ten und Studentinnen sehr rege daß en ist, daß dieser eIls
über die Praktikanten und Absolventen uNserer Schule In die kirchli-
hen und nichtkirchlichen Einrichtungen der Sozialarbeit/-pädagogik
hineinwirkt

der Abteilung Bénediktbeuern nehmen 1/3 der Studierenden eiınes Semesters

die der Grundkursteilnehmer.
Grundkurs der teıl HIS Personen), DEe| den Autfbaukursen eIW.:
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Alleinerziehende Alleingelassen auch VGO der Kır-
che?

Gedanken zuS kirchlichen Handlungskonzept
"Alleinerziehende — ber NIC allein gelassen”! nier dieser offnungs-
vollen UÜberschrift hat das Zentralkommitee der eutischen Iiken
VOT EINICEN Jahren Erklärung abgegeben er machen Al-
leinerziehende In vielen Kirchengemeinden och ganz andere
Erfahrungen

In unseren Kirchengemeinden leben zunehmend mehr Geschie-
ene und geschieden wiederverheiratete Frauen und Männer
Hierdruch gt uch die Zahl der er die : Elternteil
Oder ber . neugegründeten Famililie (Stieffamilie) leben
Oftmals sind beide Partner geschieden die annn Kiınder die
D Ehe bringen
Jjele riester und emel  en sind auf diese Situation' Oder
Jar NIC vorbereitet ihre Sprachlosigkeit und Sprachunfähigkeit
dieser Personengruppe gegenüber ISt groß
Die Verkündigung ichtet sich überwiegend an die Voallfamilie Ge-
SC  ene und Getrenntiebende erfahren Belehrung, ber
Ermutigung und uwendung als Hilfen für ihr en und ihren
Glauben
ngebote der Pfarrgemeinde Z OJ Famlilien und arriesie Eerst-
kommunionfeier , sind auf die Voallfamilien ausgerichtet und
lassen keinen aum für Teilfamilien Alleinerziehende sSind für die
Arbeit ar gefragt, empfinden | geselligen Beisammensein ber
Isolation und Zurücksetzung

Alleinerziehende aber NIC| allein gelassen Erklärung des Zentralkomitees der
deutschen Katholiken ZUT Lebenssituation der Alleinerziehenden und inrer Kınder
Kirche aa und Gesellschaft VO 28 Maıi Hrsg Generalsekrektariat des
Zentralkomitees Hoc!|  reuzallee 5300 Bonn 2 Zum ema vgl auch _  >
ulenner Wenn Lebenspläne zerbrechen Kirche und Alleinerziehende In
Schulz/H Brosseder/H Wahl rSg Den Menschen nachgehen Offene Seel-
1ge als Hakonle der Gesellschaft illing zZzu -7.1  Y Geburtstag 198
214
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esCcCh  enen Iırd mıit Vorurteilen egegnet, wenn SIE Kinder auf
die Sakramente vorbereiten möchten Oder Lektoren- und KOommuU-
nionhelferdienste beim Gottesdienst übernehmen wollen.”

Fine solche Situation Jäßt sich offenbar NIC VvVon euitfe auf IMOrgen
verändern. Daran muß ber mühsam Schritt für Schritt zielstrebig GeaT-
Heltet werden IC NUrTr Verhalten mußz sich äandern, muß uch
ers gedacht, Ja, SCHhonNn anders wahrgenommen werden. Dazu rau-
hen die Menschen In den Kirchengemeinden Anleitung und die, die
SIE leıiten Oder begleiten, en Konzept
Hier sollen einige Gedanken einer Neuorientierung des Umgangs
der Kirche mIt alleinerziehenden Frauen und Männern V  n
werden Konturen eInes kirchlichen Handlungskonzeptes. arunter ISst
fürs ersie eigentlich nIC mehr verstehen als Ine überzeugende
Vorstellung Von einem usammenNand zwischen sinnvollen Zielset-
ZUNGgen und realistischen Handlungsansätzen. Solche Ziele und Hand-
|ungsschritte SINd entwickeln innerhalb eiıner Rahmenvorstellung, die
kirchlich Engagierte Von Situationen en

Situative Rahmenvorstellungen
] geht ine Vorstellung Von der tellung der Kirche In UuNse-
rer Gesellchaft allgemein und Ine Vorstellung VOTN Verhältnis der
Kirche ZzUuU alleinerziehenden Frauen und Männern speziell.

14 = Säkularisierungs- /Säkularismusthese*
Eın ersies Deutemuster kennzeichnet die modernen Gesellschaften als
säkularisiert. S ird kKonstatiert, daß viele Menschen sich VvVon überlie-
en, e  IC kirchlich-religiös verankerten Orientierungen für ihr
Glauben und Handeln gelöst und [uN}n anderen eils freiheitlich NU-
manistischen, eIls ökonomistisch oder theologisc funktionalen Mo-
tiven und Impulsen folgen. Sofern Man sich technologisch Von der Sä-
Kulariısierung herausfordern Jaßt, ber die uDerleiferie christliche Bot-
SC nachzudenken und SIEe MeUu auf die Menschen mıit ihrem unsch

Henkel "Alleinerziehende als ubjekte der Evangelisierung , In Pastoraltheolo-
gische Inftormationen 128
Zur Auseinandersetzung mıit der Säakularisierungsthese vgl aufmann, Kırche
begreiten. Analysen und Thesen ZUr gesellschaftlichen Verfassung des Christen-
iums Freiburg-Basel-Wien 1979,
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ach reinel und Selbstverwirklichung hin übersetzen und SIE VOT
einem materialistischen Selbstverlus: zZzUuU hat dieses Deutemu-
sier durchaus Ine konstruktiv rüsche Bedeutung für eın kirchliches
Handlungskonzept. - sich aber kirchlicherseits arauf be-
schränkt, den "Säkularismus”" der modernen Menschen ZzUu beklagen,
meint Man ar, den Oft autlosen USZUG vieler Menschen C der Kir-
che erklären ZUu können. Man eute ihn im rgebnis aber S  r daß Nan
die Ursachen alur Vor allem bei den usziehenden und weniger DEl
sich der Kirche selber SUC
Die Säkularisierungsthese Jäßt, sofern SIE sich auf das Orurtel einendgt,
Vom kirchlichen odell abweichende Menschen selien In Gefahr, einem
heillosen Säkularismus ZUu verftfallen, wenig Freiraum für en Mandlungs-
KOnzept Zum Umgang mit Aileinerziehenden Man kirchlicher-
seilts NIC ber die Schatten situationsfifre ausgelegter kirchlicher
Handlungsprinzipien ZU springen. Den vielen Alleinerziehenden, die eın
cneftern ihrer ehelichen Partnerschaft hinter sich aben, ird der
unsch, einen Partner zu en, prinzipiell VeruDe! Gerade
Schwachen, die sich damit Orce sehen, ird die na verwel-
gert, Vergebung ZUu erfahren Sie werden aktisch vom gottesdienstli-
hen en der Glaubensgemeinschaft ausgeschlossen und verlieren
die Chancen, eın heilendes ntlitz es ZU entdecken Wo ritative
ılfe angeboten und aNgeEeNOMME wird, da kann sich unter solchen
Voraussetzungen MUTr eIn mildtätiger Herablassung entwickeln.

Pluralismus- DZW. Differenzierungsthese4
Fin zweites Muster, die tellung der Kirche in der modernen Indu-
striegesellschaft verstehen, geht davon aUuUS, daß diese als plurali-
stisch  iferenzierte Gesellschaft egreifen ist Technik, INsSCha
Wissenschaft, Bildung uch eligion stehen gleich gültig
beneinander als INne Vielzahl VvVon relatıv autonom sich regeinden Funk-
tionskreisen. Alle diese ereiche haben in sich ns  lonen und Nor-
& ZUT Regelung der relevanten Fragen ausgebildet. Das Ganze der
diferenzierten Gesellschaft kann ZWar In ihr nfrage geste! werden.
ber die rage ach dem Sinn des (Ganzen kann NIC mehr allgemein-

Zur Pluralismus- DZW Differenzierungsthese vgl uCcCkmann Das Problem der
Religion In der modernen Gesellschaft: Institution, erson und Weltanschauung,

FA X ulmann eologie In soziologischer Sicht, 1973; ulenner Re-
ligion nach Wahl, 1974; FA X autImann Kırche begreifen..., 1979:; Gabriel/F.-X.
autmann (Hrsg.) Zur Soziologie des Katholiziısmus, Mette Kırchlich di-
stanzierte Christlichkeit Fine erausforderung fur die praktische Kirchentheorie,
198
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verbindlic) eantworte werden. Man muß mühsam einen Minimalkon-
SEer1Ss Von rundwerten vereinbaren und ihn möglichst verfassungs-
rechtlich verankern. DIie Sinnfrage kann Von den Menschen In der diffe-
renzierten Gesellschaft MUur prival bearbeitet werden, enn
jeder einzelne lebt In den verschiedenen gesellschaftlichen Sektoren
mehr oder weniger nacheinander Oder uch nebeneinander zugleic
und ird Von unterschiedlichen Verhaltens- oder Rollenerwartungen
auseinandergerissen. ESs ihm Von aner schwer, Ine personale
Identitä aufzubauen Dies kann iIhm OCNsSiens inner! einer bDer-
schaubaren kleinen Lebenswelt gelingen er bräuchte den Schutz
persönlicher Beziehungen in einer eiınen ruppe, die ihm el der
dentitätssuche den Rücken Siar!
Die Kirche gilt uch In der Odernen Industriegesellschaft, wenigstens
In den westilichen ern traditionell als zuständig für die Beantwor-
LUNg von Sinnfragen. Ja, SIe avanclert iIm religiösen Bereich ZUT

maßgeblichen Institution Ihr originärer Anspruch, die Sinnfrage eZO-
gen auf den Menschen und die Wirklichke stellen
und < der Botschaft Jesu Christi heraus Antworten formulieren,
ird ber innerhalb der pluralistisch differenzierten Gesellscha mehr
und mehr aurf den Privatbereich eingeschränkt. Und uch da versagen
ihr viele Menschen wenigstens teilweise die Gefolgschaft. Von den Kir-
hen erwartet Man Vor allem ütze der pDersonalen Identitä UurcC
seelsorgliche Begleitung In Krisen- und Grenzsituationen und gesteht
ihnen einen Verkündigungs- und Gotte  jenstbereic für religiöse Arti-
ulatıon und symbolische Kommunikation Darüber hinaus ist DOMI-
sche Solidaritä: der Kirche mit benachtelligten und kurz gekomme-
nen Menschen und Gruppen Urchaus gefragt Abgelehnt ird ber en
NSpruc der Kirche, Orientierungen für die Gesamtwirktlichke geben

können. Im rgebnis omm S paradoxerweise einerseits zu einer
Verkirchlichung des religösen Sektors, andererselts ird die praktische
Lebensbedeutung kirchlich getiragener und geregelter sSym  ischer
Kommunitikation und religiöÖser Artikulation inhaltlich ausgehöhlt.
Die ese Von der pluralistisch differenzierten Gesellscha: vVermad
ausibe' ZU erklären, daß s inner| der Kirche und Von ihr Istan-
zierungen Von Menschen gibt ES erscheint Von dieser ese
zialpsychologisch gesehen fast unvermeidlich, daß die Menschen
ihre kleine Lebenswelt uch In einer gewissen Distanz ZUur offiziellen
Kirche aufbauen, SO!| diese mıit Nnspruc auftritt und ] noch
den INnGrucC erweckt, sSie alte |  iglic Ric  inıen bereit, die den
jeweiligen konkreten Lebenssituationen vorbeiformullert sind Wer annn
nämlich auf run seiner persönlichen Lebenssituation kirchlichen In-
stitutionen fern:; wWer einer ebenspraxis, die a dieser uatıon
verständlic wird, QqUuerT zu kirchlichen ell ste sich hne
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daß vielleicht er selber oder uch die offizielle Kirche Ees eigentlich will
Von ihr als ausgegrenzt S distanzieren sich NIC| NUr Menschen Von
dieser Kirche sondern diese distanziert uch Menschen Vvon sich So
Eergindg es früher rDeltern und ergeht aSs heute JUNgeEN Frauen gar NIC|
zZUu reden Von Menschen die gewi NIC| VOTr Gott ohl aber leider VOoOr
vielen Kirchenchristen Gesicht oder Ansehen haben Dazu gehö-
K. nun gerade auch alleinerziehende Frauen und Männer
Diese ese Von der pluralistisch diferenzierten Gesellscha: erwelitert
das IC 81NNes kirchlichen ers Fr hne VOT-
schnelle wertung unterschiedliche ebenslagen wahrzunehmen Er
annn annn leichter Distanzen Von Menschen oder Gruppen und
Von der Kirchengemeinde leben Ihm leuchte: her 81 daß EIwW: al-
leinerziehende Frauen Gruppen und Einrichtungen brauchen denen
Iihnen gerade uch HCNIIC Freiraum gewährt ird SICH hne wer-
tUuNg finden und en vielleicht SOGCarT volleres Leben ent-
decken S ird ihn WENICeET irritieren S sich in en Gruppen
gesellschafts- und kirchenkritische Solidarität ormiert Er ird sich
möglicherweise auf ihre Seite schlagen und Kontflikte

3 und Randgruppenthese
Was hier n als 3 drittes Muster skizziert ird Ur die tellung der
Kiırche der derzeitigen und der ünftigen Gesellschaft ZUu schrei-
ben, vereinigt ZWt reC| unterschiedliche soziologische eoriean-
sätze, die ursprünglich uch reC verschiedene robleme klären wol-
len Die ese Von der Risikogesellschaft® WIN eigentlich Ende den-
ken, mit den Menschen und ihren Lebensräumen passiert, S
die frühindustrielle und -Kapitalistische Gesellscha Urc MNun ra-
IKa| wWissenschaftliıch technologisc und durchorganisierte Ge-
sellschaft abgelöst ird Dann werden die traditionellen LebenszUu-
sammenhänge WENIGET tragen und Dergen Die einzelnen Men-
schen werden freier MSO größer werden uch Ihre LebensrtTIsI-
ken ! ihren Arbeitsplatz Oder ihren ebenspartner zUu verlieren Denn
3S Ist uch erwarten daß gesellschaftliche ns  lonen die raditio-
nelle Werte schützen EIW:; den Wert der Familienbeziehugen allmäh-
lıch Einfluß verlieren war el der unsch ach Bezie-
hungen er wächst vielleicht SOGar Ins FPhantastische Der Q Erfül-
lung ırd ungewiß Vielleicht unrealistisch
Mit der ese Von der Risikogesellschaft Jäßt sich MNUun die andere
sammendenken wonach die kirchlich verfaßte Christenhait e] IST

T'  (} Val Beck Risikogesellschaft Auf dem Weg andere Moderne
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ZUT Randgruppe ZU werden.© andgruppen sind gekennzeichnet Urc
sSOZlale Isolierung der ruppe als einer Minderheit infolge der stigmati-
sierenden Diskriminierung von erten einer Mehrhneilt Kirchenchristen
werden stigmatisiert, indem mMan ihnen Einstellungen und Wertvorstel-
Jungen zuschreibt, die Im erdaC stehen, das volle und freie en
eines modernen Menschen zu hindern oder gar beschädigen.
Denn die Kirche gilt als die Institution, die vorneuzeitliche
Gesellschaftsordung jegitimiert und reiigiöÖs sanktioniert hat, Vln wel-
her sich aber In den Befreiungsprozessen der Neuzeit emanzı-
piert haben meint. Der Kirche wird, ist annn zu erwarten, Von E[-
© Mehrheit der Ünftigen Gesellschaft immer weniger lebenstörderli-
her Einfluß Zzugeitraul, z.B uch keine reiencde aufbauende Bot-
SCHa für alleinerziehende Menschen. DIie Weitergabe des auDens
ird ann immer schwieriger, well und wenn m VvVon der Kirche EeI-
gentlic Qar nichts utes erwartet Nichts utes erwarten In diesem
Sinne können Kirche  istanzierte aum von Kirchenvertretern, die VOTr
allem ine uckkenr ZUT alten Wahrheit und OÖrdnung und eIn Festhal-
ten daran proklamieren. Wenn Kirchenvertreter rst der Versuchung
verfallen, sich ach der Mental die in andruppen nIC seiten
anzutreffen ist, ideologisch einzukapseln, annn können SIEe meinen,

MmMUSSe dem Glaubens- und Sittenverfall, den sSiIe wahrzunehmen
glauben, Urc erneute Prinzipientreue entgegentreten. Dies ger&a In-
E ber MUTr lebensfremd, und SIE bestätigen damıt NUr die Vorurteile
der Mehrheit nnerkirchlich SUC annn vielleicht noch den Aus-
WEG, daß einer Elıtekirche das Wort redet und sSich atfur auf das
Wort Jesu Von der kleinen er beruft (Vgl und mahnt, das
Brot NIC| den en, die en NnIC VOT die aue hinzuwertfen (Vgl
D  S 7,6; 15,26).” Ganz sicher aber hat Jesus NIC gemeint, daß sich
seine Jüngergemei  e wIe iIne Sekte aDbschlieben, sondern vielmehr,

Zur These der stigmatisierten Religion Im Gegenüber Zzur modernen esell-
schaft vgl Gabriel katholische irche In der DDR. Religionssoziologische
Überlegungen. In Stimmen der eit 112, 1987, Zum gr vgl

Kögler: Entwicklung V. Randgruppen BRD, 1979; Hunold/W. KO!|  =}
Minoritäten, Randgruppen gesellschafltiche Iintegration. In Christlicher au
In moderner Gesellschaft, 1 59-95; ema: Randgruppen. Diagnose

Gesellschaft Themenheft der Zeitschrift jakonie, 1983-3; Heimler:; Ichstruk-
urelle Störungen als Kernproblem des Randgruppenverhaltens; verstehen, fuhren,
vorbeugen. In: Jugendwohl 67, 463-472: Lauth/P. Viebahn Soziale ISO-
ierung, 198
Vgl dazu lıe 40l von Furst In eiıner sakularisierten Welt, FErmuti-
gung ZUr pastoralen ursbestimmung eute In Pastoralblatt 39,

(Zwischen Verkündigung und Verrat Zur Gewissenskrise des Priesters eute,
In eIS! und ben wl 1987, 334-354) und KOPP (Katechumenat und Sa-
krament NICH aber Sakramentenspendung Ungläubige. In Anzeiger fur die
Seelsorge, 1988-2, 35-38.)
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daß sie wWIe eın auerteig im Mehl, wIe iIne auf dem erge IC
der Welt werden soll S ergibt sich, daß Ine eitergabe des auDens
überzeugend NUTr solchen Kirchenchristen gelingen Kann, die sich den
Herausforderungen der Risikogesellschaft stellen und aur SIE hin die
überlieferte OISCHa' Jesu MeUu ZzUuU artikulieren und praktizieren
versuchen.
el können SIE NIC vermeiden, uch kritisch gegenüber dem Fr-
scheinungsbild inrer Kirche ZU senın Ja, sie mussen sich für INne
Kirche einsetzten, die VOT dem Nspruc der OISCHa Jesu esienen
und sich VOT den Menschen uch der UKU sehen lassen kann Da-
mit SINd WIr schon Del der Vision, Von der sogleich Ooch reden ist
UVOor sSEe] och ausgeführt, W  .  @ | das dritte Deutemuster, ZUSAMMENOE-
aC IS Risiko- und Randgruppenthese, für die Klärung der Bezie-
hung zwischen Kirche und Alleinerziehenden ergibt. Danach einden
sich NIC NUur die Alleinerziehenden, sondern uch die Kirchenchristen
In einer gesellschaftlichen Randlage. Nur en  IC sich die gesell-
schaftliche eptanz der en Randgruppen gegenläufig. rob Al-
leinerziehende scheinen immer weniger, kirchlich geprägte rısien
immer mehr als Randgruppe ZU en Außerdem ist erwarten, daß
dann, wWenNn Kirche und Alleinerziehende In irgendeinen Zusammen-
hang gebrac werden, alte Vorurteile bei Kirchenchristen einerseits
und gegenüber der Kirche andererseits virulent werden. Noch einmal
deutlich ergibt sich, daß eın Konstruktiver, Jesu sich ortien-
tierender Umgang mıit Alleinerziehenden NUr von wenigstens uch Kir-
chenkiritschen risten erwartet und auf den Weg gebrac werden
kKann Damlit ird ann uch en Schritt hin ZU einer Kirche der
Zukunft, die sSIch sehen lassen annn

PefürKIi Handeln

Fin kirchliches Handlungskonzept braucht Ine Perspektive, auf die
Nan sich mit guten Gründen einigen kann. An einer solchen Perspek-
tive kann ich als einzelner kirchlicher Mitarbeiter für meine subjektiven
Vorstellungen Von dem, W ich eigentlich und etztlich Willl, Ine g —
WISS@ Orientierung finden Im folgenden umschreiben wWIr zunächst Ine
Perspektive für iIne Kirche der Zukunft, Ine weitreichende Ision,
und annn Ine Perspektive für den Umgang kirchlicher Mitarbeiter mIit
alleinerziehenden Menschen, iIne seelsorgerliche Option. el Vi-
SION wie Option erheben Naturic NIC Nspruc auf Alleingültigkeit
oder auf Endgqültigkeit, sind vielmehr Im Sinne Von Arbeitshypothesen
ZzU verstehen, über die INa diskutieren muß und die sich noch ewan-
ren mussen
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21 Vision Von einer mitmensc  ichen, einfunisamen (empathi-
schen) und S umkehrbereiten (metanoetischen) Kirche

Jles kirchliche Engagement sollte SÖ angelegt sein, daß die riısten
als einzeilne, daß ihre eme  en und dalß die Kirche als antan-
gen und fähiger werden, Menschen solidariısch eintunisam ZU versite-
hen (Empathie) und In immer er Umkehr ebendig Gott den
chöpfer und Erlöser zZu glauben etanoia). Damlit sSind ZwWEeI Qualifi-
atlonen angezielt, die hne WEe| für den Umgang mit Alleinerzie-
henden große Bedeutung haben Alleinerziehende brauchen erständ-
nIS, und ihr CNICKSAa| fordert heraus, uch den Glauben RU ZU beden-
ken Doch sprechen WIFr hier ine Vision Von der Kirche allgemein, NIC
NUur für deren Umgang mit Alleinerziehenden
Einerseits geht AS um solidarisch eintunhiendes Verstehen Das bedeutet
nIC sich selbst vergeSSen, alles hinzunehmen und laufen las-
SS  S Fin espräc Milft MUr dann, wWwenn s wechselseltig ist. Niemand
kannn sich auf andere einlassen, wenn er sich NnIC eINTUu und hinein-
denkt uch In seine eigenen Grundbedürfnisse Die Empathieforde-
Tung läßt sich NnIC MUur gesprächs sychotherapeutisch, sondern uch
theologisc als sinnvoll erweisen. Das Neue Testament spricht Von
Je Agape) eın anderer neutestamentlicher Hinweis ist Jesu Orcde-
rung, die Zeichen der Zeit verstehen. Diese Aufforderung ird in
der Empathieforderung allerdings In einer bestimmten INSIC kon-
kreter ausgelegt: es omm NIC NUTr auf die Deutung einer Uuation,
sondern auf iIne verständnisvolle Solidarität mit den Von der gedeute-
ten ualtllon betroffenen Menschen
uch diese Präzisierung hat ber Ine esie ru  age In Aussa-
gen des Neuen Testaments Jesus verlangt Solidarität mit den gering-
sien seiner Geschwister (Mt 25.31.4 Nur g die Not Von als die
Not betroffenen enscnen wahrnimmt, gre die Zeichen der Zeit

Vgl 1I8rZu Wahl ("Priesterbild” un "Driesterkirche n Dsychologischer Sicht
Psychoanalytische und pastoralpsychologische Anmerkungen einem aktuellen
Problem, In Hoffmann: Priesterkirche, 1987, 172) "WO das lebenswichtige,
lJebevolle Sich-Einfühlen und Hineindenken In die Grundbedurfnisse des
die Empathie oder unzureichend bleibt, kann auch NICH zı empathisch-
verstehendem Umgang des Menschen mit sich kommen El SIE| siıch statt
dessen einer “"Super-Empathie Kohut) -  € lem nderen gezwungen,
existieren können
Vgl I87rZUu Wahl mpathie als diakonische Taxıs. Ein selbstpsychologischer
Beitrag ZUr praktischen Ekklesiologie und Theorie der Seelsorge, Schulz/H
Brosseder/H. Wahl Den Menschen nachgehen. Offene Seelsorge als Dia-
onıe in der Gesellschaft illing Zu Geburtstag, 1987, 79-'

Vgl esonders 12, 54-57
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zureichend und egegnet im Notleidenden dem errn "Freude und
Hoffnung, Trauer und ngs‘ der Menschen Von heute, besonders der
Armen und rängten aller Art, sind uch Freude und Moffnung,
ITrauer und ngs der Jünger Christi B5 gibt nichts Menschliches,
das NIC in ihrem Herzen seinen Widerhall fä 'l' diesen gro  r-
igen en beginnt die Pastoralkonsitution des Vatikanischen KOnN-
zils. Nur muß S sich fragen: Wie weit irkt sich diese Aussage irk-
lich In die Praxis der risten hinein aus? Wie weit sind EIiwW: ITrauer
und ngst, Ja, Schuld alleinerziehender Menschen auch Trauer, ngs
und Schuld der risten, der emel  en und der Kirche? elche
Chancen Hoffnung und rei werden den Alleinerziehenden Von
Ihren Mitmenschen und Mitchristen überhaupt eingeräumt”?
\M| der Forderung ach einfühlsamem Verstehen hängt andererseits
die Aufforderung ZUSamMmMen, in Umkehr uch einem dy-
namischen Glauben kommen. ies ist der n allem kirchlichen ENn-

eigentlich und etztlich anzuzielende, der wWwünschenswerte
Glaube Der Glaube, den die rsien praktizieren und den die Kirche
verkündet, SOall immer aufgefrisc werden dadurch, daß F  r  BT in
Umkehr aufgeschreckt ird Anzuzielen ist en laube, der Anfechtun-
gen ernstnimmt und der Urc Umkehr Immer D gelingt lles kirchli-
che Engagement ist auszurichten auf Ine CNrisÜülche Praxis, die sich
NIC auf festen Positionen ausruht, sondern rei für D und
schmerzliche Erfahrungen ffen ist Christlichem Glauben und kirchli-
her Praxis sollte mmertfort die Dynamik des Ostergeheimnisses Jesu
Christi, des Durchstehen und sich-Fallen-Lassens n CNneltern und
Sterben hinein, ber uch des Aufgehobenwerdens und des Wiederer-
wecktwerdens n-en und auf Os elingen hıin anzusehen
eın Die Kirche muß Ine "ecclesia SEINDET reformanda"” werden.
Umkehr und Reform sind offenbar vonnöten, wenn =Is einem KOnNn-
struktiven Umgang der risten und der Kirche mit Alleinerziehenden
kommen soll ler werden Grenzen menschlichen NS, ird uch
Ccneltern sichtbar. Die Kraft eines dynamischen auDens ird
herausgefordert.
11 Gaudium Spes, 1l vgl onNannes Paul "Der und grundlegende Weg

der rcl ist der Mensch." (In lı n  Redemptor hominis”, 1979,
12 Ansätze für einNne MUT antı  e1ISCH möOögliche Umschreibung cnristlicher Istenz und

kirchlicher Taxıs finden sich schon In Daulinischem en (vgl KOr 2l und 7l
/, 29-31:; KOr 6,8-10 Kirchenväter führen weiter spricht der Diognetbrief
VO| “  nerkanntermaßen widersprüchlichen (paradoxon)" Lebenswandel der Chri-
sten en des Urchristentums, Teil, nrsSg., eingel. und erläut V,
Wengst, 1984, 3181 Diognet 5,4) Jese Widersprüchlichkeit strukturiert auch
den Denk- und Sprachgestus der "Theologia negativa” als 8INe metatheoretische
weisung fur alle Reflexion christlicher Glaubenspraxis (Vgl Hochstaffl Nega-
tive Theologie,
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Empathie- und Umkehrforderung bedingen sich wechselseitig. hne
Ie el Glaube unfruchtbar, ohne eintunNiendes Verstehen Voln
Menschen untereinander el uch ihre Umkehr ZU Gott eer hne
auf die erausforderung der Lebenswelt einzugehen, können riıstien
sich nIC dem Von Gott verheißenen eIc zuwenden. uch muß ich
Ich selbst mit meiner Schuld und Sehnsucht verstehen, bevor ich
ofen kKann, Gott darin en er ist größer als UunNs Herz
und innerlicher in mır als ich DIie Vision Von einer Kirche, die
davon träumt, daß eintunhiendes Verstehen und Umkehr ZU
Glauben ZU den Grundhaltungen der Jünger Christi gehören, ist SCHNON
im Grundprogramm der Verkü  Iigung Jesu angelegt Wır esen In
1,15 "Jesus kam nach Galiläa und verkündete die ToO OISCHa
VO|  Z Reiche es Erfüllt ist die Zeit und die Herrschaft es ist
ahe wörtlich: Im usta der ahe uch um und glaubt die
Frohbotschaft!” In dieser rogrammthese werden offenbar die beiden
Pole Umkehr und Verstehen nann Ausdrücklich ird gesadgtl, daß
Umkehr der Zugang ZUum Glauben ist. CNonNn vorher ird proklamiert,
daß das eIC es Im usta der ähe ist schon und noch NIC|
da Genau dies gilt es wahrzunehmen, umkehren und glauben
können. Daß die eIrsSc es VOT der Tür STIE!| und ZUr gläubigen
Umkehr herausfordert, ird mit der ülle der Zeit zusammengebracht.
jeser Zeitpunkt der Kailros muß werden.
eute INa wie schon er| NUun das EFrfassen des Kalros aU-
erhin als en solidariısch eintunNiendes Verstehen der Menschen, die in
diesem Kailros leben und die er angeht, annn kann IMa diese Empathie
bDen uch als Voraussetzung für Umkehr ansehen. So kannn Ine Krise,
die risten bel Mitmenschen wahrnehmen, ihnen ZUum Anstoß3 für ine
Bekehrung werden. ber annn gilt uch umgekehrt: VvVon der erelit-
SCHa) ZUT Umkehr her bezieht empathisches Sich-Einlassen rst seine
ljefre und Kraft

Öption enschen, üS eiIner8 Primärbezie-
hungen sind

Wenn wWIr hier von einer Option für Menschen sprechen, die von einer
Krise ihrer Primärbeziehungen troffen sind, SO ist dies zugleic eIn
Versuch, die Option für die Armen auf einen Kontext des Lebens In
. Gesellschaft hin ZU übersetzen: auf Ine sehr zentrale orm der
rmut hin Menschen in SereT Gesellschaft wurden ragt ach Be-

Vgl Joh 31
Vgl relius Augustinus: Confessiones Il1,6.
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jJastungen, von denen siIe troffen Oder VOT denen SIE ngs ha-
Den, und SIEe wurden aufgefordert, den Grad der jeweiligen Belastung
auf einer ala Von INS DIs 100 einzuschätzen. Weit VOT dem Verlust
des Arbeitsplatzes Oder der Pensionierung rangieren der eines
hepartners, Ine cheidung, Ine Trennung Oder der eines Famli-
lienangehörigen. Die Beziehung ZU einem ebenspartner, ZU Eltern
Oder Kindern ist NIC NUTr für die Lebensfreude eInes Menschen, SOT1-
ern uch für seIin Selbstverständnis und für seinen Lebenssinn von
grundlegender Bedeutung Mit dem elingen oder cneftern Oder der
Krise der Primärbeziehungen hängen uch das Gelingen, cnelitern
Oder auch Ine Krise des religiösen ns zutiefst ZUS  911. Ge-
lingen, cneltern und Krise Von Primärbeziehungen achten Del
sich und Del anderen Menschen annn den Glauben anfechten und ZU

Glauben anstoben S zeigt sich, daß D Option für Men-
schen, die von einer Krise ihrer Primärbeziehungen troffen sind, die
Vision vVon einer einftühlsamen und umkehrwilligen Kirche konkretisiert
Die uatlion alleinerziehender Menschen ist nun VOT allem dadurch
estimmt, daß der ebenspartner ehlt, MaQ NUun gestorben seln,
Mad sich der alleinerziehende Mensch Von ihm Oder IMaQ die-
Ser ihn verlassen Oder Ma Ine rau Von sich aUuUs entschieden haben,
ihr Kind alleın erziehen. In jedem Fall ird dem Alleinerziehenden
das Fehlen eines Partners schmerzlich Dbewußt und hat s Folgen für
seine Beziehung ZU seinen Kindern hat as uch Konsequenzen für
die wirtschaftliche Lage der betroffenen Menschen. Fast unvermeidlich
führt SS VOT die rage nach dem Sinn eines solchen Lebens
Die Krise muß NIC MNUur negative gen für die Lebensgeschichte der
Betroffenen en Sie kann uch iIne Chance seıln, eIn QUEe Le-
benskonzept und Selbstverständnis aufzubauen Krise omm in der
griechischen Sprache Von "kKrinein”. Das Dedeutet richten Wenn wır
mIit diesem Worte {IWAas spielen, SO annn das, as Del der
Bearbeitung der Krise Alleinerziehender geht, wIe folgt umschreiben
NIC| eIn Richten im Sinne Von H  über Menschen zu Gericht sitzen  n
sondern Von aufrichten nIC darum, en Leben zugrunde, sondern
darum, gleichsam das Haus des Ns wieder neu zl “  richten An-
ers gesagt die Option für Menschen, die VvVon der Krise Ihrer Primär-
beziehungen eirofen sind, hat für einen christlichen DZW. einen Ircn-
lichen Umgang mit alleinerziehenden Menschen im wesentlichen die
Bedeutung, daß die betroffenen und die betelligten Personen ihre
merksamke ara ausrichten, dem Alleinerziehenden seine bisherige
Beziehungsgeschichte Dbewußt werden lassen, damit Ine eEUe Be-
ziehungsgeschichte gelingen kann. Immer geht s Im ern darum, den

Veroöffentlicht in Der Spiegel 7/1976.
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Bau des Lebens in seinen Beziehungen ichten und] heilfen
Das ist der Stil kirchlichen Umgangs mıt alleinerziehenden
Menschen.
Die Option für Menschen, die VOTI einer Krise ihrer Primärbeziehungen
eirotffen sind, erfordert VOl  3 kirchlichen Mitarbeiter/der Mitarbeiterin,
sich selbst ihrer Beziehungsgeschichte EWU werden. Sie/er muß
auf ihr/sein eigenes Selbstkonzept als rau und als Mann achten und
sein/ihr Beziehungsverhalten-vor sich beleuchten, sich auf den eigenen
Individuationsprozeß einlassen. Er/sie muß sich reflektierend und
leren ara besinnen, wIe sehr das Selbstverständnis und die Art,
Beziehungen ges  en, uch das Gottesbild und den Gottesbezug
pragen wIe uch umgekehrt. Dabel gilt auch, Versagen und CNel-
tern anzunehmen. DIie Option, Menschen In einer Krise ihrer riımarbe-
ziehungen NnIC zugrunde, sondern aufzurichten, weilst eın in die
Nachfolge Jesu IC die GGesunden brauchen den sondern die
Kranken (Mk 2,17) Jesus verlandgt: Richtet NnIC damit ihr NIC gerich-
tet werdet (Mt 7,1) Fr ze| NnIC| das geknickte Rohr, sondern rührt
As al und iIchtet s auf Den glimmenden Docht Öscht er NnIC aus (Mt

e')  PE Ansätze und Modelle fur S Handeiln

In die UVOT entworfenen Perspektiven hinen Jäßt sich nNun vieles ein-
zeichnen, Was Von alleinerziehenden Menschen Fragen und rWAar-
tungen die Kirche und ihre emel  en gerichtet ird und W hier
oder dort auch schon ird DZW. geschieht, uch wenn B5 Im ein-
zeinen NUur mehr oder weniger gelingt

3.1 Methodische Grundsatz Randgruppenarbeit
Fine Konferenz der Leiterinnen Von Treffpunkten für Alleinerziehende
hat folgende "Fragen Alleinerziehender die Kirche” formullert

”4 Wenn die Kirche in Verbindung mit der 10n Wähle das eben  k
die Abtreibung plädiert, müßte SE konsequenterweise den

Frauen, die ihre er austragen und In schwierigen LebenssiItua-
tionen ZU ihren er stehen, ihre ilfe und Unterstü  Uung anbile-
ten
Alleinerziehende, die nIC stä  IG Von der Sozlialhilfe leben wollen,
mussen erwerbstätig seln.
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WOo finden sSiIe für ihre er einen Platz Im Kindergarten, ages-
statlie, Hort? Wer finanziert iIne Tagesmutter”?
Alleinerziehende fühlen sich In ihren existentiellen Problemen Von
ihren Seelsorgern NIC und in ihren eDenssI-
tuationen NIC verstanden.
Wie werden Menschen, die In der Situation von Trennung und
Scheidung stehen, In ihrem Trauerprozeß egleitet. Erfahren SIE
ebenso Zuwendung und gefü wIe beim des Partners?
Ist die Lebenssituation der Alleinerziehenden, insbesondere der
Geschi  enen, und ihre Problematik Ine zZzU große Herausforde-
rundg an die Kirche, da sie immer noch unbeantworte: Oder ber-
hört wird?”

In solchen nfragen omm zum Ausdruck, wWIEe sich Alleinerziehende In
Kirche und Gesellschaft erle| als andgruppe Soziale rbeit mit
Randgruppen muß methodisch Zzwel Stoßrichtungen verfolgen

DIie Bekämpfung gesellschaftlicher uch kirchlicher Fehlent-
wicklungen, die Menschen immer noch Oder von an den
Rand drängen;
Die tärkung der “ch-Identität” der Randgruppenangehörigen und
ihrer Mündigkeit In ihrem gesellschaftlichen und kiırchlichen KOon-
te  X

ES leg auf der Hand, daß das Ine hne das andere Bemühen wenig
USSIC auf Erfolg hat Warum sollte en solcher me  IScChHher nsatz
der Sozialarbe: NnIC uch für die emeindepraxis FraucC sein?
Kirchliches Handeln meint Ja Ine ganzheitliche Lebenshilfe dem
christlichen Glauben heraus, NIC MNUur religiöse Kommunikation und
Antworten auf Sinnfragen Im eNndgeren Sinne. DIie beiden met  Ischen
Stoßrichtungen der sOzlalen Randgruppenarbeit legen sich ber für
den Umgang der Kirche mit Alleinerziehenden uch S einem ande-
ren, jel spezielleren Grunde ahe Konvergieren SIE doch autffalien:
mit den Perspektiven, die WIr vorher entwortfen aben Strukturverände-
Tund läßt sich mit der Vision Von einer mitmenschlichen, eINTUNISA-
inen und umkehrbereiten Kirche korrelieren. Diese Vision kann als
eIn motivierender Ooriızon gedeutet werden, auf den hın strukturelle
Veränderungen nIC MNUur In der Kirche eingeleitet werden. Sie können
sauerteigartig uch In die Gesellscha hineinwirken. Fine ärkung der
Ich-Identi Alleinerziehender kann als Ine Konkretion der Option für
Menschen verstanden werden, die Von einer Krise ihrer Primärbezie-

Henkel, a.a.Q.,

249



HOCHSTAFFL ALLEINERZIEHENDE

hungen eirolNen sSind Ie!| INan die me  Iischen Stoßrichtungen
sozlaler andgruppen aber Im usammenhang mit den praktisch-
theologischen erspektiven kirchlichen Umgangs mit Alleinerziehen-
den, SÖ gewinnen sSIe uch ine theologische Tragweite, die In einer
Methodik der Sozialarbeit SO ohl Kaum entialte: werden könnte ESs
geht annn auch die Gestalt des Glaubens der Kirche und einen
gemeinschaftlich vermittelten und sich etztlich Gott verdankenden Sinn
konkreter persönlicher Beziehungsgeschichten.

Individueller nsatz Bearbeitung eIner

Kirche muß identitätsstiftende Gemeinschaft eNe Jassen, In weicher
der einzelne eNSC aum ZUT Entfaltung seiner Persönlichkeit hat und
Hilfestellung beim seines ns

Grundproblem Krise der Partnerbeziehung
ebenspartnerschaft gilt gerade uch In Gesellscha: als oner
Wert viele Menschen wünschen, mit einem anderen Menschen alt
werden. Grundgesetzlic sind Fhe und Famlilie besonders geschützt.
ler annn die Kirche anknüpfen, ara sich en Ehe ist Zeichen
der Treue es ber Ehe als diese gesellschaftlich anerkannte, g x
setzlich geschü  e und theologisch als einzigartig qualifizierte orm
menschlicher Beziehung ZU ördern, muß NnIC euten, Menschen,
deren Partnerbeziehung NIC zustande gekommen, gescheitert Oder
gestorben ist, ZU stigmatisieren. riısten haben vielmehr ihre Hoffnung
glaubwürdig und tatkräftig bezeugen, daß uch diese Menschen
nIC IS der Liebe es herausfallen, SIE NIC und uch NnIC ihre
er
DIie Option für die Menschen, die Von einer Krise ihrer Primärbeziehun-
gen eirofen sind, erfordert Aufmerksamkeit für die Klärung Von Be-
ziehungsgeschichten, damlit Jjese D gelingen können. Dazu bedart
3S vorbeugender aßnahmen, Devor Ine Beziehungsgeschichte
überhaupt In Ine akute Krise geraten ist Denn wenn sich unnötige
unden vermeiden Jassen, MSO besser orbeuge In diesem Sinne
wirken Anstöße In gleich welchem kirchlichen Handlungsfeld, wenn SIEe
MNUur dazu ermutigen, die eigene Beziehungsgeschichte und die anderer
Menschen anzuschauen. Besonders fruchtbare Felder aTtfur sSind die
kirchliche Jugendarbeit, entiernie und unmittelbare Ehevorbereitung,
die Begleitung Von epaaren.

17 Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland, O
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Hierbei ist bedenken, daß sich ine Krise in der Primärbeziehung
NIC selten aus der Tatsache ergibt, daß die betelligten Partner fest-
gefahrenen Vorstellungen Von ihrer Rolle als Mannn oder rau anhän-
gen DIie Kirche stützt dieses Rollenverständnis NIC en leider och

Urc Verlautbarungen des kirchlichen mies
UrCc Verhaltensweisen ihrer Amtsträger
In der uUDIIichen Gemeindearbeit der "Basis”.

Kirche könnte der en Krise eines Auseinanderbrechens Von Pri-
märbeziehungen prophylaktisch entgegewirken,

wenn sie versucht, das traditionelle Rollenverständnis ZU überden-
ken,
wenn sSie Männern und Frauen hilft, sich BU ZzUu verstehen.

onkreie nsäal für prophylaktisches können eın

Rollenklischees ecken und abbauen
Gruppenarbeit, die das Selbstverständnis Von rau und Mann för-
dert
kein ea aufrichten, das Ö hoch hängt daß Man daran ScNeitern
muß
Konfliktfähigkeit Öördern:; ilfe Del Partnerschaftskonflikten

In Frauengruppen
In Ehepaarkreisen

Beziehungen aufbauen über Hausbesuche/Besuchsdienste
das eigene Selbstverständnis des/der Mitarbeiters /terin klären.

Die akute rIise In der Beziehungsgeschichte eInes alleinerziehenden
Menschen Hricht aus

bel der eInes nichtehelichen es
In der ase der Trennung VO  3 Lebenspartner
In der ase der Scheidung VO  3 epartner
beim des Partners

In der akuten Krise sSind unmittelbare, gerade uch lebenspraktische
Hilfen erforderlich Geld, Rechtsberatung, ilfe gegenüber Amtern, ein
etireutes Wohnangebot, EIW:; In einem Frauenhaus, kurz Kriseninter-
vention. Ehrenamtliche Mitarbeit der Garitaskonferenzen und Besuchs-
dienste, Familienpflegerinnen und Sozialstationen kommen mıt den
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ak  C betroffenen Menschen n Berührung und entdecken sSIe Sie kön-
vielleicht unmındtiel heilfen und einen Seelsorger als Gesprächs-

vermitteln.
onkreie Atz für die Krisenintervention sind

schauen, cnhe ilfe genau notwendig ist, Vorstellungen
für en Weiterkommen beim betroffenen Menschen stehen
seelsorgliche Gesprächsführung
Kontakte anderen enschen; Kontakte ZU Fachkräften vermit-
tein

Für Ine Aufarbeitung Beziehungskrise empftiehlt sich InzelDe-
ratung und Gruppenarbeit Dabel ist ohl zunächst mehr Gruppen
Alleinerziehender, spät uch an gemischte Gruppen zu denken Man

NIC für Ine ausreichende Betreuung der er während
der Treffen SOTgen. Denn SONS| ist en Beratungs- DZW. Gruppenan-
gebo: für Alleinerziehende kaum wahrnehmbar
Onkreie nsal für ine ear  ung der Krise könnten seamIn:

Gemeinschaft mit anderen
Freizeitangebote zum bbau Von Isolation
Atmosphäre des vertrauensvollen, NIC wertenden Gesprächs
auC beim ufbau einer Partnerbeziehung).

Der Stil der Seelsorge muß Von grundsätzlicher Gesprächsbereitschaft
geprägt sein Erforderlich ist NnIC MUr der INnSa: des hauptberufli-
chen, psychologisch undigen Seelsorgers, sondern uch der ufbau
und die Begleitung Von\Nn ehrenamtlichen Besuc  lensten In den segl-
sorglichen Gesprächen omm S ara d Versagen und cneitern
bei sich und Vor anderen zugeben und benennen können und uch
den Alleinerziehenden aum aTtur ZU geben Zu sprechen ist uch
ber Schuld und Versöhnung, über verschuldete und unverschuldete
Not, Der die persönliche Beziehung Gott und die Entwicklung des
eigenen Gottesbildes An die Stelle eines herrscherlichen Gottesbildes,
das niederdrückt, sollte en aufrichtend Defreiendes ireien

3.2 Folgeproblem: rziehung
Die Kinder Alleinerziehender brauchen Gleichstellung mit den Kindern
S vollständigen Familien und zugleic Hilfen einer offenen ufar-
Deitung ihrer besonderen uatlıon

Stichwortartig sSel hingewiesen auf
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Kinderkrippen
Pflegekinderwesen
Vormundschaften, egschaften
Schulaufgabenhilfen
Freizeiten
Jugendgruppen
Kontakte, sonders für Einzelki  er- ma-/Opadienst)"
Ine taktvollenr n Elternbriefen
Erziehungsberatung
en Auffangen des Defizits, daß ater oder utter ehlt, Urc it-)
Erzieher

Die Hilfen ZUT Bewältigung der Erziehungsprobleme müßten und
könnten ausführlicher und eingehender dargestellt werden, als OS In
diesen UÜberlegungen zum Handlungskonzept des kirchlichen Um:-

mit Alleinerziehende angedeute ird Die hier vorgeiragenen(edanken wollen ber ernstmachen mit der Tatsache, daß das rund-
problem, Del dem angesetzt werden muß eben die Krise Oder der Ver-
lust der Partnerbeziehung eiInes alleinerziehenden Elternteils ist

Strukturelle Hılfen

sa
Gruppen oder Treffen von Alleinerziehenden bilden sich In Gemein-
den, er  nden (  olische Frauengemeinschaft Deutschlands), Fa-
milienbildungsstätten, anderen ns|  lonen Oder Eigeninitiative.Die Leitung liegt Del engaglierten Personen: z B Del betroffenen Frauen,
Leiterinnen Von Familienbildungsstätten, astoral- und Gemeinderefer-
enten/innen, Psychologen aUuUC| Ehepaaren), Ördensschwestern. Mit
dem Engagement der Leitung SIEe| und fällt Oft die Gruppe lele nitia-
tiven, Treffpunkte und Gruppen scheitern, da s oft einer Ausbildungund Begleitung ehl Die Gruppen treffen sich n Pfarrheimen, Famlli-
enbildungsstätten, In eigenen, Von der Kirche ZUr erfügung gestelltenRäumen, seltener In den Wohnungen der Mitglieder. gll  er sind
Detroffene Frauen, seltener Männer. Zum größten Tell kommen Frauen,
die sich In der ase der Trennung DZW Scheidung Von Ihrem Ehe-

eiinden
erbände, InitiativenSund Hilfestellung bieten, sSind

Katholische Frauengemeinsachft Deutschlands
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Katholischer eutscher Frauenbund
Sozlialdienst katholischer Frauen
er! alleinerziehender ütter und ater
Hoffnung für das en eV

Än Einrichtungen, die..uund Dieten, sSiInd
VOT allem zZu nennen

Partnerschaftsberatungsstellen
Schwangerschaftskonfliktberatungesstellen
Frauenhäuser

Begegnungsstääten
Familienbildungsstätten.

3.3  N Postulate E Kirche und Gemeinden
emeinde muß Vorurteile ar!  en und ilfe und Begileitung bieten,
die den jeweiligen Situationen entsprechen
lle nsa der ilfe und der Begleitung, die sich In der emernnde VOT
ÖOrt entwickeln, sollen geförde werden, uch die Bildung Von Gruppen
und Treffpunkten für Alleinerziehende ÖOrtsnahe Gruppen oder Treff-
punkte sind NIC MNUur deshalb Von Bedeutung, weil viele Betroffene die
finanzielle Belastung weiter Anfahrtswege kaum tragen können. Sie ist
uch deshalb wichtig, weiıl In ortsnahen Gruppen wirksamer
ziale Isolierung In der Nac  rschaft gearbeite! werden annn Spezielle
Aktivitäten und ngebote Von und mit Alleinerziehenden sind VOT allem
In der ase akuter Krisen erforderlich ONS sollten die Verantworftli-
hen für Ine Sschung der betroffenen Menschen und inrer Kinder mıit
anderen Personengruppen und für Ine Einbindung der ngebote an
Alleinerziehende in die üblichen emeindeaktivitäten tragen. Alleiner-
zienende sollten kirchliche Mitarbeiter/innen sein en wIe lle ande-
D uch Betroffene und die ar  er, die sich für SIE engagieren,
sollten in Gottesdienst und Verkü  Iigung einbezogen werden und g —
staltend mitwirken können. Fin angemeSSeENeET Umgang mit Alleinerzie-
henden ist In emenmnde und Kirche ber NUur ann möglich, wenn die
Kirche insgesam! ihre Praxis uch für folgende ereiche grundsätzlich
uberden und, nötig, uch konkret an

Im Rollenverständnis Von Mannn und rau
el der ilfe (=- einer verantwortlich gelebten Sexwualität
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beim Umgang mit Geschi  enen und wiederverheirateten Ge-
schiedenen
das Ineinandergreifen Von Seelsorge und Garitas und die usam-
menarbeit zwischen Gemeinde und (kirchlichen) Sozia  lensten
In der Begleitung ITrauernder.

Solche Forderungen muten ZWaTr utopisch a sind ber unverzichtbar,
Jedenfalls NIC von vornherein als prinzipiell undenkbar abzuwelsen.

C d OSTIUla politischen Engagements n der Gesellscha
DIe Gesellscha: muß Insgesam für die spezifische Lebensstituation
VvVon Alleinerziehenden und ihren Kindern sensiblilisiert werden DIe
wirtschaftliche und er  ICHe FE xistenz Von Alleinerziehenden muß g -
währleistet und rechtlich garantie werden. Im Sinne einer Kindge-
echten rziehung sind die Arbeitsbedingungen alleinerziehender E I-
tern flexibel gestalten. egebenenfalls sind Erziehungshilfen
Dereitzustellen Schulen und Erziehungseinrichtungen anderer
mussen mit der besonderen uation unvollständiger Famlilien vertraut
werden. Für ebende Eiltern sollten behutsam die Chancen <]p
Nes gemeinsamen Personensorgerechtes gepr werden.
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Pastoraltheologische Informationen
(1990) 259

und Informationen

Neubesetzungen praktisch-theologischer Professuren (kath.)
An der Universitä Graz Ist die Pastoraltheologie (Nachfolge Prof
Gastgeber) zu 1.9.91 NIEeEU besetzen.
Die Universitä Innsbruck nat ebenfalls die Pastoraltheologensteile aus-
geschrieben (Nachfolge Prof Stenger [ WUNSC sSind Ine human-
wWissenschaftliche Zusatzausbildung und ahrung Im Bereich der Pra-
xisbegleitung. Spezifisch ist hier iIne Konkordatsbestimmung, die
einen Vorrang Bewerbern dQus dem Jesultenorden einräumt.

Internationaler Kongreß fur Pastoralpsychologie beschäftigt
sıch mıiıt Kontextualität
Mit „r  ontextual aslora| Gare  1 beschäftigt sıch der VOmM 3 0_ 1 991
stattfindende nternationale Kongreß für Pastoralpsychologie In Nord-
wWilkerhout (Niederlande).

Neuer Studiengang “"Kirchliches Management”
An der Universitä Passau Ird nier Beteiligung der (T0|| eIn

Studiengang "Kirchliches Management” geplant

Homiletikertagung IM Oktober in Hofgeismar
DIe Arbeitsgemeinschaft Tür Homiletik e V hält ihre nächste Tagung
zu ema Ende sehen dem Ende wehren“ In der vangelı-
Schen ademıie Hofgelsmar VOM 1.-5.10.90 @] geht die
Perspektiven VOTN Individuellen Tod (Soziologisch: Schmied, theolo-
gIisc ocke), Vom kollektiven Ende (Zur Apokalyptik: ro
u.a.) verschränkenden Perspektiven (E Drewermann) und ZUur Ver-
KüNdIgung Cornehl ber uch die stille Aussage der rıed-
hofsarchitektur rlacher). Von er werden die klassiıschen
Traktate der Apokalypti und Eschatologie, die Predigt rab und
die Todesthematik ImM Kirchenjahr berührt
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Erster d eINeTr zweibaändigen Einführung in die Pastoralt!
gie in erschienen
talien konnte lange Zeit eC als "Wwelßer Flecken  u auf der Land-
karte der Pastoraltheologie bezeichnet werden. ber sait einigen Jahs
ren Nı dort ine intensive Diskussion ber dieses Fach in Gang g —kommen und findet SN uch verstärkt Berücksichtigung In der eologi-
schen Ausbildung der Seminare und Fakultäten Um diese Entwicklung
ZUT Institutionalisierung der Pastoraltheologie voranzutreiben, hat Ser-
gIo Lanza, Professor für Pastoraltheologie der Lateran-Universität,
Ine zweibändige Einführung In seIn Fach projektiert, Von der 1989 der
ersie Band erschienen ist Sein Untertitel autet ‚ Theologie kirchlichen
andelns  “ Im Band Soll 0S ann "Struktur und orm kırchlichen
andelns  M gehen
Nach einer Einführung in die Problemstellung beschäftigt siıch das
Kap Im vorliegenden Band aUusSTtTunNnriic mit der Geschichte der asto-
ral- DZW. Praktischen Theologie, WOoDbDe!l der ogen Von Rautenstrauch
und Schleiermacher His hin ZUr Befreiungstheologie gezogen ird ÄAm
Schluß diese apitels ird den erkenntnis- und wissenschaftstheo-
retischen Fragen übergeleitet, die Im Mittelpunkt der folgenden Ausfüh-
rungen stehen Das Theorie-Praxis-Verhältnis (Kap 3 die rage der
Identität Uund Methodik der Pastoraltheologie (Kap 4 schließlic
diese theologische Isziplin als theologische Wissenschaft VvVom kirchli-
hen Handeln begründen und entialten (Kap 5, das
überleitet). In gediegener Welilse hat Lanza die gesamile DiIiskussion ZUr
Pastoraltheologie aufgearbeitet und In Auseinandersetzung mıit ınr S@EI-
nen eigenen nsatz Konzipiert. Besondere rwähnung und Würdigung
verdien die auf über 100 Seiten entfaltete Methodologie der astoral-
theologie innerhalb des Kap., die wegweisend ist UÜberhaupt kann
iIm deutschsprachigen aum keine Einführung In die asto-
raltheologie angegeben werden, die sich auf einem era beachtlichen
Niveau bewegt. MSO dringender erweist sich en Austausch uber die
Sprachgrenzen hinweg. Norbert Mette
Sergio Lanza, Introduzione lla eologia pastorale. eologia ell’
azlione ecclesiale, Querinilana: Brescia 1989
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Zusammenssetzung des eırates der Konferenz der
Deutschsprachigen Pastoraltheplogen
Oorstian
Prof Dr Wilhelm Zauner, Linz orsitzender)
Prof Dr Leo Karrer, Nbourg stellv Vorsitzender)
Prof Dr Ehrenfried Schulz, Passau stellv Vorsitzender)
Prof Dr Stefan NODIOC Maınz (Geschäftsführer)
Norbert Dorbath, ürzburg (Kassierer)
ewanljlle Ländervertreter
Prof Dr Franz eorg Friemel, Erfurt (DDR
Prof Dr alter Uurs(T, onn (D)
Prof Dr 0OSe Bommer, Luzern (CH)
Prof Dr Friedrich Schleinzer, alzburg (A)
Prof Dr LiIC M.J.M Herman VvVan de Spijker, Heerlen (NL)
Gewählter katholischer Redakteur.
LIC Hartmut Heidenreich, Wiesbaden

Entsandte Mitglieder:
erd Heinemann, onnn (Regentenkonferenz)
Prof Dr OSe Hochstaffl, Paderborn (Dozentinnenvertretung der rach-
hochschulen
Dr Maureen Junker, übingen (AssistentInnenvertretung)
Anne Kurlemann, Bamberg (Konferenz der AusbildungsleiterInnen und
Mentorinnen)

Dr eiınnar Schmidt-Rost, Stuttgart (Wissenschaftliche Gesell-
SC für Theologie Fachgr. Prakt eol.)
Kooptierte Institutionen
YISte| Voß-Goldstein, Düsseldorf (kfd-Zentralverband
Msgr. Dr Sebastian Anneser, München (Konferenz der Leiter der Deut-
Schen Seelsorgeämter)
Dr Hermann Janssen, Aachen (Missionswissenschafltl. Institu
Missio)
Dr elimut Erharter, Wien (Österreichisches Pastoralinstitut
Prälat nion C  u  , onn (Zentralstelle astora der DBK)
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Kooptierte Personen:
Prof Dr LUdWIG Bertsch, achen  rankfurt
Prof. Dr Helmut ÜSsse, reiburg
Dr Andreas Heller, Wien
Dr Kar/| Heinz Ladenhauf, Graz
Prof DDr Hermann Steinkamp, Münster
Prof Dr Hermann Stenger, Innsbruck
Dr Heribert Wahl, München
Wel  ISCHNO Dr Paule! reiburg
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Stellungnahme des Beira der deutschsprachigen
Pastoraltheologen Bischofssynode 1990 ”"DIe Priesterbildung
unter erhältniss

Anlaß
Die Bischofssynode S ird sich mit der Priesterbildung uniter den
derzeitigen kirchlichen und gesellschaftlichen Ve  nissen befassen
Das Instrumentum aboris liegt noch nicht VOT; das S vorberei-
tende okumen! die Lineamenta) gibt edoch Na ZUu ljefer Besorg-
niIs. und theologischer nsatz SIE| in inem Gegensatz ZU
Aussagen des Vatikanischen Konzils, WIe in Lumen Gentium
sSsonders 9-13, 30-38) (Saudium et SDe (1-10, 40-45) ptatam totius
1.13-22) und Pr  erorum ordinis 2,9) gemacht werden, SOWIE ZU
bislang geltenden ortskirchlichen Richtlinien (z.B ahmenordnung für
die Prieste:  ung der Bischofskonferenz). An diesem Vor-
'|’F:"M ann beispielhaft iIne Ssimmite innnerkirchliche enz Ve@T-
deutlicht werden, die nicht unwidersprochen hingenommen werden
darf. Da WIr mitveranwortlic wWwissen für die akademisch-wissen-
iche, raxisorientierte und spirituelle Aus- und Weiterbildung der
Seelsorger, können diese Fragen nicht gleichgültig senin

TCNe n der
Die Geschichte der Kirche unauflöslich in die Geschichte der
Menschheit und der jewelligen Gesellschaft eingewoben. Kirchenge-
hichte findet in UltUur: unterschi  ichen Traditionen und SOZIO-
konomischen Kontexten S Aufgabe der ÖOrtskirchen besteht
arın, in esen sozialen Kontexten erkzeug der Einheit zwischen
Gott und den Menschen und der Menschen untereinander sein (LG

Vielfalt der Charismen
Die Lebensfähigkeit und die Lebendigkeit der rche ngen davon ab,
daß SIE die ihr VvVon Gott geschenkten rismen entdeckt, fördert und
zum ufbau des Gottesvolkes einsetzt (vgl Kor 12,4-1 Seit dem
Vatikanischen Oonzil wächst eiltkirchlich das Bewußtsein für die Be-
deutung der allgemeinen priesterlichen Berufung (LG 31) Alle Getauf-
ten und eilrmtien haben Anteil dreifachen Amt Jesu Christi Die
verschiedenen raäger und Trägerinnen pastoraler Dienste, die In den
einzelnen ÖOrtskirchen je ndersnwerden, ine besondere
usformung dieser ge!  nen Berufung erade der Engführung
ler pastoralen Dienste auf den priesterlichen jenst, sie In den [ -
neamenta ZUum Ausdruck Oommt, ird der Gegensatz den oben
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gegebenen Konzilstexten offenkundig Wir meinen er daß die Prie-
sterbildung NIC isoliert Vn der rage der Ausbildung zZU den übrigen
pastoralen ljenstien behandelt werden kann

Dualistische Sichtweisen
Neben dieser kleruszentrierten Engführung der Lineamenta ırd InNn-
G die Kirche BINerTr antimodernistischen ra|  I0M Gegenüber
Gesellscha und Welt e{INnNıe!| Die "Welt gilt annn als säkular und de-
kadent ird als konsumbesessen und materialistisch als kirchenfern
und gottlos eingeschätzt Von solchen weltlichen efahren und Bedro-
hungen muß sich die Kirche als e  ] SOCcCIelas Dertecta abschotten
und distanzieren Uniformität In re und Verkü  Iigung ird ZU
zentralen tegorie kirchlichen Selbstverständnisses amıt stellt sich
die Kirche dominant als C auf Machtausübung, Disziplinierung und
entralisierung ausgerichtete Organisation dar.
Das Ziel der riesterausbildung diesem Kirchenverständnis besteht
darıin, Urc die traditionellen geistlichen Ubungen und das en
der Seminargemeinschaft *ZUM Verzicht auf den eigenen illen und
zum Gehorsam (Lineamenta 27) zl kommen Der riester egegnet U  _
diesem Konzept der "bÖösen Welt MUur Odus der Mission DZW der
Heimholung
on jetzt können \  W  7  JIr UNSeTeTr pastoralen ahrung feststellen
daß dualistischen Mentalıtäten Priesterseminaren er!  nden
und Gemeinden spalterischen Tendenzen führen Die Gesamtpasto-
ral der einzelnen ÖOrtskirchen ird UrC ZUu Tell fundamentali-
Sischen Bestrebungen ihrer Lebenskraft gefährdet Chronische KON-
flikte n Gemei  ealltag führen Distanzierungen VOTN der Kirche HIS
hin ZUum Kirchenaustritt ESs werden auf allen nen Entwicklungen
verstärkt die die Kirche auf den Status M Sekte schrumpfen lassen

Abschied VO  S einfachen LöÖsungen
Der rasante SOZlale und kulturelle el den Odernen Gesell-
schaften erhöht die Komplexität des Lebens und des Alltags Dadurch
verschärftt sich der individuelle Entscheidungsstre Der unsch ach
Sicherheit im) orm Von einfachen Antworten und die Sehnsucht ach
Geborgenhert nehmen ZU In dieser uatlıon en omogene Denk-
und Handlungsmodelle S gEWISSE Suggestionskraft Sie sollen KOM-
plexe sSOZlale orgänge und vielschichtige multikausale Entwicklungs-

auf ein für das ndividuum erträgliches Maß reduzieren Von
der Kirche ird erwartel, daß SIe eindeutige Orientierung und
konfessionell klar abgegrenzte atholische Geborgenheit‘ bietet Dar-

ergibt sich für C die Versuchung, Urc doktrinäre und
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orgaben die Menschen in ihrer Unsicherhe und ngs! beruhigen
wollen. Doaoch kann Man UrCc solch uniforme und simplifizierende
Scheinlösungen den Anforderungen, die heute an die Menschen g —-
stellt Sind, und den Herausforderungen, denen sich die Kirche in NSe@e-
rer Weltgesellscha‘ konfrontie sie NIC gerecht werden.Wenn sich
die Kirche NnIC uch selbst situationsgerecht reorganisiert, ist De-
Urchien, daß kirchliches Handeln wieder einmal ängstilich und de-
fensiv auf die Entwicklungen der Gesellschaft reaglert.

Vertrauen n eUue Wege
Aus einem glaubenden Vertrauen auf das ırken des Geistes es
und AUS theologischer Verantwortung sollen er vielfältige Formen
der Ausbildung für pastorale erufe auf der Basıis einer Einheit n der
Verschiedenheit geförde werden. folgende Aspekte ist besonders

achten

In den Ausbildungbemühungen für die pastoralen Dienste soll ine
umfassende Persönlichkeitsentfaltung Üünftiger Seelsorger (Män-
ner wie Frauen) systematisch geförde werden (vgl Rahmenord-
MUNd 22) e  r 5,2) DIie Auszubildenden sollen sich selbst und
andere menschlich, sSOzlial und spirituell tiefer verstehen lernen. Vor
allem ist Ine Sensibilitä: für die SOZlale Lebensrealitä: der Men-
schen In unseren Gesellschaften wecken (Benachteiligte,
Randguppen).
Die berufstheoretischen und berufspraktischen Aus- und eiter-
bildungen en nIC NUur die Kognitiven Fähigkeiten ZU schulen,
sondern uch die affektiv-emotionalen und sozlalen.
Die Aufgabe seelsorglicher Begleitung ird wesentlich darin DEe-
stehen, die spirituelle Qualität Von menschlicher Kommunikation
und Begegnung, Von en und Alltag theologisch ZU en Fine
redemptive und mystagogische Kompetenz sollte In der Ausbil-
dung vermite werden. Fine möglichs angstfreie lalog- und KO-
operationsfähigkeit Ird helfen, den Dienst der Einheit NnIC
administrativ ZU verwalten, sondern beziehungsstiftend realisie-

Dem el erwünschten pDastoralen lenstes kommen ann Jjene
Frauen und Männer nahe, die aus der eigenen Selbst- und ottfin-
dung heraus, beauftragt Urc die Kirche, Gott als liebende und
ragende Wirklichkeit für sich erfahren und damit glaubwürdig für
andere erschließen können. DIie im Gewissen gründete Freiheit
und die individuelle Verschiedenhelit der Menschen Hilden einen
unschäa  re eichtum für die Kirche
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Da die Ausbildung pastdraler er!| auf die Ortskirche als Ine
Gemeinschaft Von Gemeinschaften hingeordne SsSeIn soll, bedart
es In den Ausbildungsvorgängen einer gru  legenden rientlie-
Tung auf Gemeindebildung hin Die ünftigen sorger und Seel-
sorgerinnen sollen befähigt werden, in einer konkreten Gesell-
SC Gemeinde ZU bauen und der Entfaltung des ns der Kir-
che dienen. Dabeil ist uch Bedacht ZU nehmen auf die
Qualifizierung für den Leitungsdienst, der In besonderer Weise
den Aufgaben der Ünftigen emel  evorsteher gehö

Neue Wege der Ausbilidung
Wır egrüßen, daß die verschiedenen Ortskirchen ihren kirchlichen und
gesellschaftlichen FErfordernissen entsprechend modellhafte Ausbpbil-
dungsformen für die pastoralen Dienste entwickeln So kann gemä
der "Rahmenordnung' (Nr. riesterausbildung uch In kleinen
christlichen Gemeinschaften und in konkreten Pfarreien geschehen.
Auch für die Zukunftt en wWIr USSCHAaU nach situationsgerechten,
dem Evangelium verpflichteten, nkulturierten Bildungsformen. riester-
seminare sollen Orte einer nkulturierten eologie seln, in denen der
DIialog mit allen Menschen und Religionen gepflegt werden annn In el-
© polyzentrischen Weltkirche als COMMUNIO ecclesiarum kann
nIC theologischen Dialog und geistliche Kommunikation g n
ben Dazu braucht asSs eben den offiziellen Strukturen uch eUe ZuU-
sammenschlüsse und informelle Organisationsftormen. Im Olk es
verwurzelt, legitimieren SIE sich nIC zuerst Uurc einen kirchenrechitli-
hen Status, sondern UrCcC gemeinsames Fragen, offenes Suchen,
befreiende Träume und lebensverändernde Hoffnungen.

Dienst der Pastoraltheologie
Wir verstehen diese Stellungnahme als Dienst der Pastoraltheologie
und als Ausdruck ihrer arnta mit allen, die gegenwärtig eIn diffuses
Gefühl des nbehagens über die kirchen  itische Gesamtsituation
en Wir teilen die orge vieler Bischöfe, riester, Diakone und nde-
[er Träger pastoraler Dienste SOWIEe zahlreicher anderer Frauen und
Männer In der Kirche ber die zunehmenden zentralistischen Tenden-
ze  > Solche äaußern sich z B In der rage des Treueglöbnisses, des
Weltkatechismus, n der wertung Von Gewissensentscheidungen
EIW:; Im Bereich der emoral, In der Behandlung der Afrikanischen Bi-
schofssynode Oder der lateinamerikanischen rden, insbesondere des
lateinamerikanischen rdensrates Die offenen theologischen
und kirchlichen Fragen sollten Im Respekt VOT der Gewissensfreihe auf

26t
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dem IVEAU des theologische und humanwissenschaftlichen ISKUSSI-
Oonsstandes erörtert werden.

Begründete Hoffnung
Die "strukturelle ünde  M der Kirche, auf dem Verwaltungsweg, ber
ökonomischen ruc und iIne gezielte Personalpolitik inhaltliche Fra-
gen klären wollen, verlangt Ine individuell und ekklesiale eKe
Tung vertrauensvollem Dialog und geistgeleiteter Pluriformität, dem
rag Jesu und den rwartungen des eses ZzuU entsprechen.
Wenn die Bischofssynode sich NnIC angstilich verschlie
sondern vertrauensvoll die Charismen im Volke es annimmt, KÖöN-
nen WIFr für die Ausbildung pastoraler Dienste und damit für die Zukunft
der Kirche In den derzeitigen gesellschaftlichen Verhältnissen begrün-
dete Hoffnung N dem Glauben haben

Frankfurt /St. Georgen, pri
Der Beirat der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen
C/O ohNhannes Gutenberg-Universität

07 ath Theologie
Saarstraße 271 D-6500 Mainz
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